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Stalin beanspruch! ein Drittel 
der italienischen Flotte

Roosevelt und Churchill gehorchen einem neuen Moskauer Diktat 
Ein „Bergrutsch" in den Bezirken der anglo-amerikanischen Politik

(ösz) Berlin, 5. März
Die absolute Vbrherrschaft des Bolschewismus über die westlichen 

Plutokratien wird durch eine Washingtoner Meldung bestätigt, die für 
Rogosevelt und Churchill in höchstem Grade blamabel ist. Durch, eine 
Demarche der Sowjetbotschafter wurden an Roosevelt und Churchill die 
Forderung nach Auslieferung eines Teiles der ehemaligen italienischen 
Flotte gestellt. Es gibt offenbar kein bolschewistisches Ultimatum, das 
nicht auf das Devoteste von den Amerikanern und Briten befolgt wird, 
denn Roosevelt gab persönlich auf einer Pressekonferenz bekannt, daß 
die Anglo-Amerikaner von den jetzt in ihrer Hand befindlichen italie­
nischen Schiffen etwa ein Drittel an die Sowjetunion ausliefern würden. 
Darunter befänden sich auch Schiffe, die bereits von England und den 
USA. in Dienst gestellt worden seien. Sollte ihre rasche Ueberführung 
in den Befehlsbereich der Sowjets nicht möglich sein, so sei man in 
London und Washington bereit, als Aequivalent auch eigene Schiffe ab­
zutreten.

Die politische Bedeutung dieser
neuen Erpressung, denn um eine solche 
handelt es sich eindeutig, kann kaum 
stark genug her ausgestellt werden. 
Stalin ist mit seinen Forderungen zwei­
fellos weit über die umfangreichen Zu­
geständnisse hinausgegangen, die ihm 
in Teheran von Roosevelt und Chur­
chill gemacht worden sind. Sein jetzi­
ger Schritt greift bereits tief in die 
Machtverhältnisse im Mittelmeerraum 
ein, den ■ die Angloamerikaner bisher in 
der Hauptsache für sich selbst in An­
spruch nahmen. Jetzt zeigt sich mit 
aller Deutlichkeit, daß sich Moskau 
keineswegs mit der politischen Gleich­
stellung bei Verhandlungen im Rahmen 
des berüchtigten Mittbimeerausschusses 
beschränkt, sondern sich dort für im­
mer festsetzen will.

Wie niederschmetternd und demüti­
gend die Efrüllung der neuen Stalin- 
schen Ampsrüche für die Engländer ist, 
ergibt sich aus einem einfachen Rück­
blick auf die früheren m achtpoliti sch en 
Ansprüche der Briten. Der Ausbau der

KeineSchwächungdesdeutschenKampfwillens
Amerikanische Eindrücke aus Deutschland

Drahtbericht unseres Vertreters 
(psz) Lissabon, 5. März 

Mit dem in diesen Tagen hier 
durchgeführten Austausch kamen 
auch einige Amerikaner nach Lissa­
bon, die seit Jahren in Deutschland 
gefangen waren. In der Hoffnung 
auf interessante -Erzählungen über 
die Wirkung der alliierten Terror­
luftangriffe, über die Schwächung 
des deutschen Kriegspotentials und 
über den baldigen Zusammenbruch 
der deutschen Kriegsmoral waren 
ihnen die hiesigen amerikanischen 
und■ englischen Journalisten bis Irun 
entgegengefahren. Aber was diese 
von den eigenen Landsleuten über 
die Situation in Deutschland zu 
hören bekamen, war genau das, Ge­
genteil von dem gewesen, was sie 
erwartet hatten.
Der Lissaboner Korrespondent der 

Londoner „Times" berichtet unter der 
lieberschrift „Deutschlands Stärke“ über 
die Eindrücke, die diese Austausch­
amerikaner aus Deutschland mitbrach­
ten. Deutschland werde ausreichend 
ernährt, das deutsche Kriegspotential 
sei enorm und die deutsche Kriegs­
moral sei ungebrochen, obwohl Mil­
lionen Deutscher infolge der Terror­
angriffe ihre Wohnung verloren hätten. 
Besonders stark beeindruckt scheinen 
diese Amerikaner von der Führung der 
deutschen Rüstungsindustrie durbh 
Reichsminister Speer gewesen zu sein. 
Der „Times“-Korrespondent berichtet, 
daß nach Angaben der Amerikaner die 
deutsche Kriegsproduktion dauernd im 
Steigen sei. Reichsminister Speer habe 
1943 die Produktion von Panzern, 
Infanteriewaffen und Munition gegen­
über 1941 verzwölffachen können. Der­
artige Erfolge seien das Ergebnis 
schärfster Rationalisierungsmaßnahmen. 
Die im Lokomotivbau beispielsweise 
hergestellten Typen von früher 119

Neuer Eichenlaubträger
Führerhauptquartier, 4. März

Der Führer verlieh am 1. 3. das 
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eiser­
nen Kreuzes an General der Infanterie 
Friedrich Mieth, Kommandierender 
General eines Armeekorps, als 409. 
Soldaten der deutschen Wehrmacht. 

italienischen 'Flotte wurde in London 
immer als eine permanente Gefahr für 
die Sicherheit der englischen Seewege 
nach Indien empfunden. Demgegen­
über hat England stets die Forderung 
nach einer dominierenden Seemacht- 
Stellung im gesamten Mittelmeerraum 
erhoben. Von diesem Grundpfeiler des 
britischen Herrschaftswillens ist jetzt 
keine Rede mehr. Das Italien des Duce 
wurde zwar durch den Verrat des Hau­
ses Savoyen aus seiner bisherigen Kon­
kurrenzstellung entfernt. Wie sich 
jetzt herausstellt, ist jedoch nicht Eng­
land der Nutznießer dieser Entwick­
lung. Im Schatten der Briten und ihrer 
amerikanischen Partner schiebt sich 
vielmehr der Bolschewismus immer 
unzweideutiger auch in diese Interes­
sensphäre der beiden plutokretischen 
Mächte. Churchill und Roosevelt aber 
sind nicht in der Lage, diesen Einbruch 
zu verhindern. Sie müssen dem Bol­
schewismus, um ihn bei der Stange zu 
halten, alle Türen für ihren eigenen Be­
reich freigeben und dann sogar noch 
Hilfestellung leisten. Sie haben auch 

seien auf 13 reduziert worden. Da­
durch hätte die Produktion verdrei­
facht werden können bei nur zwei­
drittel des früher notwendigen Ma­
terials und der früheren Arbeitsstunden 
für jede Lokomotive. Alle Berichte 
stimmten darin überein, es sei Unsinn, 
such nur einen Augenblick zu glauben, 
Deutschland hungere. Die Moral der 
deutschen Soldaten sei nach wie vor 
sehr hoch.

Viele amerikanische Heimkehrer be­
haupteten sogar, daß die Moral der 
deutschen Zivilbevölkerung durch die 
Terrorangriffe der englischen und 
amerikanischen Bomber einen Auftrieb 
erfahren habe. Diese Berichte sind be­
sonders wirkungsvoll, wenn man sie 
den bombastischen Angaben der eng­
lischen und amerikanischen Flieger­
generale und des britischen Luftfahrt­
ministers Sinclair gegenüberstellt, die 
vom Schreibtisch her bis zu 80 Prozent 
des deutschen Flugzeugbaues zerstört 
haben wollen. Solche fetten Agitations­
lügen werden selbst in den eigenen 
Ländern nicht geglaubt.

Der englische Journalist Cummings 
schreibt im „News Chronicle“: „Meine 
Freunde, die etwas vom Wirtschafts­
krieg und statistischen Analysen ver­
stehen, sind sehr vorsichtig hinsicht-

Dafür sterben Amerikas Söhne 1
Ickes: Der Krieg wird nur um die Oelquellen geführt

Genf, 4. März
Worum Roosevelt und seine Kumpane 

in Washington wirklich kämpfen bzw. 
das Blut junger Amerikaner vergießen, 
das gibt mit. brutaler «Offenheit Roose­
velts Mitarbeiter, Innenminister Ickes, 
bekannt, indem er einen Artikel über 
das Oelproblem in der Zeitschrift 
„American Magazine" mit den Worten 
einleitet:

„Sagen Sie mir, welche Abkommen 
wir nach dem Kriege über die Petro­
leumquellen der Welt treffen werden, 
und ich werde Ihnen sagen, wie lange 
der Friede dauern wird.“

Der Zugang zum Gel, so führte Ickes 
— jeden Zweifel über dte USA-Wünsche 
ausschließend — weiter aus, werde 
das wichtigste und schwierigste Nach- 
kriegsproblem sein. Wénn Amerika 
seinen auf dem. Gasolin aufgebauten 

keine Möglichkeit, darüber zu entschei­
den, ob Stalin die italienischen Schiffe 
und die zunächst als Bemannung vor­
gesehenen italienischen Matrosen nur 
im Nordmeer verwendet, oder ob er 
sie unter sowjetischer Flagge Im -Mit­
telmeerraum zum Einsatz bringt; eine 
Entwicklung, die vor allem für die öst­
lichen Anrainer des neuesten bolsche­
wistischen Einflußgebietes von lebens­
wichtiger Bedeutung ist.

Aufmerksame neutrale Beobachter 
sprechen unumwunden aus, daß sich 
in den Bezirken der angloamerikani­
schen Politik ein „Bergrutsch“ ereignet 
habe, der seinem Ausmaß nach weit 
über den Teheraner Prestige vertust der 
Angloamerikaner hinausgeht. Auch der 
englischen und amerikanischen Bevöl­
kerung wird immer klarer, daß der 
von Roosevelt und Churchill verübte 
Verrat an Europa auch das britische 
Empire und die politisch-wirtschaft­
lichen Weltpläne Rooseveolts immer 
mehr gefährdet.

„Lohn für schmachvollen Verrat"
Mailand, 4. März

„Die modernsten und am besten aus­
gerüsteten Kriegsschiffe der italieni­
schen Flotte sollen jetzt“, schreibt „Re­
gime Fascista“, „im Dienst der Juden 
für den Kampf gegen die europäische 
Kultur und für den Triumph des 
Weltbolschewismus eingesetzt werden. 
Viktor Emanuel und Badoglio finden 
nun den Lohn für ihren schmachvollen 
Verrat. Der Beschluß beweist von 
neuem, daß die Vereinigten Staaten 
und England sich heute jedem Wunsch 
Stalins zu beugen haben, und er der 
wahre Herrscher dieses Bündnisses 
ist.“ 

lieh der Prozentziffern über die Zer­
störungen in Deutschland, die am Ende 
der einzelnen Wochen veröffentlicht 
worden sind. Trotz der optimistischen 
Voraussagen der Bomberkommandos 
ist es noch ein langer Weg bis zur Ver­
nichtung der Luftwaffe durch die Zer­
störung der deutschen Flugzeug­
fabriken. .
' Die zuständigen Stellen in USA. 

drücken sich über das deutsche Kriegs- 
potential noch positiver aus. „New York 
Times” berichtet von einer aufschluß­
reichen Informationstagung' in Los 
Angeles, an der 650 Industrielle, Ge­
schäftsleute, Gewerkschaftsführer und 
Journalisten teilnahmen. Dabei sprach 
der Oberst Curtiß H. Manco von der 
militärischen Nachrichtenabteilung des 
USA-Generalstabes über die Kriegs­
lage. Die deutsche Luftwaffe, sagte er 
unter anderem, sei eine ungeheuer 
starke militärische Organisation. Einer 
ihrer großen Vorteile liege darin, daß 
sie über zahllose Flugplätze an den 
Außenposten der europäischen Zita­
delle verfügen und so innerhalb weni­
ger Stunden ihre ganze Kraft an je­
dem entstehenden Brennpunkt konzen­
trieren können. Die folgenden Ausfüh­
rungen, die wir wörtlich der „New 

(Fortsetzung auf Seite 2)

Standard behaupten wolle, dann müsse 
es dahin gehen, wo Oel zu haben sei. 
Eine Reserve für mindestens 20 Jahre 
müsse für künftige Kriegsfälle jeder­
zeit zur Verfügung stehen, und zwar 
nicht nur auf dem Festlande.

Die USA hätten insofern Glück ge­
habt, als Fachleute der Standard-Oil 
von Kalifornien in Saudi-Arabien, „das 
gewaltigste Oelfeld der Welt“ entdeck­
ten, und sich die Konzession zur Aus­
beutung sicherten. „Die Engländer“, so 
schmunzelte Ickes, „hatten das Pech, 
das Oel nicht zu finden. Unsere Leute 
hatten die besseren Augen.“

■ Die USA, die 95 v. H. das von den 
Vereinigten Nationen verbrauchte . Ga­
solin lieferten, so schließt der „be­
scheidene“ USA-Minister, hätten jetzt 
das gute Recht, sich für die reichen 
Oelquellen der Welt zu, interessieren.

Blick in den Zuschauerraum des gestern eröffneten Oberschlesischen 
Schauspiels in Gleiwitz Aufnahme: Pyka

WESTOBERSCHLESIEN
Betraditungen aus einem besonderen Anlaß

(psz) Kattowitz, 5. März
In einer der großen Städte des ober­

schlesischen Altreichsgebietes wurde 
soeben eine Bühne eröffnet, deren Auf­
gabe weiter gefaßt ist, als den Bedürf­
nissen nur dieses einen Platzes zu die­
nen. Der Name Oberschlesisches Schau­
spiel, der dem Theater der Stadt Glei­
witz gegeben wurde, bringt klar zum 
Ausdruck, daß es eine Stätte würdiger 
gesairntoberschlesischer Repäsentation 
sein soll, die da im Wertteil unseres 
Gaues entstanden ist.

Es war ganz natürlich, daß man in 
den letzten Jahren, wenn von Ober­
schlesien die Rede war, fast immer an 
den Osten dieses Landes gedacht hatte, 
der bis zum September 1939 unter pol­
nischer Herrschaft stand. Ueber unseren 
Gau ist in all den Jahren im ganzen 
Reich viel geschrieben worden, ver­
ständlicherweise jedoch bei weitem 
überwiegend aus dem Blickpunkt von 
Betrachtern, die ihr Augenmerk auf 
den hier sich vollziehenden Aufbau 
richteten. Dieses Werk aber hat den 
Raum seines Wirkens im östlichen Gau­
teil. Nirgends hat es indessen die Gei­
ster mehr in seinen Bann gezogen als 
hier in Oberschlesien selbst, und dabei 
hat sich keineswegs eine Erscheinung 
ergeben, die nur als bedauerlich ange­
sprochen werden könnte, nämlich die, 
daß die westoberschlesischen Kreise an 
den Problemen des obemschlesi sehen 
Ostens sich uninteressiert gezeigt hätten. 
Solch „Kantönligeist“ ist ja auch un­
denkbar in einem Gebiet, dessen Men­
schen lange Zeit „ hindurch selbst in 
einen Grenzlandkampf gestellt waren. 
Dieses Grenzlandbewußtsein war nicht 
dahingeschwunden, als die Bedrohung 
durch eine fremde Nachbarschaft mit 
ihren offen eingestandenen Zielen einer 
weiteren Ausdehnung in Richtung des 
oberschlesischen. Westens beseitigt war. 
Die Kräfte, die sich hier vorher in der 
Abwehr betätigt hatten, verschrieben 
sich nun dem Aufbau in der größer ge­
wordenen Heimat. Denn daß die Gegend 
um Kattowitz und Königshütte den etwa 
in B-euthen, Ratibor oder Oppeln alt­
ansässigen Menschen ebenso oberschle­
sische Heimat ist wie ihre eigenen 
Städte, ist selbstverständlich. Dieses 
Gefühl hatten sie in der vorangegange­
nen Zeit ja immer wieder zum Ausdruck 
gebracht, wenn sie die Willkürlichkeit 
der Grenzziehung von 1922 beklagten, 
durch die eben die Einheit 'des Lan­
des zerrissen worden sei. Auch die 
Tatsache, daß Oberschlesien' nun im 
Osten viel größer geworden war als 
jemals zuvor, ließ ihnen den östlichen 
Gau teil nicht fremd erscheinen. Land 
und Leute des vor seiner Einverleibung 
in den polnischen Staat österreichisch 
gewesenen Beskiden- und Olsagebietes 
waren den Westoberseh!esiem ja alt­
vertraut. Die Kreise des Gaues aber, 
die früher weder dem preußischen noch 
dem österreichischen Oberschlesien zu­
gehörten, sondern galizisch und kon­
greßpolnisch waren, sie wurden von 
vornherein als ein Raum begriffen, der 
sich als Aufgabe unseres . ganzen 
Volkstums darstellt. Das nahe west­
oberschlesische Altreichsgebiet mußte 
also die Probleme des Landes um Blaoh- 
städt und Warthenau, um Sosnowitz und 
Hk en au, um Kren au, Auschwitz und 
Saybusch erst recht auch als die seinen 
werten.

Dem Verhältnis Ostoberschlesiens zu 
dem westlichen Nachbargebiet erst 
nachzuspüren, wäre müßig. Wie dieses 
Verhältnis ist, wie es sein muß, ergibt 
sich von selbst durch die Einheit 

des Landes. Den Deutschen der öst­
lichen Gauhälfte, die hier die Jahre der 
fremden Herrschaft verlebten, waren 
die Städte Westoberschlesiens in dieser 
Zeit eine wahre Herzensangelegenheit. 
Sie waren der Wohnsitz allernächster 
Angehöriger, da der Riß durch das Hei­
matland doch auch ein Riß durch die 
meisten Familien war, und sie waren 
die Repräsentantinnen des Vaterlandes 
mit all seinen vertrauen eigenen Reizen. 
Solange die Ositoberschlesier die „Ver­
kehr skarte“, den zum dauernden Grenz­
übertritt berechtigenden Schein, hatten, 
verbrachten .sie dort so viele Stunden 
wie nur irgend möglich. Diese Indu­
strieplätze waren deutsche Städte ganz 
nach ihrem Herzen, weil ihre Deutsch- 
beit die besondere Ausprägung des 
oberschlesischen Stammestums hat. Bei 
ihren Besuchen in Westoberschlesien 
erlebten 'die Deutschen der östlichen 
Kreise das Werden und die Entwicklung 
des nationalsozialistischen Staates. Hier 
sahen sie, durch intime Kenntnis des 
Landes zu Vergleichen mit dem Ge­
stern befähigt, das Wachsen einer neuen 
sozialen Gerechtigkeit in einem Gebiet, 
das wieder zur Werkstatt pulsender Ar­
beit werden konnte. Und die vielen 
Deutschen Ostoberschlesiens, die 
schließlich unter dem Zwange der wirt­
schaftlichen Not daran denken mußten, 
aus der polnischen Woiwodschaft nach 
dem Reich auszuwandern, sie wollten 
in den allermeisten Fällen keinen 
Schritt über die Gemarkungen West­
oberschlesiens hinaus tun, denn ihre 
Sehnsucht nach Deutschland, in dem 
sie dann ihre Zuflucht suchten, lebte 
eben im Bereich des allernächsten 
Nachbargebietes. Auch darin ist ihre 
große Heimatliebe offenbar geworden.

Und ebenso war es Heimatliebe, die 
so viele bis dahin in Westoberschlesien 
lebende Menschen sich zur Arbeit im 
östlichen Gauteil melden ließ, als 
dieser mit dem Reich wieder vereint 
war. Viele von ihnen kamen damit in 
die Gemeinden zurück, in denen sie 
schon früher geschafft hatten oder in 
denen sie geboren sind, alle aber ka­
men in ein Gebiet, in dem es im Dienst 
an der einen und unteilbaren ober­
schlesischen Heimat vordringliche Auf­
gaben mitzulösen galt.

Es ist aber keineswegs so, daß die 
volkstumspolitischen Fragen sich nur 
in Ostoberschlesien dartun. Gauleiter 
Bracht hat in einer seiner letzten Re­
den darauf hingewiesen, daß im Re­
gierungsbezirk Oppeln — und er 
meinte auch dessen Altreichsteil — die 
Volkstumsfragen gleichfalls ein Pro­
blem bieten. Hier lagen ja die Schwer­
punkte jener Richtung, die sich nach 
der Grenzziehung zur „polnischen 
Minderheit“ erklärt hatte und auf die 
ihre Auftraggeber in Warschau und 
Kattowitz so große Hoffnungen setz­
ten. Das „Oppelner Schlesien“, 
wie es im politischen Sprachgebrauch 
Polens hieß, war nun einmal ein be­
vorzugter Gegenstand polnischer Spe­
kulationen auf die Zukunft Dieses 
polnische Programm wurde zum ersten 
Male enthüllt, als durch die sogenann­
ten Polenaufstände vollendete Tat­
sachen geschaffen werden sollten. Die 
Aufstände hatten Westoberschlesien, 
mit einbezogen, und auf dem Boden 
dieses Gauteiles mußten die Freikorps-, 
und Grenzschutzmänner heiße Ge­
fechte bestehen. Hier erhebt sich der 
Anna berg, das Symbol kämpferischen 
deiü'ichéh Abwehrwillens in Ober­
schlesien.

Nachdem die Freikorps ihre Waffen
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Neue Sowjetangriffe zusammengebrochen
Einige Höhen bei Aprilia und Cisterna genommen — 36 Terrorflieger bei Angriff

auf Norddeutschland und Rom vernichtet

Der Tag im Kurzbericht

' Aus dem Führerhauptquartier,
4. -März

Das Oberkommando der Wehrmacht 
gab am Sonnabend bekannt:

Kampf- und Schlachtflieger versenk­
ten in der Straße von Kertsch zwei 
beladene feindliche Fähren und be­
schädigten einige andere. Angriffe auf 
die Ausladestellen des sowjetischen 
Landekopfes verursachten starke 
Brände.

Im Raum von Kriwoj Rog scheiter­
ten zahlreiche starke Angriffe der 
Sowjets. In einer Einbruchsstelle süd­
lich der Stadt wird noch gekämpft.

Schlachtfliegerverbände griffen wie­
derholt ‘sowjetische Truppenansamm­
lungen im Raum von Schepetowka mit 
guter Wirkung an. Im gleichen Ge­
biet und südlich der Pripjet-Sümpfe 
wurden bei lebhafter örtlicher Kampf­
tätigkeit feindliche Aufklärungsvor­
stöße abgewiesen.

Zwischen Beresina und Dniepr und 
nördlich Rogatschéw brachen wieder­
holte Angriffe der Bolschewisten unter 

aus der Hand legen mußten, wurde 
der Grenzlandkampf im westoberschle­
sischen Lande mit anderen Mitteln 
weitergeführt. Dies ist in vorbildlicher 
Weise geschehen. Das Werk der hier 
entstandenen volkstumspolitisch be­
stimmten Arbeits- und Forschungs­
stätten, Büchereien, Museen und Publi­
kationsstellen ist höchster Achtung 
wert, und auf ihm wird heute im 
größeren Oberschlesien weiter gebaut. 
Wenn aber eine neue Bühne im Westen 
des Gaues den Ausgangspunkt unserer 
Betrachtungen bildet, so muß das 
große Wirken einer anderen in diesem 
Raum ebenso gewürdigt werden, das­
jenige des Beuthener Oberschlesischen 
Landestiheaters nämlich, das mit seinen 
vielen Gastspielen dem Deutschtum der 
früheren Woiwodschaft treu und uner­
müdlich gedient hatte.

Das neue Theater, das in einen der 
Mittelpunkte des oberschlesischen In­
dustrieschaffens gelegt wurde, soll-zum 
weiteren Beweis der Richtigkeit der in 
unserem Gau bestehenden Auffassung 
werden, daß Industrie und Kultur ein­
ander nicht ausschließen. Die Kultur, 
die durch dieses Wort in Beziehung 
zur Industrie gesetzt! wird, ist im gan­
zen weitgefaßten Umfange des Begrif­
fes verstehen. Sie will ihren Aus­
druck auch in der Schaffung schöner 
Wohnsiedlungen der in Gruben und 
Hütten werkenden Bevölkerung finden. 
In Westoberschlesien bestehen bereits 
solche Schöpfungen, die für das ganze 
Land beispielgebend sind.

, Der Westen unserer unteilbaren Hei­
mat ist, vom Reich her gesehen, ihr 
Eingangstor, und er wird eine heute 
noch nicht abzuschätzende Bedeutung 
für den ganzen Verkehr im neuen 
Europa haben, wenn der kühne, aber 
gewiß nicht in den Sternen stehende 
Plan des Oder—Donau—Kanals einmal 
Wirklichkeit geworden sein wird. 
Die westliche Gauhälfte ist gemes­
sen am übrigen Oberschlesien, ein 
hochentwickeltes Land, aber seine 
Lage in dem einst so stiefmütterlich 
behandelten Osten des Reiches macht 
es doch noch starker Förderung be­
dürftig. Diese wird ihm trotz der 
Größe der vordringlichen Aufgabe im 
Ostteil des Gaues im ganzen heute nur 
möglichen Maße zuteil.

Westoberschlesien birgt in weiter 
. Ausd-toung einen mit kostbaren Zeug­
nisse.» unserer Vergangenheit ausge- 

hohen Verlusten für den Feind zu­
sammen.

Südöstlich Witebsk behaupteten un­
sere Truppen ihre Stellungen gegen 
die wiederholt mit Panzer- und 
Schlachtfliegerunterstützung angreifen­
den Sowjets, bereinigten einige Ein­
brüche und schossen vierzehn feind- 
lichp Panzer ab.

Nordwestlich Newel und südöstlich 
Plcskau ließ die Wucht der feindlichen 
Angriffe nach. Dagegen setzten die 
Sowjets ihre hartnäckigen Durch­
bruchsversuche an der Narwa fort. 
Mehrere Einbrüche wurden durch Ge­
genangriffe bereinigt oder eingeengt.

Der Angriff eines schwächeren Ver­
bandes sowjetischer Torpedoflugzeuge 
gegen ein deutsches Geleit an der 
nordnorwegischen Küste blieb erfolg­
los. Jagdflugzeuge des Geleitschutzes 
schossen drei, Bordflak zwei feind­
liche Flugzeuge ab.

Im Landekopf von Nettuno wurden 
südwestlich Aprilia und südwestlich 
Cisterna durch eigene Stoßtrupps 
einige Höhen genommen. Feindliche 
Gegenangriffe gegen die neugewonne­

Die Judengegner in den USA
Empörung der Judenschaft über wachsenden Antisemitismus

Fernschreiben unserer Berliner Schriltleitung 
(6sz) Berlin, 5. März

Je mehr sich die Juden in New York 
und in den anderen amerikanischen 
Großstädten breit machen und dort 
ihre wucherischen und- preistreiberi­
schen Monopole aufrechten, desto mehr 
wächst auch die1 antisemitische Bewe­
gung in den -breiten Massen. Soweit die 
Zeitungen nicht im hundertprozentigen 
Besitz des jüdischen Konzerns sind, er­
örtern sie meist an der Hand von 
Leserzuschriften die antisemitischen 
Strömungen in den kleinen Städten der 
Ostküste des mittleren Westens. Die 
JudenpresSe hingegen schreit. immer 
lauter nach einem- Eingreifen der Re­
gierung, der sie die Aufgabe stellt, mit 
drakonischen Strafen, gegen jede anti-, 
semitische Aeußerung vorzugehen.

Nun hat die judenfreundliche USA- 
Zeitschrift /Nation“ ein umfangreiches 
„Material“ veröffentlicht, um dem zu-. 
ständigen Staatsdepartement die. Be­
weise für die „Intolleranz der arischen 
Kreise- in USA“ zu liefern. Sie jam­
mert, daß ‘sieh beispielsweise in der 
kleinen Stadt Litchfield, in der Nähe 
New Yorks, kein Jude niederlassen 
darf. Die Gründer der Stadt seien im 
17. Jahrhundert wegen religiöser Ver­
folgung aus England geflohen und ihre 
Nachkommen hätten sich trotz aller 
„freiheitlichen Gesinnung der USA-Be­
hörden“ bis heute ihre eigenen Rechte 
gegenüber den Juden bewahrt. Weder 
der früher für die Stadt zuständig ge­
wesene jüdische Gouverneur Lehman, 
noch seine engsten Freunde, beispiels- 

statteten alten deutschen Kulturboden, 
zugleich die Ahnenheimat großer Ge­
stalten unserer Geistesgeschichte wie 
Nikolaus Kopernikus, Joseph v. Eichcn- 
dorff und Gustav Freytag. Die Kul­
turpolitik des GauSs ist darauf be­
dacht, diesem „alten Lande“ unserer 
Heimat und seinen von jungen Kräf­
ten erhaltenen und getragenen Werten 
eine Ausstrahlung in die'Teile Ober­
schlesiens zu ermöglichen, die solcher 
Befruchtung bedürfen. Westoberschle­
sien ist uns unendlich viel wert.

Heinz Weber

nen Linien wurden in heftigen Kämpfen 
abgewiesen.

Von der Südfront wird nur beider­
seitige Späh- und Stoßtrupptätigkeit 
gemeldet.

Starke Verbände nordamerikanischer 
Terrorflieger griffen gestern das Stadt­
gebiet von Rom an. Der militärische 
Schaden ist gering. Es entstanden Ver­
luste unter der Zivilbevölkerung. Bei 
diesen Angriffen wurden durch Jäger 
und Flakartillerie fünfzehn feindliche 
Flugzeuge abgeschossen.

Nordamerikanische Bomberverbände 
drangen in den Mittagsstunden des 
gestrigen Tages unter starkem Jagd­
schutz, bei dichter Bewölkung in das 
norddeutsche Küstengebiet ein. Durch 
weitverstreute Bombenwürfe entstan­
den Schäden in den Wohngebieten eini­
ger Orte und in Landgemeinden. Luft­
verteidigungskräfte der Luftwaffe und 
der Kriegsmarine vernichteten 21 Flug­
zeuge. ,

Feindliche Störflugzeuge warfen in 
der , vergangenen Nacht Bomben in 
West- und Norddeutschland.

weise der Bundesrichter Frankfurter, 
dürften sich in Litchfield ansiedeln. 
Mit einem Haß, der Bände spricht, 
weist „Nation“ darauf hin, daß in Litch­
field und in vielen kleinen anderen 
Städten „offenbar eine Art von Nürn­
berger Gesetzen“ gültig sei. Auch 
Roosevelts erster politischer Vertrauter, 
Bernhard Baruch, hatte seine Absicht, 
in Litchfield ein Haus zu kaufen, nicht 
verwirklichen können. Als man darauf 
den Stadtvätern einen Vorwurf gemacht 
habe, seien sie mit der Antwort her­
ausgekommen, daß bereits ein jüdischer 
Rechtsanwalt in Litchfield wohne. Aber 
das sei nur deshalb möglich gewesen, 
weil man nicht gewußt habe, daß er ein 
Jude sei. Er habe sich mit einem 
arischen Namen eingeschlichen und sei 
dann später, wenn auch widerwillig, 
„geduldet“ worden. Genauso juden­
feindlich wie Litchfield sei auch die 
Stimmung in vielen Städten des mitt­
leren Westens, beispielsweise in Old­
lyme und Sharon. Außerdem wird die 
'Regierung darauf aufmerksam gemacht, 
daß es sogar .in New York einige Vor­
städte gäbe, die sich -gegen eine Zu­
wanderung von Juden zur Wehr setzen.

Der Verfasser des Artikels verlangt 
ein behördliches Eingreifen. w¿il es 
sich hier „um einen Krebsschaden han­
delt, der schnell und unheilvoll wächst.“ 
Eine genaue- Untersuchung des letzten 
Jahres habe gezeigt, daß sich die ąnti- 
semistische Bewegung im ganzen 
Lande ausbreite, und zwar nicht nur 
im traditionellen judenfeindlichen Sü­
den, sondern-auch in weiten anderen 
Gebieten des Landes. Das müsse aus 
dem Grunde bedauert werden, weil es 
sich vor allem um Bezirke handle, die 
auf ihre „Kultur und Bildung“ beson­
ders -stolz seien. Mit dieser Schluß­
bemerkung der „Nation“ wird unfrei­
willig bestätigt, daß das Judentum nur 
dort unbeschränkt herrscht, wo es um 
Kultur und Bildung schlecht be­
stellt ist.

Einer spanischen Meldung zufolge 
sind die Versuche, den Generalstreik 
in Paraguay zu beenden, bis jetzt ge­
scheitelt. Der Streik dauert mit der 
gleichen Heftigkeit und im selben Aus­
maß wie bisher an.

Nachdem bereits verschiedene Le­
bensrnittel in Portugal rationiert sind, 
soll nunmehr auch die Rationierung 
des Brotes eingeführt werden.

Während der letzten Tage fand in 
einem Kurort für „Mutter und Kind“ 
im Gau Südhannover - Braunschweig 
eine Arbeitstagung sämtlicher Gau­
frauenschaftsleiterinnen statt.

i tier kubanische Ministerpräsident 
Ramon Zaidyn und acht Minister, sind, 
wie Efe aus Havanna erfährt, von 
ihren Posten zurüekgetreten.

lieber 6000 Studierende, vorwiegend 
kriegsversehrte Frontsoldaten, haben 
im jetzt beendeten Volkstum seinsätz

Vereiníachte Hinteibliebenen-Veisorgung
Uebęrleitung der Versorgung der Witwen und Waisen dieses Krieges 

auf die Reichsversorgung
Berlin, 4. März

Im Verfolg des Erlasses des Führers 
vom 11. Oktober 1943 ist die Versor­
gung der Kriegereltern am 1. Dezem­
ber 1943 von den Dienststellen des
Oberkommandos der Wehrmacht auf 
die Versorgungsämter des Reichsar­
beitsministeriums übergeleitet .worden. 
Nunmehr ist vom 1. Februar 1944 ab 
auch die Versorgung der Witwen und 
Waisen dieses Krieges auf die Versor­
gungsämter übergegangen. Dabei hat 
der Reichsarbeitsminister gewisse Vor­
schriften auf dem Gebiet der Witwen- 
und Waisenversorgung in fortschritt­
licher Entwicklung umgestaltet. So 
sind die einschlägigen Bestimmungen 
des Einsatz-, Wehrmachtfürsorge- und 
Versorgungsgesetzes vereinheitlicht, fer­
ner ist bei der Neuregelung der Vor­
schriften den besonderen Bedürfnissen 
der Zeit Rechnung getragen worden. 
Auch wurde die praktische Durch­
führung des Gesetzes erheblich verein­
facht.

Die Versorgung der Witwen und 
Walsen von Gefallenen oder sonst im

Keine Schwächung 
des deutschen Kampiwillens 

(Fortsetzung von Seite l)
York Times“ entnehmen, scheinen 
geradezu den Londoner Luftfahrtsach­
verständigen ins Stammbuch geschrie­
ben zu sein.

„Das wichtigste Ergebnis der anglo­
amerikanischen Luftangriffe auf 
Deutschland kann bis jetzt noch nicht" 
in Prozenten des Produktionsverlustes 
ausgedrückt werden. Die Vernichtung 
von Wohnhäusern und Kleidung sowie 
die Probleme des Transports und der 
Ernährung von Tausenden von Aus­
gebombten haben zwar zu einer Be­
lastung der deutschen Wirtschaft bei­
getragen, aber welche auch die psy­
chologischen Wirkungen dieser An­
griffe sein mögen, bis jetzt hat sich 
keinerlei Schwächung des deutschen 
Kampfwillens gezeigt.“

Oberst Nance unterstreicht die Qua­
lität der deutschen Waffen, insbeson­
dere des Tiger-Panzers und des Wer­
fers. Von' letzterem sagt er, daß der 
Werfer die Feuerkraft von sechs 
Schweren Haubitzen im Gewicht von je 
sieben Tonnen habe, bei einem eige­
nen Gewicht von ungefähr einer hal­
ber Tonne. Die Ernährung für die Ar­
beiter und Soldaten habe heute einen 
höheren Kalorienwert als bei Kriegs­
beginn.' Von zeitweiligen Verzögerun­
gen in bebombteh Gebieten abgesehen, 
besitze das deutsche Transportsystem 
seine alte Leistungsfähigkeit. Die deut­
schen Vorräte an Stahl, Kohle, Eisen­

der deutschen Studenten 1943/44 in 
allen volkstumsgefährdeten Gebieten 
mitgewirkt. Die Arbeit war in der 
Hauptsache auf die Ostgebiete kon­
zentriert.

In Meknes (Algier) ist eine kommuni­
stische Frauen Vereinigung- gegründet, 
worden, deren Arbeit darin besteht, die 
kommunistische Idee unter der mo­
hammedanischen Frauenwelt zu ver­
breiten.

Der gesamte mittlere Orient ist 
infolge der judenfreundlichen Kund­
gebungen maßgebender amerikanischer 
Kongreßmitglieder in Bewegung - gera­
ten. Das Arabertum wendet sich ein­
mütig gegen den Versuch des - Zionis­
mus dieses Land in einen rein jü­
dischen Staat zu verwandeln.

Wehrdienst Verstorbenen wird, wie 
bisher, ohne Antrag durchgeführt. Be­
reits bewilligte Versorgungsbezüge 
werden durch die Versorgungsämter 
weiter gezahlt, so daß. es keiner erneu-
ten Antragsstellung bedarf.

Hiernach sind für die Versorgung 
der Witwen, Waisen und Eltern die für 
den Wohnort der Anspruchsberechtig­
ten in Frage kommenden Versorgungs­
ämter zuständig, soweit nicht der Ver­
storbene Berufssoldat war. Für die 
Hinterbliebenen von Berufssoldaten 
der neuen Wehrmacht bleiben die 
Wehrmachtfürsorge- und -Versor­
gungsämter weiterhin zuständig.

Wegen der Fürsorge und Versor­
gung der Beschädigten, die mit dem 
1. April 1944 auf die Versorgungsämter 
übergeht, wird zu gegebener Zeit Mit­
teilung erfolgen.

Den anspruchsberechtigten Hinter­
bliebenen stehen die Aemter für 
Kriegsopfer der NSDAP, sowie die Be- 
freuungsabteilung der NSKOV. jeder­
zeit mit Rat und Tat hilfreich zur 
Seite. ...

erz, Oel und Gummi seien ausreichend. 
Zu den Ausführungen des Obersten 
Nance über den Kampfwert der deut­
schen Wehrmacht schreibt „New York 
Times“ wörtlich: „Das Deutschland von 
heute verfügt über nahezu dreimal so 
viel Fronttruppen, wie zur Zeit des 
Polenfeldzuges 1939.“

„Spanien tilgt sich 
keinem äußeren Druck"

Madrid, 4. März'
In der Stadt der Falarige-Bewegung, 

Valladolid, fand am Sonnabend aus. 
Anlaß des zehnten Jahrestages des Zu­
sammenschlusses der studentischen Fa­
lange - mit der Bauernbewegung der 
IÓNS (Nationalsyndikalistische Kampf­
bünde) eine große Kundgebung statt. 
Der Falangeminister Arrese, umgeben 
von zahlreichen hohen Vertretern der 
Regierung und der Wehrmacht, die zu 
der Feier aus Madrid gekommen waren, 
sprach vor den aus der ganzen. Provinz 
zusammengezogenen Formationen der 
Falange. Er unterstrich in klarer und 
eindeutiger Weise die äntibolsche • 
wistische und falangistische Politik 
Spaniens und versicherte, daß ein in 
sich geeintes Volk mit einem in vielen 
Schlachten erprobten Caudillo an der 
Spitze sich durch äußeren Druck nie­
mals dazu bewegen lassen werde, einen 
Weg zu beschreiten, der unweigerlich 
zum Chaos führen würde. ________
Verlag und Druck NS.-Gauverlag Ober­
schlesien GmbH Kattowitz Verlagsleiter: 
Arnold Miethe (Wehrmacht). Komm Ver- 
lagsleiter: Otto Schien - Hauptschriftieltęr: 
Heinz Weber — Anzeiger " Preisliste 3

Das geistige Schwert der Dramatik
' Von Dr. Hermann Wanderscheck

Das geistige Leben einer Nation er­
hält im .Kriege ein verwandeltes Ge­
sicht. Es ist nicht mehr das Antlitz des 
Friedens, der die künstlerischen Ge­
stattungsprobleme in größerem Ausmaß 
auf das Ringen um eine neue 
künnstlerische Form verv eist. Der 
Krieg rüttelt an die ideellen Funda­
mente, und kein Krieg hat dies bisher 
in der Geschichte wohl rücksichtsloser 
getan wie der heutige. Der Dichter, der 
für die Bühne schreibt, steht unmittel­
bar unter dem glühenden ' Druck der 
weltanschaulichen Auseinan dersetzun - 
gen, die das eigene Volk mit den Fein­
den führt. Trotzdem, bleibt immer Raum 
für die kraftvolle Plastik eines unpoli­
tischen Theaters, das weniger direkt 
die moralischen Prinzipien und Ideen 
der kriegerischen Haltung heransarbei- 
tet. Wenn man die Bemühungen der 
deutschen Dramatik gerade im abgelau­
fenen Jahr abwägt und vergleicht mit 
den künstlerischen Taten früherer 
Jahre, so ergibt sich — trotz des Schwei­
gens mancher berufener Autoren — ein 
erstaunliches Bild ' der geistig-form­
künstlerischen Aktivität.

Die Dramatiker haben nicht, geschwie­
gen. Sie haben erneut den Kampf um 
das vertiefte geschichtliche Drama auf­
genommen 'und für den hohen Preis der 
reinen Tragödie den höchsten Zoll ihrer 
Anstrengungen entrichtet Gerhard 
Schumann ist es in Gudruns Tod“ 
geglückt, das Ethos der Gegenwart, 
das Ethos des Krieges in der Neugestal­
tung der altgermanischen Sage brennend 
wie ein Fanal aufleuchten zu lassen. 
Selbstverständlich «and daneben alle 

Elemente eines nationalen Dramas le­
bendig geworden und der oft beobach­
tete Hang der neuen Dramatiker, sich 
klassizistischen Auffassungen zu nähern, 
hat sich in einer strengen dramatischen 
Eigenart behauptet. Insofern ist auch 
Gerhardt Hauptmanns neue Tragödie . 
„Iphigenie in Aulis“, die der „Iphigenie ‘ 
in Delphi“ folgte, geistesgeschichtlich als 
ein Beweis dafür zu betrachten, daß die 
Antike mit den wachen Augen des 
Dichters der Gegenwart gesehen wer­
den muß, wenn sie eine wesentliche Be­
deutung für das Theater unserer Zeit 
gewinnen soll. Für unsere Gegenwart 
bedeutet das: das Theater tritt die 
„Flucht in' die Antike“ nicht aus stoff­
lichen Bequemlichkeitsgründen an, son­
dern aus dem heißen Willen, Welt­
geschehnisse uhd. Geisteskämpfe zu 
klären, die Bühne dramatisch-geistig 
zu erneuern. ,

Unter den zahlreichen.' geschichtlichen 
Dramen, die sich bald auf die engere 
nationale Geschichte, bald auf d'e 
europäischer.eschürhte erstrecken, haben 
jene die fundamentalste Bedeutung, die 
das Menschliche mit dem Gedanklichen 
in einer gestalterischen Geschlossenheit 
verschmelzen. Das „europäische Thea­
ter“ Hans Rebbergs — bereits sichtbar 
geworden in „Isabella“ . und „Heinrich 
und Anna“ — fand in dem Schau­
spiel „Karl V.“ weiterausgreifende 
Plastik. Aber echte Dramastik exi­
stiert im ... weiteren Sinne auch In 
der gedanklichen Farbgebung, wie sie 
bei Ernst Bacmeister nahezu Dogma 
geworden ist. Rehbergs politisch-ge­
schichtliche Dramatik ist . niemals zu­

fällige Prägung, sondern System eines 
geistig ringenden Dichters — und darum 
Produkt einer Gegenwart, die in ge­
waltigen geschichtlichen Visionen auf 
der Bühne nach der Klärung der 
höheren Zusammenhänge von Geist, 
Idee und Leben sucht.

In dieser Haltung schwingt auch das 
jüngste Drama von Hans Schwarz 
„Kaiser Otto II.“, das mehr eine breit­
angelegte dramatische Chronik wurde, 
dennoch aber die zündende Gewalt der 
geistigen Erregung im politischen Schick­
salsringen der ottonischen Italienpolitik 
erreichte. Auch Heinrich Zerkaulens 
„Burgundische Hochzeit“ gestaltete Ge­
schichte als etwas Gegenwärtiges, 
bleibt ein Beitrag wahrhaft echten na­
tionalen Theaters, dessen starker Sym­
bolgehalt die echten dramatischen Span­
nungen des Stoffes nicht preisgibt! 
Franz Hauptmanns „Der Herzog" .bil­
dete die Brücke zu einem historischen 
Legendenspiel, das am Beispiel Wallen­
steins die Rivalität der menschlichen 
und politischen Kräfte im Schicksals­
kampf aufreißt.,

Von der Tragödie zum Mysterium ist 
noch ein weiter Schritt. Wenn Fried­
rich Bethge im „Kopernikus“ den sti­
listischen Versuch erneut wagte, so 
hatte er als geistiger Dramatiker das 
Recht Razu. Auch sein Mysterium 
stellt eine alte, versinkende Welt einer 
neuen Erkenntnis der Weltauffassung 
gegenüber. Bethges . dramatischer Ver­
such konnte nur aus einem Zeit­
erlebnis wie dem unseren geboren und 
gestaltet werden: sein Kopernikus dient 
einzig und allein einer einmal erkann- 

ten Wahrheit! So' wird auch auf dem 
selten beschrittenen Sektor dieser thea- 
fralischen Gattung, der Erneuerungs-. 
wille der Dramatiker sichtbar: aus dem 
politischen Weltbrand der Gegenwart 
die ewigen Erkenntnisse der revolu­
tionären geistesgeschichtlichen Taten 
inf Licht zu heben! Hierher gehört 
auch des verstorbenen Otto Erlers letz- 
tes Bühnenwerk „Die Blutsfreunde", 
das die Trilogie „Thors Gast“ und „Not 
Gottes“ als dramatische Meisterung ger- 
manisch-deutscher Geistes-, Glapbens- 
und Kulturgeschichte abschloß. In 
Luther, Kopernikus und Thorwald sf»e- 
geln sich die Auseinandersetzungen der 
deutschen Gottesansebauungen.

Ein Dramatiker muß Welt in sich 
haben das Vermögen, die Schau der

Konfliktshöhe haben 
ben unserer 
ganz in 
gesiedelte ' 
monstration 
Größe eines

_  die vielleicht im hi-

Unbestechiichkeit der 
.1 — in das Le- 

■ Zeit zu versetzen. Eine 
seelischen Bezirkn — 

Handlung führt zur 
t der unerhörten inneren 
■ H

an-
De-

Kunst ist untrennbar mit dem Schick­
salskampf des deutschen Volkes ver­
bunden und selbst da, wo Komödie und 
Satire in die Deutung dés menschlichen 
Seins eingreifen, verspürt man mehr 
wie einen Hauch davon. In zahlreichen 
Werken kam dieser Gleichklang der 
Stimmungswelten . zum Durchbruch. Er 
wird zwar nicht wie bei der Tragödie, 
dem historischen Schauspiel und der 
Pathetischen Dramatik mit revolutio­
nären Methoden erkämpft, wohl aber 
In der klaren Absage an die bisherige 
Konvention durchgeführt. Die Er­
neuerung des romantischen Volks­
stückes wurde in Hermann Heinz Ort- / 
ners „Himettau? angestrebt und dies- 
Pfal stärker das Ethos als die Psyclio- 

,?ie zum treibenden Handlungsmotor 
hoben. In Friedrich Schreyvogls 
?/nödie „Titania“ wurde Geist, Anmut 

cl Romantik in einer neuen bestechért-
_ Weise vereinigt und in der Be- 
M rung tier Sphären von Göttern und 
„ f/* sc-len ein nicht alltägliches Thema 
thraf ’ dem zugleich die souveräne 

al* sche Gestaltung des Autors zur 
tiro S;and. In Herybert Menzels 8a- 
kannt=Des Friedensschiff“ endlich er- 
ejn „ den Versuch, dem Theater 
höhimoeitgew°llte dramatische Ueber- 
führt„Zu Sehen. Auch dieses Werk 
P°Der K*""  ^er^ndi^eit 
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DAS.OBERSCHLESISCHE SCHAUSPIEL ERÖFFNET
Eine Kulturstätte mit großen Aufgaben für den ganzen Gau

„Die unvergänglichen Werte deutscher Kunst sind am ehesten imstande, die Menschen unseres Volkes 
gerade in schwerer Zeit stark zu machen"

Die Weihe des neuen Hauses in Gleiwitz
Ansprachen von Gauleiter Bracht und Staatssekretär Gutterer

Der Sonnabendnachmittag brachte der Stadt Gleiwitz die feierliche Einweihung des Oberschle­
sischen Schauspiels. Schon Stunden .vor der Eröffnung des Hauses war der an der Wilhelmstraße 
gelegene Eingang von einer erwartungsvollen Menge umgeben. Gegen 17. Uhr kamen dann die 
Teilnehmer an der Feierstunde, die der Aufführung von Schillers „Maria Stuart” vorausging. Mit 
unserem Gauleiter waren der Vertreter von Reichsminister Dr. Goebbels, Staatssekretär Gutterer, 
und Gauleiter Hanke, Breslau, gekommen. Neben ihnen nahm das in Gold, Weiß und Rot er­
strahlende Haus eine große Anzahl von Gästen auf, Vertreter von Partei, Staat und Wehrmacht, 
viele verwundete Soldaten, Rüstungsarbeiter und die an der Neugestaltung des Theaters betei­
ligten Handwerker. Ihnen allen blieb die Muße, den schönen, warm beleuchteten Raum auf sich 
wirken zu lassen. Unter Leitung von Heinrich Ludwig Meuthart brachte das Orchester des Beu- 
thener Oberschlesischen Landestheaters in glanzvoll feierlicher Weise Beethovens erhebende 
„Weihe des Hauses” zu Gehör.

Dann hob sich zum ersten Male der Vorhang vor einem auf der Bühne errichteten Podium, 
und Gauleiter Bracht nahm mit eindringlichen, die Bedeutung der Stunde würdigenden Worten die 
Eröffnung .der heuen Kulturstätte Oberschlesiens vor. Die Ansprache des .Gauleiters hat folgen­
den Wortlaut:

„.Meine Damen und Herren, 
■Nationalsozialisten!
Wenn es mir jemals eine tiefe Freude 

bedeutete, Gäste zu einem festlichen 
Akt. zu begrüßen, dann darf ich ver­
sichern, daß es in dieser Stunde der 
Pall ist. Es war kein leichtes Unter­
fangen, im vierten und fünften Jahre 
unseres unerbittlich harten Lebens­
kampfes das Ober schlesische Schauspiel 
zu begründen und insbesondere dieses 
Haus in einen Zustand, zu versetzen, 
der, würdig der deutschen Kunst, heute 
uns erstmalig alle erfreut. ■ Nachdem 
viele größere und kleine Schwierig­
keiten überwunden sind, die, rück­
schauend betrachtet, das Gute haben 
werden, daß wir uns diesem Hause in 
Zukunft ' besonders stark verbunden 
fühlen, sei es mir gestattet, in der 
Stunde der Eröffnung des Oberschlesi­
schen Schauspiels einige Worte der 
Frage zuzu wenden, ob das Bemühen um 
seine Errichtung mit den Erfordernissen 
des Geschehens unserer Zeit in Ein­
klang zu bringen.war. Ich möchte diese 
Frage zunächst, mit einem Wort, des 
Führers beantworten, der sagt: „Keine 
Zeit kann sich herausnehmen, von der 
Verpflichtung der Kunstpflege entbun­
den zu sein; niemals ist es aber nötiger, 
ein Volk zu dieser unendlichen Kraft 
seines ewigen inneren Wesens und 
Seins hinzuführen als .dann, wenn po­
litische oder wirtschaftliche Sorgen es 
nur zu leicht im Glauben 
höheren Werte und damit an seine Mis­
sion schädigen könnten.“

Diese Worte des Führers lassen er­
kennen, daß wir uns auf dem rechten 
Wege befinden, wenn wir uns zu jeder 
Zeit, also auch oder erst recht i™ 
fünften Jahre — und womöglich in der 
entscheidensten Phase dieses Krieges — 
der Pflicht unterziehen, ■ unser kultu­
relles Wollen durch Taten zu dokumen-

an seine

Tieren und in gleichem Maße jene un­
wägbaren und unvergänglichen Werte 
und Werke deutschen Geisteslebens und 
deutscher Kunst pflegen, die am ehesten 
imstande sind, die Menschen unseres 
Volkes gerade in schwerer Zeit stark 
und fähig zu machen, alle Belastungen 
zu bestehen. In diesem, die ganze Welt 
erschütternden gchicksalskarnpf geht es 
nicht nur um materielle Dinge, nicht nur 
um Raum und Rohstoffe und sonstige 
materielle Lebensvoraussetzungen. Es 
geht vielmehr um die totale d. h. auch 
um die seelische, geistige und kulturelle 
Substanz unseres Volkes. Wo aber die­
ses totale Sein oder Nichtsein auf dem 
Spiele steht, wird ein Volk sein Schick­
sal kaum sieghaft meistern, wenn es 
glaubt, nur seins materiellen Kräfte 
einsetzen zu müssen und nicht bereit 
oder gewillt ist, auch seine, höchsten 
seelischen Kraftreserven in die Waag­
schale zu werfen. ' Geist und Glaube, 
Wille und Herzenskraft, sind die Fak­
toren, die uns insta ndsetzten und wei­
terhin befähigen werden, allem Schwe­
ren und jeder Prüfung gewachsen zu 
sein. Sie sind es. durch die wir Deut­
schen die Ueberlegenen blieben und 
bleiben. Durch sie erst, fundieren sich 
unsere materiellen und seelischen 
Kräfte und wachsen an zu jener Stärke, 
die den endgültigen Sieg garantieren.

Pie Herstellung der den Theatersaal 
schmückenden Flachrelief»

So gesehen ist es ein Teil unserer 
totalen Kriegführung, wenn wir dafür 
sorgen, daß sich der innere deutsche 
Mensch immer wieder stärken und neue 
Kraft schöpfen kann am unversiegbaren 
Quell deutscher Kunst und Kultur. Und 
es ist so: Wer am härtesten kämpfen 

Szenenbild aus Schillers „Maria Stuart“ in der Aufführung 
des Ob er schlesischen Schauspiels.

und am schwersten arbeiten muß, dem 
steht es am ehesten zu und der braucht 
am dringendsten solche inneren seeli­
schen Kräfte. Oberschlesien kann von 
sich behaupten, daß es in fleißiger und 
unerhört harter Arbeit stets seine

Wie das Haus entstand und wie es ist / meisterte alle Schwierigkeiten
Als der Plan des Gauleiters, das 

Stadttheater Gleiwitz zur führenden 
Schauspielbühne Oberschlesiens zu 
machen und seiner hohen Kulturauf- 
gabe entsprechend würdig umzugestal­
ten, die Billigung und Förderung des 
Reichsministers für Volksaufklärung 
und Propaganda erfuhr, stand das Jahr 
1943 in seiner ersten Hälfte. Die. Pläne 
hatte der Architekt Bartels entworfen. 
Bereits Mitte Juni zogen Handwerker in 
den abseits von der Wilhelmstraße ver­
winkelt und verborgen liegenden Bau ein, 
und die bis dahin häufig für Gastspiele 
des Landestheaters Beuthen und für 
eine große Anzahl von Morgenveran­
staltungen aller Art geöffnete Tür 
wurde dem Publikum verschlossen. Die 
Stadt aber stellte sich auf ihre neue 
kunstschöpferische Aufgabe mit schaf­
fensfreudiger Intensität ein. Es begann 
ein schöpferisches Improvisieren. In 
irgendeinem teeren Laden der Haupt­
straße wurden die Büros der Intendanz 
eröffnet, die sich zunächst mit der 
Spielplangestaltung und im August mit 
der Unterbringung der Künstler be­
schäftigten, die in einer Reihe von 
Sonntagmorgen-Vorstellungen im Mun­
stersaale des Hauses Oberschlesien, dem 
Gleiwitzer Publikum schon in klei­
nen Rollen bekannt geworden sind. 
In einer Seitenstraße schlug man 
die vielseitigen Werkstätten auf, die 
ein auf der Höhe der Zeit stehendes 
Kulturtheater braucht, unter anderem 
auch ein Malersaal. Die Männer in 
weißen Kitteln, die dort schaffen, 
meinen, daß zur Feier eines ersten Ju­
biläums des Oberschlesischen Schau­
spiels ihr Pinsel Nummer 1 als ver- 
goldenes Museumsstück, gezeigt werden 
müsse, weil sie in sich aus einem müh­
sam durchlöcherten Stück Holz und 
irgendwo aufgetriebenen Haaren selber 
basteln mußten. . . Man kann die 
ganze. Summe der Schwierigkeiten 
kaum treffender skizzieren als durch 
diese malerische Anekdote. Wo kriegt 
man im fünften Kriegsjahr eine wohl­
beschickte Requisitenkammer her, wo 
einen Kostümfundus, der den Anfor­
derungen eines solchen Hauses gerecht 
zu werden vermag? Wo findet man 
nicht zuletzt die Räumlichkeiten für 
alle Betriebsteile, wo Zimmer für die 
künstlerische und technische Gefolg­
schaft, schließlich die Proberäume. Re­
quisitenkammer und Schneiderei nebst 
Garderobe wurden .irgendwo in. Pen­

inPflicht tat und seine Leistungen 
dieser Zeit sind ein von den höchsten 
Stellen des Reiches anerkannter aus­
schlaggebender Beitrag zu unserem 
Siege. Wer wollte bestreiten, daß es 
in diesem Gau weniger am Platze und 
weniger notwendig wäre als anderswo, 

den geistig und 
. körperlich schaf­
fenden Menschen 
Zugang zu jenen 
schönsten und tief­
sten Quellen deut­
scher innerer Kraft 
zu geben, Ober­
schlesien wendet 
sich bewußt den 
echten und unver­
gänglichen Wer­
ten des Lebens zu 
und will in ihnen 
die seelischen 
Kräfte finden, die 
es braucht, 
seine gro'ßp 
harte Arbeit 
tun für unser Volk 
und Reich, für un­
sere Zukunft und 
den Führer. Es 
ist mein tiefster 
Wunsch, daß die­
ses Haus unter 
Hintansetzung des­

sen, was seicht und leicht ist, dafür 
aber durch Darbietung all dessen, was 
schön und groß ist, beiträgt, oberschle- 
sisęhe Menschen froh und stolz und 
stark zu machen.

So begrüße ich Sie, meine Damen und 

um 
und 

zu

sion gegeben, das künstlerische Büro 
wanderte aus dem geschmackvoll um­
gestalteten Laden 'an der Wilhelm­
straße, von dem aus es teils- auch über 
die Presse in angeregte Verbindung mit 
dem Publikum trat, vorübergehend ins 
Stadtbauamt und machte der Karten­
st.elle Platz, der Fernsprecher in der 
Etage, die einer Bank für die Intendanz 
abgemietet war, 
rief Tag und Nacht 
nach Lichtmaschi­
ne und Transfor­

matorenteilen,
nach Spezial Vor­
richtungen für die 
neue Drehbühne 
und vielem ande­
ren mehr. Unji 
im Theater wurde 
gebaut.

Es galt, aus ei­
nem profil- und 

charakterlosen
Raum ein geschlos­
senes Ganzes zu 
machen. Ihm zu 
gesunden archi­
tektonischen Pro­
portionen zu ver­
helfen, erwies sich 
zwar als äußerst 
schwierig, aber es 
ließ sich doch ma­
chen. Ein Rang, 
eine heruntergezo­
gene Decke, in einem fortgeschrittenen 
Stadium der Arbeit von dem Münchener 
Bildhauer Müller-Camphausen mit 
Flachreliefs geschmückt, die in Weiß und 
Gold die schönen Küpste zeigen, eine den 
Saal gegen die Außenwand abschließende 
Rabbitzwand im Parterre ergeben eine 
Stätte, an der man sich ebenso gebor­
gen wie erhoben und — vor den früher 
gern hereingedrungenen . Geräuschen 
der unter dem Theater liegenden Bade­
anstalt, ganz sicher fühlen kann. Schon 
im Rohzustand, vermittelte- diesfer neu- 
geschaffene Raum eine Ahnung von der 
ihm vor bestimmten Weihe, und als auch 
die Bühne eine, den neuen Verhältnis­
se*!  angepaßte schlichte Umrahmung 
erhalten hatte, als der goldgeflügelte 
Pegasus Müller-Camphausen sich über 
ihrem Bogen niederließ und zu mysti­
schem Leben erweckt wurde, da begann 
das Werk sich' auch für diejenigen zu 
runden, die das fanden, daß sich die 
künstlerische Neugestaltung des Stadt­
theaters doch recht sehr m die Länge

Unser Gauleiter mit seinen Ehrengästen. Links: Gauleiter Hanke, rechts:
Staatssekretär Gutterer Aufn.: Pyka

Herren, Nationalsozialisten und Kame­
raden und begrüße ganz besonders - 
herzlich unsere auswärtigen Gäste, an 
ihrer Spitze Herrn Staatssekretär Gut­
terer als Vertreter des Reichsministers 
Dr. Goebbels und Herrn Gauleiter

Grüße von Reichsminister Dr. Goebbels

> zu 
eine 
hilf- 
weil 
was 
ver-

Sodann brachte Staatssekretär Gut­
terer dem Oberschlesischen Schauspiel 
die Grüße von Reichsminister Dr. Goeb­
bels und seine herzlichen Glückwünsche 
zur Erfüllung des großen Planes. In 
kurzen Worten schilderte der Staats­
sekretär. wie das Reichsministerium für 
Volksaufklärung und Propaganda dem 
Vorhaben unseres Gauleiters, in. Ober­
schlesien eine neue Kulturstätte 
schaffen, von allem Anfang an 
freudige und in jeder Beziehung 1 
reiche Zustimmung erteilt hat, 
jetzt za gutgemacht werden soll, 
frühere Zeiten an Oberschlesien . . 
nachlässig! haben. Das Oberschlesische 
Schauspiel sei ein Ausdrück für den 
Willen des . Reiches, weitere Kultur­
stätten zu schaffen, die der deutschen 
Bevölkerung dieses Gaues würdig sind. 
Der Staatssekretär drückte dem ver­

zöge. Es hat ein paar Monate mehr ge­
kostet als ursprünglich vorgesehen war. 
dafür aber konnte das, was geschaffen 
wurde, hundertprozentig werden. Was 
tut es, wenn die Wände nicht getäfelt 
oder bespannt sind, sondern in einem 
wunderschön warmen Rot und Gold 
teils mit Schablone und teils mit der 
Hand ausgemalt wurden? Was trägen 

nte Schönwalderinnen beim Sticken des Theatervorhanges 
Aufnahmen: Polonyi

die Zuschauer, dje auf Werkstoffplat­
ten lautlos und federnd schreiten, da­
nach, daß eigentlich ein Parkettfuß­
boden gelegt werden sollte? Und was 
macht es schließlich den Künstlern aus, 
daß die Wände in dem für sie neuge­
schaffenen Garderobenhaus nur gekalkt 
wurden? Hauptsache, die Garderoben 
sind warm. Und für jeden ist ein gut 
beleuchteter Spiegel über einem zweck­
mäßigen Schminktisch eben da, jeder 
hat einen Schrank, und fließendes war­
mes und kaltes Wasser kommt zu jeder 
Tages- und Nachtzeit, in die in allen 
Zimmern befindlichen Waschbecken und 
in die Badewannen!

Beleuchtung, Scheinwerferloge und 
Drehbühne stellten nun solange Pro­
bleme dar, als noch Teile zu ihrer Ver­
vollständigung fehlten. Mit der Zeit 
wird der hintere Bühnenraum noch eine 
Ausweitung um sechs Meter und den 
Einbau einer Orgel erfahren. Bis kurz 
vor Beginn der Eröffnung drang aus 
dem Zuschauerraum mitten in die ersten 
.Bühnenproben hinein noch das Dröh­

Hanke aus -Breslau. Indem ich dieses 
Haus seiner Bestimmung übergebe und 
damit die Eröffnung des Oberschlesi­
schen Schauspiels in Gleiwitz verkünde, 
bitte ich Sie, lieber Parteigenosse Gut- 
terer, das Wort zu ergreifen.“ ' 

sammelten Hause seine aufrichtige 
Freude darüber aus, daß trotz kriegs­
bedingter Schwierigkeiten alle Pläne in 
so vollendet schöner Weise erfüllt wer­
den konnten. Sein herzlicher Dank galt 
Gauleiter Bracht, der Stadt Gleiwitz, 
dem Architekten des Hauses, Pg. Bar­
tels, und allen am Werk Beteiligten. 
Er sprach die Hoffnung aus, daß das 
neue Theater zu einem Mittelpunkt 
deutscher Kulturpflege im schönen 
Oberschlesien werden und vielen sei­
ner deutschen Menschen die Entspan­
nung bringen möge, die sie durch ihre 
harte, einsatzfreudige und aufopfernde 
Arbeit verdienen.

Nun war die Eröffnungsfeier beendet, 
und bald hob sich der Vorhang. Die 
festliche Aufführung von ,.Maria 
Stuart“, die wir in unserer nächsten 
Ausgabe besprechen werden, begann.

nen der Hämmer, das Kreischen der 
Sägen, das Rücken und Befestigen der 
ebenso hellen wie bequemen Bestuh­
lung, und als schließlich der mit. per- 
garh entverkleideten Kerzen gesäumte 
goldene Kronleuchter zusammen mit 
den goldenen Gittern für die Seifen- 

’ logen eintraf, gab es manch. herzhaftes 
Hau-Ruck, bis die gewaltige Last am 
Deckengebälk befestigt war.

Dann kam ein feierlicher’ Augen­
blick: Der sandfarbene Vorhang aus 
deutschem Textil-WerkStoff, nach dem 
Entwurf der bekannten Kunsthand­
werkern! Erna Hitzberger im ober schle­
sischen Stickerinnenhof Schönwald von 
den kunstfertigen Bäuerinnen handge­
stickt, wurde auf gehängt. Dais kost­
bare Werkstück, das nach dem mittel­
alterlichen Vorbild schöner Decken- 
Stickerei in einzelne Bahnen auf geteilt 
wu rde, zeigt, in Perlgarn -Flachst! eh in 
tiefen warmen Naturfarben künstleri­
sche Theatersymbole und viele, viete 
Sterne. Die Schönwalder Stickerinnen, 
die hier zum ersten Male nach Vorlage 
arbeiteten, zeigten sich den hohen An­
sprüchen nicht nur gewachsen, sondern 
lernten an Hand der Aufgabe neues 

, künstlerisches Wollen und Streben nach 
einem stilistischen. Ausdruck, der ihrer 
im ganzen Reiche bekannten Stickkunst 
zu neuen Blickpunkten verholten hat 
und sich fruchtbar in künftige Heim­
arbeit aus wirk en wird.

Das Publikum, das durch einen licht, 
und weit gestalteten Eingangsraum, mit 
vergrößerten Garderoben und- schön 
verkleideten großen Eingangstüren den 
mit 667 ansteigenden Sitzen versehenen 
Zuschauerraum betritt, wird gut diärap 
tun, wenigstens während ' der ersten 
Spielzeit immer um einige Minuten 
früher zur Vorstellung zu kommen, um 
Zeit zum Schauen zu haben. Locken 
draußen in der Halle die in der Glei- 
witzer Eisengießerei gefertigten Bildniis- 
büsten des Führers und Eichendorffs 
von Müller-Campha.usen und Gustav 
Freytags von Peter Lipp, reizt das 
Deckenrelief immer wieder zum Be­
trachten, so verlangt auch gerade der 
Theatervorhang ein liebevolles Stehver­
senken in seine auch von entfernten 
Plätzen gut erkennbaren Muster, und 
eine eingehende Betrachtung seiner be­
deutungsvollen Figuren vollzieht im 
Beschauer jene zum wahren Kunst­
genuß überleitende Sammlung, die ein 
so schönes Haus für seinen Dienst an 
der Kunst verlangen muß. t.R.
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KÄTTOWITZ
Trauerieier für Bannführer Bund

In Kattowitz gedachte die Hitler­
jugend ihres im Osten gefallenen 
Bannführers Peter Bund in einer fest­
lichen Gedenkstunde. Das oberschlesi­
sche Streichquartett - leitete die Feier 
ein. Die Bannspielschar gab durch 
Wort und Lied ihrem Bekenntnis zu den 
toten Helden unseres Volkes Ausdruck. 
Gebietsführer Huisgen zeichnete in sei­
ner Ansprache den immer einsatzberei­
ten und kämpferischen Charakter des 
Bannführers auf und gab seiner Gattin, 
Bannmädelführerin Bund, und seinen 
Angehörigen durch, die Gewißheit Trost, 
daß Bannführer Bund in den Herzen 
der Hitlerjugend unvergeßlich weiter­
leben wird. Kreisleiter Häßler gedachte . 
ehrend des gefallenen Bannführers und 
ermahnte die Hitlerjugend, im Sinne 
des Bannführers weiterzuschaffen und 
sich einzusetzen für den Sieg Deutsch­
lands, für den Bannführer Bund sein 
junges Leben im unerschütterlichen 
Glauben an den Führer gegeben hat.

Zwei Vortragsabende
Die Heimatkundliche Arbeitsgemein­

schaft der Volksbildungs­
stätte Kattowitz, unter Leitung von 
Schulrat Béidol, ruft ihre Mitglie­
der für Mittwoch, den 8. März um 
19.30 Uhr in die Aula der Mädchen­
berufsschule, Schulstraße 9 zu einem 
Lichtbildervortrag über „Volkstum und 
die volkstümliche Ueberlieferung in 
Oberschlesien“ von Prof. Perlick, 
Beuthen, dem hervorragenden Sach­
kenner auf diesem Gebiet. An' dem 
Abend wird auch die nächste Wande­
rung besprochen. Interessenten, die 
nicht Mitglieder sind, können sich bei 
dem Leter der Arbeitsgemeinschaft 1 
schriftlich oder telefonisch unter 
31 642 zwischen 15,00 und . ,8.00 Uhr 
melden — Unter dem Triel ,,Was 
ewig zu uns spricht“ veranstaltet

■ die Volksbiidungsstätte Kattowitz 
mit Horst-Begißlaw von Smelding, 
Mitglied des staatlichen Schauspiel­
hauses Dresden, einen Goethe-Abend 
am Mittwoch, dem 8. März um 19 Uhr 
im Festsaal der Provinzialverwaltung, 
Emmastraße 12.

* * * *

Kreis Kattowitz 
Sonntag, 5. März 

Oeffentliche Frauenversammlungen
Kunzendorf, neue Schule, 15 Uhr, 

Reichsredner Albert Brüske - Halemba; 
15 Uhr Gaststätte Zimli, Kreisredner 
Heine.

DAF. Ow. Kattowitz 13. um 19 Uhr 
Arbeitsbesprechung mit . den Zellenob­
männern. Ow. Brzenskowitz, um 20 Uhr 
Amtswalterappel im Gemeindehaus. Ow. 
Schwientochlowitz 7, um 18.30 Uhr Ar­
beitsbesprechung. Kreisdiehststelle KdF., 
die Monatspläne Kattowitz-Stadt sind 
von den KdF.-Warten abzuholen. Block A, 
2. Stock, Zimmer 205.

Montag, 6. März
Oeffentliche Frauenversammlungen

Lipine 3—5, Hüttengasthaus, 19 Uhr 
Kreisredner Cembolista; Kattowitz 8 
£,nd 9. Gymnasium, 20 Uhr Kreisredner 
Kahlert; Eichęnau 2, Gaststätte Moll, 

Lhr Kreisredner Wicke.
NS.-Frauenschaft. Og. 12, Mühlstr. 45,
*n5Grgrtmpe 16 Uhr. Woyrsęhschule, Ju- 

«Gnagruppe 19 Uhr. Og. 21, Nähen und
15 Uhr. Og. 24, Tagung der Ju- 

her« 1n,npe’ 20 Uhr, Dienststelle. Harden- 
oerSstraße.

Kreis Königshütte
Sonntag. 5. März

aller n?: . Og- Moltke, 13 Úhr Antreten >' 
der rr Aschen Leiter und Mitarbeiter 

Äderungen vor der Dienststelle.
ten dKp?\ Og. Moltke. 13.15 Uhr Antre- 
ordnnJL Kameraden und der Fahnenab- 
Hindenburg^2'ß^Uge5 V°r der Totenhalle’

NSDAP Montag, 6. März

beitstasun» Hans Schemm, 19.30 Uhr Ar- 
desversichoL auch Gliederungsführer, Lan- 
Uhr O%- West, 19.00
Schachtes tst®gunS. Zechenhaus des Bahn-

Mitarbeiter .i“.19-30 Uhr Arbeitstagung, 
hofshotel n*nd Gliederungsführer. Bahn- 
beitst.agun» än Bismarck. 19.30 Uhr Ar- 
Og. Moltke ele Mitarbeiter, Dienststelle. 
Mitarbeiterin- Uhr Arbeitstagung, auch 
Baracke arnnn,e,n und Gliederungsführer, 
UhrSArbe?tsbtehaf‘-tP”®:' Hindenburg. 19 

^^^ng^ienststeUe. %

„Volk am Wege“. Der VDA, in däm 
der Bund Deutscher Os+en aufgegan­
gen ist, tritt am morgigen Montag um 
19.30 Uhr in der Ingenieurschule, 
Holtzeschule, zum ersten Male in die 
Oeffentlichkeit. Pg. Viktor Wagner, 
Reichsverbandsredner des VDA, wird 

, über das Thema .Volk am Wege“ 
'sprechen. Die Veranstaltung ist vor 
allem für die Volksgenossen der 
Ortsgruppen 8, 9, 10, 11, 23, 24 und 25 
der NSDAP bestimmt.

Opernhaus. Sonntag, den 5. März, 
' 14 Uhr. geschlossene Vorstellung: „Das 

Land des Lächelns“. Operette von 
Franz Lehar. 19 Uhr, freier Verkauf: 
„Liebest riefe“, Komödie von Felix 
Lützkéndorf. Montag. 6. 3.11 Uhr, freier 
Verkauf: Oeffentlichi Generalprobe 
zum 5. Sinfonie-Konzert. 19 Uhr, Kon- 
zertring und freier Verkauf: 5. Sinfo­
nie-Konzert des Stadt. Sinfonie-Orche­
sters unter Leitung vom GMD, Or. 
Otto Wartisch Solist: Prof. Ludwig 
Hoelscher. Violoncello.

( kattowitz. LAND —)

Bekämpfung der Hühnerpest
Der Polizeipräsident in Kattowitz 

gibt bekannt:Die amtlicherseits getrof­
fenen Maßnahmen zur Bekämpfung 
und zur Verhinderung der Uebertra- 
gung der Hühnerpest müssen erfolglos 
bleiben, wenn die Geflügelhalter — 
wie es leider nur zu oft festzustellen 
ist — die angs ordneten Schutzmaß- 

, nahmen überhaupt nicht oder nur zum 
Teil durchführen oder es sogar unter­
lassen, die unter ihrem Geflügelbe- 
stande ausgebrochene Krankheit sofort 
dem zuständigen Polizeirevier zu mel­
den Die Seuche wird aber erst dann 
wirksam bekämpft werden können, 
wenn jeder Geflügelhalter es sich zur 
besonderen Aufgabe macht, sein Ge­
flügel bei jeder Gelegenheit zu be­
obachten und jede Krankheitserschei­
nung sofort dem zuständigen Polizei­
revier zu melden. Wer diese Meldung 
unterläßt, hat strenge Bestrafung zu 
erwarten.

Laurahüfte. Ein KdF.-Schwimmkur- 
sus für Anfänger beginnt am Diens­
tag, dem 7. März, 19 Uhr, im Hallen­
bad. Anmeldungen für Männer und 
Frauen nimmt das NS.-Bedarfsgeschäft 
Kowoll entgegen. — Am 2. März brach 
ein Schüler auf dem Eise eines Teiches 
im Läuirahütte ein und versank. Er 
wurde durch einen Polizeibeamten vom 
Tode des Ertrinkens gerettet. — Ein 
neuer Grundausti-ldungslehrgäng für 
DRK.-Anwärterinnen nimmt am mor­
gigen Montag um 19.30 Uhr in der 
Mittelschule seinen Anfang. — Der für 
heute angekündigte Monatsappell der 
Kriegerkameradschaft Laufahütte- 
Nord muß auf Sonntag, den 19. März, 
verlegt werden. Auf dem Wege zum 
Bienhofpark stieß ein wildfahrender 
Radfahrer gegen einen Baum, und zog 
sich hierbei eine ernste Kopfverletzung 
zu. Auch das Fahrrad wurde stark 
beschädigt. — In den. letzten Tagen 
sind eine Anzahl Volksgenossen Wegen 
schlechter Verdunkelung ihrer Woh­
nungen zur Anzeige gebracht worden. 
Auf die sorgfältige Verdunkelung wer-

Der General aus Kattowitz
Eichenlaubträger Generalmajor Källner, mitreißendes Vorbild und Führer im Ostheer
(PK.) Es kennzeichnet das Wesen dieses 

Generals wohl am besten, wenn man 
weiß, daß er im Weltkrieg wegen Tap­
ferkeit vpr dem Feinde zum Offizier 
befördert worden ist und das EK. II 
und I erhielt. Mit 16% Jahren trat der 
am 9. 10. 1898 in Kattowitz Geborene 
als Kriegsfreiwilliger in das Jägerregi­
ment zu Pferde Nr. 11 ein. Und 
Pferde sind die große Leidenschaft des 
Generals durch sein ganzes Leben hin­
durch geblieben. Nach dem Z/usam- 
■menbruch des Reiches verblieb er noch 
bis zum Sommer 1920 in der damaligen 
Reichswehr und kam dann an die Poli­
zeireitschule nach Potsdam, wo er bis 
zum Jahre 1935 mit großem Erfolg — 
auch als Turnierreiter — wirkte. Das 
goldene Reiterabzeichen, eines der er­
sten zehn, die überhaupt verliehen

Für den Frieden gerüstet
Ratsherrensitzung in der Kattowitzer Stadtverwaltung

Nach viermonatiger Pause traten die 
Ratsherren der Stadt Kattowitz zu 
einer Sitzung zusammen, an deren, 
Beginn die Einführung des Bank­
direktors Klose zum Ratsherrn der 
Gauhauptstadt stapd. Oberbürger­
meister Df. Tießjer nahm die Vereidi­
gung zur Gelegenheit, erneut den 
Aufgabenkreis der Ratsherren aufzu­
zeigen, die eine ständige Fühlung­
nahme zwischen Bevölkerung und 
Verwaltung sicherzustellen. haben. 
Der Oberbürgermeister betonte, daß 
die Verwaltung heute dem Ernst der 
Lage Rechnung trage und daß auch in 
Kattowitz alle Notwendigkeiten für 
eventuelle Fälle in Angriff genommen 
seien.

Im Punkt 2 der Tagesordnung be­
richtete Bürgermeister Dr. Pietsch 
über Planungen betr. organisatorische 
Aenderungen im Wirtschafts- und Er­
nährungsamt. Wie in den meisten 
anderen Städten soll demnächst eine 
Trennung zwischen Wirtschafts- und 
Ernährungsamt in Kattowitz erfolgen, 
die gleichzeitig die Aufhebung einiger 
Bezirksstellen nach sich zieht. Eine 
wesentlich schnellere und rationelle 
Arbeitsweise würde die geringen Nach­
teile dieser Umorganisation reichlich 
aufweisen. In diesem Sinne nahmen 
auch die Ratsherren dazu Stellung.

Hausfrauenarbeit leicht gemacht
Eine umfassende Lehrschau der Fachschule für Frauenberufe in Königshütte

Weich' große Bedeutung der Fach­
schule für hauswirtschaftliche Frauen­
berufe in Königshütte beizumessen ist 
und welches Können und Wissen dieses 
sauber und geschmackvoll eingerich­
tete Haus den Schülerinnen vermittelt, 
ist durch eine Ausstellung, zu deren 
Eröffnung gestern vormittag auch 
Kreisleiter Dr. Sornik mit seinem 
Stabe und den Ortsgruppenleitern er­
schienen war, klar zum Ausdruck ge­
bracht worden. Obwohl die Bildungs­
anstalt, früher unter dem Namen 
Reitzensteinschule bekannt, nunmehr 
schon einige Jahre im Zeichen einer 
neuen, großen Zeit wirkt, tritt sie erst 
jetzt zum ersten Mal an die Oeffent­
lichkeit mit dem Zweck, wie die Di­
rektorin Pgn. Ullrich in ihrer herz­
lichen Begrüßungsansprache betonte, 
der Bürgerschaft einen Einblick in ihre 
Arbeit und den, umfassenden Lehr­
plan zu geben. ,Und jeder, der diese 
sorgfältig vorbereitete und übersicht­
lich gestaltete Ausstellung besucht, 
wird freudig überrascht sein, wenn er 
die ansprechenden Sachen sieht, die in 
nicht weniger als 15 Räumen wohlge­
ordnet und mit leicht verständlichen 
Erklärungen aufgetischt . sind. Es ist 
daher allen Volksgenossen, besonders 
aber unseren Frauen und Mädchen nur 
zu empfehlen, den heutigen Sonntag 
für einen Besuch auszunutzen.

Einer Ansprache der Leiterin, die 
miß dem Dank an die Lehrkräfte für 
die mühevolle Ausgestaltung und an 
die Behördenstellen für die Unter­
stützung endete, schloß sich eine Be­
sichtigung der einzelnen Abteilungen 
unter Führung und Erläuterung der 
jeweiligen Fachlehrkraft an.

Es ist im Rahmen dieses Berichtes 
nicht möglich, alles das aufzuzeigen, 

den alle Hausbewohner nochmals auf­
merksam gemacht. — Im Saale „Zwei 
Linden“ findet am kommenden;, Mitt­
woch die erste öffentliche Versamm­
lung des VDA. statt, zu der alle Volks­
genossen eingeladen sind. Es spricht 
ein auswärtiger Redner über ein 
aktuelles Thema.

Eichenau. Das Standesamt verzeich­
nete im Februar 18 Geburten, neun To­
desfälle und fünf Eheschließungen. — 
Die Frauénschaft der Ortsgruppe 2 hält 
Montag, den 6. März, bei Moll, eine 
öffentliche Frauenversammlung ab, die 
19 Uhr beginnt. — Die Mütterberatung 
der NSV.-Schwesternstation findet 
Dienstag, den 7. März, 14 Uhr, in der 
Hilfsstelle für Mutter und Kind statt.

Lipine.1 Die Kriegerkameradschaft 
Lipine-Süd hielt ihren Monatsappell ab, 
bei dem der Leiter der Heimatkund­
lichen Arbeitsgemeinschaft Lipine über 
seine Reise durch Ost- Und West­
preußen berichtete. Reiches Karten- 
und Bildermaterial bereicherte seine 
interessanten Ausführungen.

Kcthlowdte. Dem fesselnden Licht­
bildervortrag, den Frau Trude Hermann 

wurden,, und das silberne Fahrerabzei­
chen kennzeichnen den Sportsmann. Im 
Jahre 1935 wurde Källner als Ritt­
meister und Schwadronenchef in das 
neu aufgestellte Reiterregiment 4 zur 
Wehrmacht übernommen.

Ein ' steiler aber harter Weg führte 
in knapp, acht -Jahren bis zur Beför­
derung zum General. Dazwischen lie­
gen ernste Jahre des schwersten Kamp­
fes an vielen europäischen Kriegs­
schauplätzen.

Man kann das Wesen einer in so 
großer Verantwortung stehenden Per­
sönlichkeit nur schwach ausdeuten, weil 
es schwer ist, Maß und Umfang dessen 
aufzuzeigen, was in der Hand eines er­
folgreichen Truppenführers vereinigt 
ist. Wir hatten Gelegenheit, einen Blick 
zu tun in das Ausmaß seiner Arbeit,

Bei der Besprechung der Nachtrags­
haushaltssatzung für das Rechnungs­
jahr 1943 traten in den jeweiligen Be­
gründungen zahlreiche Verbesserungs­
maßnahmen in Erscheinung, die auf 
dem Gesundheits-, Fürsorge- und 
Schulwesen der Stadt getroffen wurden. 
Durch diese Nachtragssatzung wird 
der außerordentliche Haushaltsplan 
für 1943 nunmehr festgesetzt. Er 
weist insgesamt betrachtet ein günsti­
ges Bild auf und zeigt, daß Kattowitz 
für den Frieden und die dann an­
stehenden Aufgaben gut gerüstet ist.

Städtischer Verwaltungsrat Dr. 
Schaefer behandelte dann > den Erlaß 
einer Heimordnung für das Städtische 
Säuglings- und Kinderheim, wie sie 
zum Schutze der dort betreuten 
Pfleglinge notwendig wurde. Stadt­
baurat Kohnke teilte die Aufhebung 
der Ortssa^zung über die Reinigung 
der Benzin- und Fettabscheider in 
der Entwässerungsanlage der Stadt 
Kattowitz mit, die sich aus zeitbeding­
ten Gründen ergab. Die Reinigung 
hat künftighin wieder durch die Be­
triebe selber zu erfolgen, in denen sich 
die Benzin- und Fettabscheider be­
finden.

Den ausführlichen Abschluß dieser 
Ratsherrensitzung bildete ein Bericht 
von Stadtrat Dr. Schaefer über die 
Vorbereitung neuer Luftschutzmaß­
nahmen. Li.

was die Lehrschau an praktischen und 
theoretischen Anweisungen bietet. Auf 
einem Rundgang gelangen wir zuerst 
in die Nähabteilung. „Wie verwende 
ich die Kleiderkarte am nützlichsten“ 
heißt hier die Losung. Man staunt, 
was alles z. B. aus einem alten Filz­
hut hergestellt werden kann. Auch die 
zweckmäßige Anwendung einer 
schmückenden Arbeit und der passende 
Farbenübergang , ist hier zu sehen. 
Von der Heimgestaltung geht es zur 
Gesundheitspflege, dann zur Freizeit­
gestaltung, der Säuglingspflege, Kran­
kenpflege; eine andere Abteilung zeigt 
wiederum den „Jugend-, Frauen- und 
Mutterschutz“. Es folgt die Musik­
abteilung und da wir im Waschraum 
angelangt sind, interessiert das Thema 
..Wie spare ich Seife?“ Wem ist es 
wohl bekannt, daß eine Hausfrau auch 
ohne Seife und dafür mit Salz- oder 
Kartoffelwasser oder gar mit Ka­
stanien ihre Wollsachen sauber be­
kommt? Für diese Ratschläge werden 
sicherlich die meisten Hausfrauen 
dankbar sein. Einen breiten Raum 
nimmt die Koch- und Küchenarbeit 
ein, sie ist ebenfalls der Zeit ange­
paßt und darum besonders aufschluß­
reich.

Kreisleiter Dr. Sornik ergriff nach 
der Besichtigung der Ausstellung das 
Wort und brachte zum Ausdruck, daß 
diese Bildungsanstalt das den Mädchen 
Rüstzeug für ihre künftige Aufgabe als 
deutsche Frau und Mutter mit auf den 
Weg gibt. Fr dankte der Leiterin 
und( ihren Mitarbeiterinnen für 'die 
Mühewaltung und Arbeit, die sie zum 
Wohle der Gemeinschaft erfüllen. Die 
Ausstellung kann heute von 11 bis 13 

I und vpn 16*  bis 18 Uhr besichtigt 
I werden. a j

aus eigenem Erleben im Rahmen der 
Volksbiidungsstätte Kochlowitz im Par­
teiheim hielt, wäre zu wünschen gewe­
sen, daß, er noch mehr Zuschauer ge­
funden hätte. — Am Dienstag, dem 
7. März, veranstaltet der Kunstring 
Kochlowitz um 19,30 Uhr im Parteiheim 
einen musikalischen Abend unter der 
Devise „Sang und Klang“'. Es wird um 
pünktliches Erscheinen gebeten.

Antonienhiitte. Am morgigen Mon-
19.30 Uhr findet in der Aula 

der Hoferschule die 6. Veranstaltung der 
Kunstgemeinde Antonienhütte „Sang 
und Klang“ mit dem Gitarrevirtuosen 
Heinz Justen und einer Sopranistin 
statt.

Petrowitz. Das G a -tsp i cl des Rai- 
monda-Balletts im ausverkauften Saale 
der Gaststätte Baron errang einen 
Bombenerfolg. Die tänzerischen Dar- 
bietungen der Gruppe begeisterten die. 
Mitglieder der Kunstgemeinde, die 
durch brausenden Applaus ihren Dank 
kundtaten. — Die Ortsgruppen 1 und 6 
der NS.-Frauenschaft veranstalteten für 
ihre Frauen ein paar frohe Stunden, 
die allseits guten Anklang fanden. 

in der die Sorge um alles, was ihm an 
Menschen und Material anvertraut ist, 
den breitesten Raum einnimmt. Wir 
sind mit dem General hinausgefahren 
zu seinen Kommandeuren, und es hat 
uns immer wieder überrascht, mit wel­
cher Vitalität er den schwierigsten 
Problemen zu Leibe geht, mit welchem 
Verständnis er ihnen ihre kleinen Sor­
gen abnimmt., mit welcher fast, jungen­
haften Freude er seinen gesunden Hu­
mor auf ändere überträgt und wie 
selbstverständlich es für ihn ist, auch 
die schwierigste Situation ohne Zögern 
anzupacken und zu lösen.

Das männlich offene Gesicht des Ge­
nerals verrät etwas von einer Güte, die 
nichts mit’ Weichheit und Lauheit zu 
tun" haben will'. Es ist deswegen auch 
nicht verwunderlich, daß er hart gegen 
sich selbst, seine Offiziere und Mann­
schaften ist. Diese soldatische Härte ist 
es auch, die den Grenzland-Deutschen 
und seinen Divisionen von Erfolg zu 
Erfolg führte. Ueberall dort, wo es 
brenzlich war, stand an der Spitze sei­
ner Truppe in kalter Entschlossenheit 
und selbstsicherer Ruhe der General 
und erzwang die Entscheidung. Viele 
Orte, die in der Geschichte des Ostfeld­
zuges einen klingenden Namen haben, 
die in Anbetracht der einmaligen Lei­
stungen deutscher Frontsoldaten von 
nachfolgenden Generationen nur mit 
Ehrfurcht genannt werden dürfen, sind 
mit dem Namen des Generals Källner 
unlöslich verbunden. An der Spitze 
eines Panzergrenadier-Regiments er­
hielt der damalige Oberst für den hel­
denhaften Einsatz in der Abwehr 
der bolschewistischen Winteroffensive 
1941/42 das Ritterkreuz des Eisernen 
Kreuzes. Als Kommandeur-einer be­
weglichen Stoß,gruppe hatte er hervor­
ragenden Anteil an der Abwehr auch 
der zweiten großen Winteroffensive der 
Sowjets im , Raum Kursk-Orel. Seit 
dem 18. 8. 1943 führt der General eine 
Panzerdivision, die immer dort' ein­
gesetzt wird, wo es gilt, dem Feind blu­
tige Wunden zu schlagen.

Zweimal hat der General seine Divi­
sionen an den harten Schlachten west­
lich Kiew und im Raum Shit »mir aus 
der Einschließung herausgebracht. Aus 
folgerichtigen Entschlüssen und muti­
gem Draufgängertum, dessen Seele und 
treibende Kraft der General war, ge­
lang es immer wieder, die bolschewisti­
sche Umklammerung zu durchbrechen 
und sofort erneut Front zu machen. 
Die Verleihung des Eichenlaubes an 
General Källner ist von der gesamten 
Division mit begeisterter Freude auf­
genommen worden. Dreimal wurde der 
General während des Ostfeldzüges ver­
wundet, verblieb aber Istets bei der 
Truppe.

So rundet sich das Bild eines Solda­
ten und Führers, der seiner Division 
mitreißendes Vorbild ist. Die Soldaten 
seiner Division wissen, daß sein Leben 
und seine Sorge, seine Tage und durch­
wachten Nächte nur dem einen Ziel 
dienen- Blut sparen und den Gegner 
vernichten!
Kriegsber. Hubert MüU&r-Schwanneke

Kattowitzer Filmschau 
Rialto: „Reise in die Vergangenheit“ 
Mit der „Reise in 'die Vergangenheit“ 

(Spielleitung: H. Zérlett) bescherte uns 
die Bavaria einen überaus reizvollen 
Film, der vor allem durch die Intimität 
seiner Milieuschilderung entzückt. Die 
von Gerta Ital erdachte Handlung läßt 
eine schöne Frau, die vorzeitig mit dem 
Leben abschließen zu müssen meint, mit 
ihrer Tochter die Stätten und Hauptper­
sonen ihrer an hübschen Erlebnissen 
reichen Vergangenheit aufsuchen.' Auf 
dieser Reise erfüllt, sich für Mutter und 
Tochter ein eigenartiges Schicksal, in­
mitten Olga Teschechowa. die wir kaum 
jemals in einer so verschwenderischen 
Fülle weiblichen Liebreizes erlebt haben. 
Ihr geistvoll vertieftes Spiel beeinflußt 
sowohl ihre Tochter, die in Margot Kiel, 
schor eine temperamentvoll-mädchen­
hafte Darstellerin findet, als die Gestal­
ten der Vergangenheit, verkörpert durch 
Ferdinand Marton, Will Dohm. Hans Lei- 
beit und Theodor Loos. Jeder gibt in 
der knappen Charakterisierung eines 
Menschentyps sein Bestes. Hilde Hilde­
brandt als liebende. Gefährtin eines elend 
gewordenen Daseins vollbringt in ihrer 
Schilderung einer alternden, herunterge­
kommenen Tänzerin eine darstellerische 
Meisterleistung- Rudolf Prack als gut 
gezeichneter junger Lqhrer holt sich die 
Braut und die Jugend, während der ge­
heimnisvolle Mittelpunkt der Reise in die 
Vergangenheit. Theodor Loos in der Rolle 
eines ebenso interessanten wie systemati­
schen großen Dirigenten, späte- Rosen 
ernten darf. Ingeborg Ritter

Gloria-Palast: ..Akrobat Schö-ö-frn”
Alle Leute, die einmal den großen 

Crock gesehen haben, denken , bei dem 
Titel des eigenartig-reizvollen Tobis- 
Films „Akrobat Schö-ö-ön“ sogleich an 
ihn. dessen Stich- und Hauptwort das 
langgedehnte „schööon war. Der Clown 
Charlie Rival aber, der hier die Haupt­
rolle hat. führt als zweite Spezialität ein 
leises „hui“, das ganz*  Zuschauerraume 
sofort in Lachen ' schüttelt. - Sein 
Werdegang wird hier geschildert. Wie er 
in der bescheidenen Mansarde mit dem

r KONIGSHaTTE^

BDM.-F ührerinnen 
in Königshütte

Auf Wunsch der Leiterin der Reichs­
schule des BDM., besichtigten etwa 40 
Mitglieder dieser Reichsführerinnen- 
schule die Stadt Königshütte.' Naco 
einer gründlichen Umschau in den 
Wohngebieten des nördlichen Stadt­
teils sprachen im Kalide-Saal von 
„Graf Reden“ u. a. Oberbürgermeister 
Schroeder, Wohlfahrtsdezernent NSV.- 
Kreisamtsleiter Vauro und Stad.bü- 
chereidirektor Schmidt über Lebens­
fragen der Hüttenstadt aus Vergangen­
heit und Gegenwart. Die Gäste besich­
tigen dann industrielle Anlagen.

„Schleier, Fez und Turban"
Die Reise um „Schleier, F ez und Tur­

ban“, zu der Fred von Bohlen in einem 
Vortragsabend des Volksbildungswerkes 
eingeladen hatte, begann in Jugosla­
wien und führte durch schöne, seltsame 
Landschaften nach Griechenland, über 
die Türkei nach dem Irak. Von Teheran 
zog Fred von Bohlen hinauf ins Elbrus­
gebirge, das er bei 48 Grad Kälte be­
stieg und erst, nach siebenmonatiger' 
Krankheit wieder verlassen konnte. 
Seine mannigfachen Erlebnisse auf die­
sen Fahrten hat er in Film und Schrift 
zusammengefaßt und auch den Königs- 
hütter Zuhörern in. fesselnder Weise 
dargebracht.

Dem Tüchtigen freie Bahn1
In Zusammenarbeit mit der Staat­

lichen Ingenieurschule Kattowitz wer­
den an der Gewerblichen Berufsschule 
für Jungen in Königshütte, Rosenheimer 
Straße, demnächst neue Lehrgänge als 
Werkmeister-Vorbereitungsklassen er­
öffnet. Zugelassen sind däzu Fach­
arbeiter mit mindestens zweijähriger 
Werkstattpraxis oder zeichnerischen Tä­
tigkeit. Der Unterricht findet an zwei 
Ąbenden der Woche von 17—20 Uhr 
statt und dauert 18 JVochenstunden. 
Das Schulgeld beträgt 25 Mark und 
zwei Mark Aufnahmegbühr. Neben die­
sen Lehrgängen finden solche für 
Algebra, Trigonometrie, Planimetrie und 
technisches Zeichnen statt. Schulgeld 
15 Mark. Anmeldungen werden sofort 
bis Zum 15. März im Geschäftszimmer 
von 8—18 Uhr entgegengenommen.

* * *
Leistungsertüchtigungswerk der DAF. 

Für den Stadtteil Bismarckhütte führt das 
Leistungsertüchtigungswerk der DAF. 
Uebungsabende .in Stenografie durch, 
die am 9. März, um 19.30 Uhr, in der 
Schule 35, Braunauer Straße 3, be­
ginnen. Bei genügender Beteiligung 
werden diese Uebungsgemeinsch'aften, 
die kostenfrei sind, wöchentlich zwei­
mal abgehalten. . Meldungen erfolgen 
nur in dęr Kre.iswalt.ung der DAF., 
Adolf-Hitler-Straße 1, Zimmer 9, von 
8—12 und 14—18 Uhr, wo auch die 
Lehrgangsgebühren bezahlt werden 
müssen.

Schauspielhaus. Am Sonntag, den 
5. März, 14.00 Uhr. Betriebsring IV: 
„Der Gigant“. Schauspiel von Richard 
Billiriger. 19 Uhr, freier Verkauf: „Ri- 
goletto“, Oper von Giuseppe Verdi. 
Montag, 6. März, keine Vorstellung.

lig gesehenen Leben hinter den Kulissen 
einer Rolle spielen, beeindruckt Fritz 
Kampers als wilder Muskelmann . . . Und 
der durchaus nicht immer komische 
Charlie vermittelt einen Begriff von der 
künstlerischen Tiefe des wahrhaft be- 1 
rufenen Clowns. Ingeborg Ritter

NadirlchtfnJParteiamtl,
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Appell an die Ehre
Die Kriegswirtschaft braucht weitere Arbeitskräfte

„Freiwilliger Ehrendienst in der 
Kriegswirtschaft — können Sie mir 
darüber Auskunft geben?“ So sind 'n 
den letzten Tagen die Vermittlerinnen 
der Arbeitsämter wiederholt mündlich 
und fernmündlich gefragt worden ,Bin 
ich meldepflichtig, auch wenn ich ein 
noch nicht schulpflichtiges Kind oder 
zwei schulpflichtige Kinder zu betreuen 
habe?“ „Haben Sie für mich noch Ver­
wendung, obwohl ich 50 Jahre alt bin?“ 
„Kann ich mir selber den Arbeitsplatz 
wählen, wenn ich mich zur Verfügung 
stelle?“ — So und ähnlich lauten die 
Fragen, die der Aufruf des General 
bevollmächtigten für .den Arbeit sein? 
satz. Gauleiter Sauckel, zum Arbeits­
einsatz aller Volksgenossen ausgelöst 
hat. Es ist jetzt, der Augenblick ge­
kommen, wo nochmals eine große Ge­
neralüberprüfung aller vorhandenen 
Arbeitseinsatzreserven erfolgen soll. 
Der Aufruf wendet sich daher an alle, 
die bisher noch nicht im Arbeitseinsatz 
stehen, aber arbeitsfähig und bereit 
sind, ihre Kraft zur Verfügung zu 
stellen. Wie Gauleiter Sauckel sagt, 
soll etzt auch der letzte"-Mann" und die 
letzte Frau erfaßt werden, „die nach 
Lage ihrer Verhältnisse und ihres Ge­
sundheitszustands in der Lage sind, 
durch Arbeit einen Beitrag für die 
deutsche Kriegswirtschaft und damit, 
für den deutschen Sieg zu liefern. Dem 
guten Willen und der Bereitschaft sind 
keine Alters- oder sonstigen Grenzen 
gesetzt.“

Daß noch manche Reserven in un­
serem Volk vorhanden sind, darüber 
gibt es wohl keinen Zweifel, und daß 
sie letzt eingesetzt werden müssen, 
wird allen denen klar sein, die sich 
des Ernstes der Stunde bewußt sind. 
Gib: es nicht, noch manche junge Frau, 
die ihr Kind ohne Sorge für den halben 
Tag Eltern oder Angehörigen anver­
trauen oder im Kindergarten unter­
bringen kann? Gibt es nicht noch 
manche Mutter, die ihre junge Tochter 
im Hause behält, obwohl sie die Arbeit 
mit nur etwas Mühe allein schaffen 
kann? Hat nicht manche Hausfrau 
durch ältere Kinder schon eine ent­
sprechende Entlastung im Haushalt, 
so daß ihr wohl täglich ein paar Stun­
den Zeit für eine andere Arbeit blei 
ben? Stadt und Land sind auf gerufen! 
Jeder einzelnen deutschen Frau wird 
die Frage gestellt: „Leistest du schon 
deinen vollen Betrag zur deutschen 
Kriegswirtschaft?“

Sicher gibt es manche Schwierig­
keiten vorher zu überwinden, muß 
manche Umstellung im Haushalt vor­
genommen und manche ■ liebgewordene 
Gewohnheit aufgegeben Werden; aber 
unsere Hausfrauen werdfen auch hier 
den Weg finden, um der Forderung die­
ser Zeit .gerecht zu werden. Es wird 
für :eden der Platz gesucht, den er 
ausfüllen kann, ganz gleich, ob er Vor­
kenntnisse mitbrmgt ode. niemals be­
rufstätig war, ob er den vollen oder

Der Rundfunk am 5. März
Reichsprogramm: 8—8.30: Herbert Wil­

helm sp eit Orgelwerke von Böhm, Co- 
relh-Walther und Bach. 8.30—9: Lieder 
und Tänze aus deutschen Gauen. 9—10: 
Unser Schatzkästlein. 10.10—11: Vor 
deinem Fenster, bekannte Ständchen. 
11.05—11.30: Chor und Spielmusik aus 
alte- und neuer Zeit von d-r Ttimdf- nk- 
sn'e'rehar Berlin. Leitung Willi Trader. 
11.39—12.30: Heitere Mt'orcenfolge. 12.10 
bis 14.00: Das Deutsche Volkskonze't. 
14.15—15: Bunte Rhythmen von der Ka­
pelle Erich Berschel. 15—15,30: Friedrich 
Dorr n erzählt ein altdeutsches Volks­
märchen. 15.30—16: Sblistenmusik. 16—16: 
Was s»ch Soldäfen. wünschen. 18—19: Un­
sterbliche Musik deutscher Meister, Schu­
bert Unvollendete. Lied- und Kammer- 
mus-k. Ausführende: Die Wiener Phil­
harmoniker unter Leitung von Karl 
Böhm, das Stroßquartett. Michael Rauch- 
efsen und Hans Hotter. 19—20: Zeitspie- 

den halben Tag oder nur einzelne Tage 
der Woche zur Verfügung stehen kann. 
Soweit irgend möglich, soll den per­
sönlichen Wünschen Rechnung getragen 
werden. Die Verpflichtung wird aus­
drücklich nur für die Kriegszeit ein­
gegangen bzw. solange, wie es die per­
sönlichen Verhältnisse des einzelnen 
gestatten. Treten wesentliche Verände­
rungen ein, so wird das Arbeitsamt 
auch wieder die Zustimmung zur Lö­
sung des Arbeitsverhältnisses erteilen.

Im Dienste unserer Landfrauen
OS-Landesarbeitsgerneinschaft „Ländliche Frauenarbeit" gegründet

In der Gauhauptstadt. Kattowtz fand 
eine Arbeitstagung der Kreisabteilungs- 
leiterinnen und Kreissachbearbeiterin­
nen der Landesbauernschaft Ober­
schlesien statt, auf der die Gründung 
der Landesarbeitsgemeinschaft „Länd­
liche Frauenarbeit“ vollzogen wurde 
und die erneut bewieß, weich' große 
Bedeutung gerade der Arbeit der 
Bauers- und Landwirtsfrau auf dem 
Hofe zukommt. Die zahlreich aus 
allen ländlichen Bezirken des Gaues 
erschienenen Frauen erhielten! aus be­
rufenem Munde Richtlinien und prak­
tische Hinweise für ihre zukünftige 
Arbeit' insbesondere im Rahmen der 
diesjährigen Erzeugungsschlacht, zu 
der Landesbauernführer Pg. Elsner auf 
einem Schlußappel.1 ausführlich Stel­
lung nahm.

Am ersten Tag, dessen .' "'eit der 
Gedanke „Mitarbeit der Landfrau bei 
der Planung des zukünftigen ober­
schlesischen Bauernhofes“ zugrunde 
lag, sprach nach Begrüßungsworten 
der Leiterin der Tagung, Landesabtei­
lungsleiterin Frau Böhn, Oberregie- 
rüngsrat Grebe vom Reichsernährungs­
ministerium über das Bauen und Woh­
nen auf dem Lande, wobei der Vor­
tragende die Wichtigkeit des Baupro­
gramms für das Land herausstellte. 
In dem Sachgebiet „Bauen und Woh­
nen“ solle die Landfrau ausschlagge­
bend in die Planung eingeschaltet wer­
den; denn sie sei es ja, die in Haus 
und Hof die meiste Arbeit zu verrich­
ten hätte, ihr müsse deshalb in Zu­
kunft die Arbeit durch gut gebaute 
Wohn- und Wirtschaftsräume erleich­
tert und damit zur Freude gemacht 
werden. Die Ausführungen wurden 
durch den Tonfilm „Deutsche Bauern­
höfe früher und heute“ vortrefflich 
ergänzt.

Der zweite Tag galt der Erörterung 
der wichtigsten Fragen über Berufs­
erziehung und Nachwuchsgewinnung. 
Hierzu hielten Landesfach wart in Frau 
Förster, Lohnau, und Sachbearbeiterin 
Slotty ausführliche Referate. Zu die­
sem Teil der Schulungstagung wa­
ren auch die LehTfrauen der länd­
lichen Hauswirtschaftslehre hinzuge­
zogen worden.

gel am Sonntag. 20.15—22: Vorhang auf, 
Unterhaltung mit zahlreichen Solisten 
und Orchestern.

Deutschlandsender: 9—10: Unterhalt­
same Klänge. 10.10—H: Vom großen 
Vaterland: Deutsche Märchen in schwerer 
Zeit, emc Sendung von Martin Bormann. 
11.40—12.30: Beliebte Konzertmusik: Schu­
bert, Beethoven, Gluck. Mozart u. a. 
15.30—18: Tiefland. Oper von d‘Alb"rt, 
Leitung Robert Heger. 20.15—21: Meister­
werke deutscher Kammermusik von Beet­
hoven Und Weber. Elly Ney und die 
Kammermusik Vereinigung der Berliner 
Philharmoniker. 21—22: Abendkonz-rt des 
großen Hamburger Rundfunkorchesters 
unter Leitung von Richard Richter mit 
dem Chor der Hamburgischen. Staatsoper.

Wann wird verdunkelt? Von Sonn­
tag um 18.34 Uhr bis Montag um
1.51 Uhr. :

Der_ Appell wendet sich aber auch 
an diejenigen Hausfrauen, die für einen 
anderweitigen Einsatz nicht in Frage 
kommen. Sie sollen nun ernsthaft /prü-
fen, wieweit sie ihre hauswirtschaft­
lichen Hilfskräfte; - die sie noch be­
schäftigen, freigeben können. Nur der 
Haushalt hat heute noch Anspruch, eine 
hauswfrtschatiliche Hilfskraft zu be­
halten, bei dem eine zwingende Not­
wendigkeit dafür gegeben ist. So wer­
den in der nächsten Zeit manche Haus­
frauen.! die noch nicht im Arbeitseinsatz 
stehen, die Frage zu prüfen haben, ob 
sie ihre eigene Arbeitskraft oder die 
ihrer hauswirtschaftlichen Hilfskraft 
zur Verfügung stellen können.

Die erfolgreich verlaufene Tagung 
der auf verantwortlichem Posten ste­
henden oberschlesischen Landfrauen 
klang aus in dem Appell mit dem Lan­
desbauernführer, wobei gleichzeitig 
die neugegründete Landesarbeitsge­
meinschaft „Ländliche Frauenarbeit“ 
ihre Tätigkeit aufnahm. Wie schon 
des öfteren in den vergangenen Wo­
chen, zeigte Pg. Elsner auch vor die­
sem Kreis nochmals die ureigenste 
Aufgabe des deutschen Bauernstandes 
auf: Blutsquell des Volkes und Träger 
aller völkischen Schöpfungskraft zu 
sein. Mit dem Dank an die Landfrauen 
für die bisher geleistete wertvolle Ar­
beit verband der Landesbauernführer 
die Bitte, auch die neue Erzeugungs­
schlacht durch tatkräftigsten Einsatz, 
in dem die Ablieferungspflicht eine 
hervorragende Rolle spielen müsse, 
zum bestmöglichen Erfolg zu führen:

Die Lapdesarbeitsgemeinschaft ..Länd­
liche Frauenarbeit“ umschließt Vertre­
terinnen aller Dienststellen, die mit­
telbar oder unmittelbar berufen sind, 
die deutsche Landfrau in ihrem rei­
chen Pflichtenkreis zu unterstützen. 
Sie wird in regelmäßigen Zeitabstän­
den tagen.

Aufruf zur Zahnsanierung
Im vorigen Jahr wurde erstmalig ein 

ganzer Geburtsjahrgang von Jungen, 
der Jahrgang 1927, pflichtmäßig der 
Zahnsanierung zugeführt. Durch einen 
gemeinsamen Aufruf des Reichsjugend­
führers und des Reichsgesundheits­
führers werden jetzt zwei weitere Jahr­
gänge von Jungen, die Jahrgänge 1928 
und 1929, verpflichtet, sich einer Zahn­
behandlung mit der Beseitigung aller 
Zahnschäden zu unterziehen.

Der Jahrgang 1928 soll in der Zeit 
vorn 1. März bis 15. Juni, der Jahrgang 
1929 in der Zeit vom 1. Juni bis 31. De­
zember behandelt werden. In dem Auf­
ruf heißt es, daß die Gesundheit der 
Jugend entscheidend ist für die Lei­
stungsfähigkeit unseres. Volkes. Diese 
Leistungsfähigkeit müsse mit allen 
Mitteln erhalten und gefördert werden. 
Jeder Junge sei dafür mitverantwort­
lich. Neben anderen Einflüssen führ­
ten im jugendlichen,Alter besonders die 
Zahnschäden zur Beeinträchtigung der 
Gesundheit. Die Jungen der genannten 
Geburtsjahrgänge werden daher zur 
Zahnsanierung aufgerufen und haben 
sich nach einem ihnen zugehenden Be­
fehl sofort in Zahnbehandlung zu be­
geben. Zur Behandlung sind alle Zahn­
ärzte und Dentisten verpflichtet, unter 
denen die Jugendlichen frei Wahl 
haben.

Die Aufbringung der Kosten ist groß­
zügig geregelt. Der Reichsjugendführer 
hat gleichzeitig alle Maßnahmen zur 
Durchführung der Zahnsanierung zum 
Pflicht dienst erklärt. Auch die Rönt­
genreihenuntersuchung wird für diese 
Jahrgänge durchgeführt, um den 
inneren Gesundheitszustand der .Ju­
gendlichen vorbeugend zu prüfen und 
der Wehrmacht wie dem Arbeitseinsatz 
einen leistungsfähigen Nachwuchs zu 
sichern.

Aus Arbeit und Wirtschaft

Die Zeitstudie als Mittel zur Leistungssteigerung
Voraussetzung für die Hebung und Er­

haltung der Leistung des Schallenden ist 
die sogenannte Leistungspflege. Sic um­
faßt neben richtiger Menschenführung, 
Berufsausbildung, Anlernling, Fortbildung 
und persönlicher Wohlfahrtspflege auch 
den gerechten Leistungslohn. Dieser hüt 
nichts mit zu scharfem oder zu gutem 
Akkord zu tim, da beide die Leistung, 
auf die Dauer gesehen, senken, sondern 
er basiert auf der Zeit, die ein Arbeiter 
durchschnittlicher Leistungsfähigkeit, nach 
Einarbeitung, bei normaler Arbeitsan- - 
Spannung zur Erledigung 'eines auch 
fertigungstechnisch akkordreifen Arbeits­
ganges benötigt. Aufgabe der Betriebe 
bzw. Arbeitsstudienmänner ist es, diese 
Zeitgröße einwandfrei zu bestimmen bzw. 
die "Voraussetzungen hierfür zu schaffen, 
Aufgabe der Volkswirtschaft jedoch, die 
Höhe des Lohnniveaus festzulegen. Eine 
Fertigung, die in ihren Arbeitsgängen 
noch nicht ausgereift ist, ist daher auch 
nicht akkordreif, und mit Richtzeiten bei 
unklaren Arbeitsverhältnissen wird nur 
das Mißtrauen der Gefolgschaft heraus­
gefordert. Aber auch umgekehrt, wenn 
ein Akkord vollkommen richtig ermittelt 
ist und die Gefolgschaft aus irgend­
welchen Gründen nicht sofort auf Lei­
stung springt, so darf unter keinen Um­
ständen als Anreiz eine Arbeitserleich­
terung vorgenommen werden, denn da­
mit hat man die fertigungstechnischen 
Voraussetzungen für die Akkordermitt­
lung geändert. Weder das eine, noch das 
andere hat etwas mit Leistungspflege 
und Leistungslohn zu tun. und es muß 
als ein Versagen der Menschenführung 
im wichtigsten Punkte überhaupt be­
zeichnet werden.

Nach Refa-Grundsätzen hat daher die 
Arbeitsuntersuchung und Arbeitsbesser­
gestaltung vor der eigentlichen Zeitstudie 
zur Akkordermittlung zu geschehen. Da 
die Arbeitszeitermittlung für die Gesamt­
zeit eines Fertigungsauftrages, gleich 
welcher Art. keinen Rückschluß auf die 

-Wirtschaftlichkeit des einzelnen Arbeits­
fortschrittes zuläßt, wird immer nur ein 
Ausschnitt aus dem Gesamtablauf fest­
gelegt Und untersucht. Diese weitgehende 
Aufteilung langwieriger und oft schwie­
riger Arbeitsgänge in kleine Teilverrich­
tungen (Arbeitsstufen, Griffe. Griffele­
mente) macht dann auch erst den Ein­
satz ungelernter Arbeitskräfte möglich 
und verweist den geschulten Facharbei­
ter in die Versuchs- und Reparaturabtei­
lung, in Aufsichtsfunktionen und in die 
Arbeitsvorbereitung.

Die Zeit, die für die Durchführung des 
untersuchten Arbeitsvorganges notwendig 
ist, setzt sich dabei zusammen: 1. aus 
der sogenannten Rüst- (früher Einrichte-) 
zeit, die der Vorbereitung des Arbeits- 
garjges, des Betriebsmittels und Arbei­
ters, sowie Rückversetzung in den Nor­
malzustand dient und auch nur bei der 
Herstellung von 1Ö0 und mehr Stück ein­
mal vorkommt. 2. aus der Stückzeit, die 
zur Herstellung eines Stückes, oder eines 
Arbeitsganges usw. notwendig ist. Diese 
wird weiter in die Grund- und Verlust­
zeit unterteilt. Erstere setzt sich aus der 
Haupt- (Maschinen- oder Handzeit bzw. 
beider, wie z. B. Maschinen lauf zeit beim 
Drehen oder Handzeit beim Zusammen­
bau verschiedener Teile) und aus der 
Nebenzeit zusammen. Die Nebenzeit ent­
hält Hand- und Leerlaufzeiten, die un­
mittelbar zum Arbeitsfortschritt notwen­
dig sind, z. B. Auf- und Abspannen, 
Messeranstellen, Meissen usw. Die Ver­
lustzeit. die in Prozent der Grundzeit 
ermittelt ■ wird, gilt für Tätigkeiten,, die 
keinen direkten Zusammenhang mit dem 
Arbeitsauftrag erkennen lassen, z.. B. 
Herauslegen und Verschließen von Werk­
zeugen, Gespräche mit Vorgesetzten, 
Lohnempfang usw. Sie beträgt je nach 
den Betriebsbedingtheiten 5—20 Prozent.

Die Auswertung der Zeitaufnahmen 
selbst, die meist als Mittelwertmethode 
(Summe der gemessenen Zeiten durch 
Anzahl der Messungen) oder Zentral­
wertmethode (Auszählung der nach stei­
gender Größe geordneten Meßergebnisse) 
erfolgt, bedingt bei vorkommenden Hand­
zeiten der Haupt- oder Nebenzeit die 
schon erwähnte Abstimmung auf die 
Normalleistung. Diese wird nun um so 
wichtiger, je höher der Handzeitanfall 
an der Gesamtzeit ist. was besonders bei 
Montagearbeiten zutrifft. Da dieses 
Schätzen von Leistungsgraden nur in ge­
wissem Umfange mathematisch)? Verfah­
ren als Hilfsmittel heranziehen kann, ist 

verantwortungsbewußte Schulung des 
Zeitstudienmannes in den Refa-Kursen, 
bewußte Erfahrungssammlung und vom 
Zeitstudien manne als Persönlichkeit die 
Fähigkeit des ordnenden und kritischen 
Denkens, absolute Objektivität. gegenüber 
Unternehmer und Gefolgschaft, Verant­
wortungsbewußtsein. Geduld, Takt und 
Gewandtheit im Umgänge, aber Be­
stimmtheit des Urteils und männliche 
Festigkeit Voraussetzung wirklicher Ak­
kordzeitgerechtigkeit. Da nun diese ermit­
telte überbetriebliche „Normalleistung“ 
vom Reichstreuhänder der Arbeit der je­
weiligen Lohngruppe zugeordnet wird, 
ist eine weitestgehende einheitliche Be­
urteilung des menschlichen Leistungs­
grades in den Betrieben auf Grund von 
Akkorddurchschnittsverdiensten möglich. 
Dies um so mehr, als in den Richtbeispie­
len der 8 Lohngruppen der verschiedenen 
Tätigkeiten des Reichslohngruppenkata- 
loges, die für die Eingruppierung der 
betrieblichen Tätigkeiten maßgebend sind, 
die erforderlichen Fachkenntnisse, die 
Geschicklichkeit, Anstrengung, Verant­
wortung und die Umgebungseinflüsse be­
rücksichtigt wurden, also eine "weit­
gehende einheitliche Eingruppierung der 
Arbeiten selbst gewährleistet ist. Eine 
Gruppe Gefolgschaftsmitglieder, die Ar­
beiten einer bestimmten Gruppe mit 
durchschnittlicher Leistung verrichten, 
kann also auch nur im Durchschnitt den 
Akkordrichtsatz verdienen. Der Reichs­
treuhänder Arbeit hat es also nach Ein­
führung der neuen Lohnordmmg in der 
Hand, einz'uschreiten. wenn sich die Ak­
korddurchschnittsverdienste einer Lohn­
gruppe zu sehr vom Akkordrichtsatz ent­
fernen und nachprüfen zu lassen, ob 
diese tatsächlich auf Refa-Zeiten aufge­
baut sind. Aufgabe der Betriebsführung 
aber ist es, durch entsprechende Lei­
stungspflege den Leistungsgrad der schaf­
fenden Menschen zu heben und ohne 
Schädigung der Arbeitenden auf dieser 
Höhe zu halten. Zu beachten ist aber, 
daß nur in Unternehme?) mit verantwor­
tungsbewußter Menschenführung, bestens 
ausgebaut, die normal geeignete und ge­
übte Gefolgschaft unter bestem Villens­
und Könnenseinsatz einen Leistungsgrad 
von 115—120 Prozent erreichen kann. 
Normal werden jedoch 105—110 Prozent 
bereits als gut zu bezeichnen sein. Hier 
aber liegt eine große Möglichkeit zur Lei­
stungssteigerung unserer Industrie ohne 

„neuer Fertigungsmittel und ohne neuen 
Menscheneinsatz. Ferdinand Pristl VDJ.

Erhöhter Rinderpreis
Mit Wirkung vom 6. März 1944 sind die 

Grundpreise, die der Bauer für Schlacht­
rinder erhält, erhöht worden. Die Klein­
verkaufspreise für Rindfleisch werden 
dadurch nicht berührt. Die Metzer und 
die Fleischfabriken erhalten zum Aus­
gleich für die erhöhten Viehpreise, die 
sie anlegen müssen, einen Betrag aus 
Reichsmitteln. Wie in anderen Fällen im 
Bereich des Reichsnährstandes wird auch 
diesmal der Preis zur Lenkung der Er­
zeugung benutzt. Das Rind ist der ent­
scheidende Fleischlieferant für unsere 
Ernährung geworden. Während im ersten 
Kriegs Wirtschaftsjahr erst 46 v. H. des 
Fleischanfalles bei Metzgern und Fleisch­
fabriken aus Rind- und Kalbfleisch be­
stand, waren es im vierten Kriegswirt­
schaftsjahr 75 v. H. Der Anteil wird 
sich in Zukunft wahrscheinlich noch er­
höhen. Obwohl sich der Rindviehbestand 
heute im 5. Kriegsjahr gegenüber dem 
Friedensbestand nicht nennenswert ver­
ändert hat, hat die Zusammensetzung 
des Bestandes durch 'eine vermehrte Auf­
zucht von Milchkühen, Zuchtbullen und 
Arbeitstieren zu Lasten der Aufzucht 
und Mästung von Rindern. zu Schlacht­
zwecken, eine Umschichtung erfahren. 
Nun ist aber ¡die Fleischleistung des 
Rindviehbestandes ebenso wichtig wie 
die Milch- und Fettleistung. Ohne die 
eine Leistung zu senken, muß die andere 
Leistung erhöht werden. Die Steigerung 
der Fleischleistung des vorhandenen Be­
standes ist nur auf lange Sicht und mit 
erhöhten Aufwendungen möglich. Für 
die züchterische Arbeit und für die mit 
einer zweckentsprechenden Fütterung 
verbundenen Kosten soll die Preis­
erhöhung einen" Ausgleich bieten, aber 
gleichzeitig auch einen Anreiz für eine 
stärkere Beachtung der Fleischleistung 
neben der Milch- und Fettleistung der 
Rinder.

mit C—ktistLne
3. Fortsetzung

Frau Emma dachte der Tage, da sie 
ihren späteren Mann kennengelernt 
hatte, diesen nüchternen, unendlich 
fleißigen, immer an die Zukunft den­
kenden Mann, der sich mit starken 
Händen seinen Platz im Leben baute, 
Wo er auch war. was er auch tat, was 
er unternahm, immer war Verlaß auf 
ihn. Von ihm hatte der Junge Ehrgeiz 
und Kühlheit des Verstandes in beruf­
lichen Dingen; aber die goldene Un­
besonnenheit in Dingen der Liebe, die 
War nicht vom Vater... also von ihr? 
War sie je unbesonnen gewesen?

Frau Emma erhob sich. Wolken zo­
gen auf im Westen. Es war sehr heiß 
gewesen an diesem Tag. Vielleicht gab 
es noch ein Gewitter... „da beißen die 
Forellen!" hatte ihr Mann vorhin ge­
sagt. Jetzt stand er wohl schon an sei­
nem Bach, knüpfte die Fliege ein und 
Warf die Schnur und. war bei solcher 
Tätigkeit allen anderen Dingen dieses 
Lebens völlig entrückt.

3.
Kurz vor Mittag tauchte zum er­

stenmal der schlanke Turm der Lands­
huter Martinskirche auf. der bis zum 
letz'-en Augenblick von den das Isartal 
sperrenden Hügeln zur Seite der 
Straße verdeckt worden war. Christian 
Feter wies mit der Rechten nach 
Vorne: Siehst du, Tassilo? Bayerns 
höchster' Turm hundertdreiunddreißig 
Meter hoch. Gehört zur Kirche des hei­
ligen Martin — das war der mit dem

I Roman von Rudolf Ande-I I

Mantel, wenn du das noch weißt, du 
nichtswürdiger Heide — und wurde 
errichtet von einem gewissen Hans 
Stetthaimer, einem unserer genialsten 
bayerischen Baumeister, obgleich er 
sich nur ganz schlicht und einfach 
Steinmetz nannte. Wenn du sehr brav 
bist, dann zeig ich dir sein Bild; er 
hat sich selbst an der Außenmauer der 
Kirche verewigt.”

„Ja. Aber zuerst will ich etwas 
essen.”

„Du wirst nitz ein feiner Mann wer­
den. Und dabei bezeichnest du dich 
als Künstler? Als eine künftige Zierde 
unserer großen Sammlungen?“ Chri­
stian mußte schnell das Steuer mit bei­
den Händen fassen, denn die Straße 
war schmal und belebt von vielen an­
deren Fahrzeugen. Es muß sich doch 
herumgesprochen haben, daß hier 
etwas los ist. Uebrigens mache ich 
jetzt, einen kleinen Umweg, deinetwe­
gen. Wir fahren nicht gleich durch 
die Altstadt, wie das der nächste weg 
wäre, sondern durch eine Seitengasse 
rechts weg, durch die Neustadt, stellen 
dann den Wagen ein und gehen zu 
Fuß. Denn ich möchte, daß sich dir 
diese schönste aller niederbayerischen 
Straßen in ihrer größten Pracht 
zeigt —“

Sie bogen nach rechts ab und fuh­
ren durch eine schmale Gasse, die be­
hütet wurde von hohen und sehr alten 
Häusern. Eine mächtige Kirche sperrte 
den Abschluß . gegen den burggekron- 

ten Hügel. Breit nahm die Neustadt 
sic auf. Auf dem Postplatz, wo schon 
viele andere Wagen parkten, stiegen 
sie aus. Fahnen leuchteten aus alíen 
Fenstern, Kränze grüßten auf hellen 
Mauern, der Geruch von Tannen und 
welkendem Buchs hing in der Luft. 
Menschen schoben sich vorbei., Eben, 
so hörten sie, war ein Sonderzug von 
München gekommen, ein anderer wurde 
aus Regensburg erwartet. Aus einer 
Nebenstraße klang Musik. Und jetzt 
sahen sie, und mit diesem Augenblick 
waren auch sie verwandelt, wie ein 
Häuflein junger Männer über die 
Brücke daherkam, unter der geschäf­
tig die Isar dahinfloß — junge Män­
ner, mehr als "zwanzig wohl, alle gleich 
gekleidet in der Tracht einer längst 
verwehten Zeit, lanzentragend, Barette 
auf den Köpfen mit schwankenden Fe­
dern daran; sie sangen ein Lied und 
lachten dazu aus blanken Augen, in 
denen sich alle Festfreude dieses hei: 
teren Tages zu spiegeln schien.

„Die Leibwache des Herzogs!“ er­
klärte. Christian. „Ihr Anführer fehlt 
■ . . der Herr Obrist von Limprun näm 
lich„ ln Wirklichkeit ist er ein braver 
und biederer' Bäckermeister, der im 
Schatten der Martinskirche wohnt und 
werkt. Soviel ich weiß, ist er sogar 
der eigentliche Schöpfer dieses Festes 
Ich hoffe, daß wir ihm auch noch be­
gegnen,“

„Ich falle doch gleich tot um!“ sagte 
Tassilo erstaunt. „Gestehe, Bube, wo­
her du das alles weißt! Du tust ja ge­
rade, als ob du seit hundert Jahren 
hier wohnst!“

„Es gibt Bücher“, antwortete Chri­
stian weise. „Außerdem Zeitungen, in 
denen schon eine ganze Menge über 
diese Landshuter Hochzeit geschrieben 

stand. Und jetzt gib einmal acht 
Siehst du die Ecke dort vorne? Es 
sind nur ein paar Schritte Aber sie 
genügen, um dich einen Blick in eine 
der schönsten Straßen Deutschlands 
tun zu lassen... in die Landshuter 
Altstadt . . . und daß sie schön ist., 
daß weiß ich nun nicht nur aus Bü­
chern und Zeitungen; das habe ich 
schon ein paarmal mit eigenen Augen 
gesehen. Komm. Wenn du wirklich 
ein Künstler bist, dann mußt du mir 
dankbar sein.“ , Sie gingen an der 
Kirche zum Heiligen Geist vorbei. Vor 
ihnen liefen ein paar blutjunge Dirn­
lein, sechs oder sieben Jahre alt, alle 
im blauen oder roten Röckchen und im 
hellen Mieder, Kränze im lichten Haar. 
Und da war nun auch die Ecke, wo 
der weite Straßenzug der Altstadt be­
gann . . . Christian ließ den Freund 
vorausgehen und freute sich am 
entzückten Antlitz des Ueberraschten. 
Denn der Ausblick war auch von gro­
ßer Schönheit: Breit, königlich breit, 
lag die platzartige Straße vor ihnen, 
mit leichter Krümmung aufgestellt, den 
Blick wendend zur stolzen Nadel der 
Martinskirche; Bürgerhäuser grüßten 
links und rechts, Künder der Wohl­
habenheit und des Geborgenseins; Fah­
nen wehten über Türen und Fenstern, 
Schnüre zogen sich von Haus zu Haus, 
und an ihnen hingen, bunte Signale 
der Freude, Hunderte von kleinen 
Wimpeln. Nahm man die Menschen 
dazu, die in dieser Stünde die Stadt 
füllten, so glich das Bild einem ein­
zigen herrlichen Schauplatz, der wie 
geschaffen war zum festlichen Feiern. 
„Größer Gott!“ sagte Tassilo, der mit­
ten im Gedränge stehen geblieben war. 
„Wahrhaftig,. Christian, du hast recht.

Das sieht man nicht oft. Und das liegt 
so nahe bei München ... und ist doch 
so wenig bekannt!“

Sie ließen sich weitertreiben vom ge­
schäftigen Strudel des lebendigen Stro­
mes. Christian erzählte. Diese Lands­
huter Hochzeit, heute „nichts anderes 
mehr als ein in vielen Farben schim­
merndes, glanzvoll nachgestaltetes, hi­
storisches Spiel, war einst glühende 
Wirklichkeit, damals nämlich, als im 
Jahre 1475 der Sohn Georg des einst 
mächtigen Herzogs Heinrich von 
Landshut eine Königstochter aus fer­
nem Land zum Altar führte. In prun­
kendem Zuge wurde die Braut einge­
holt und durch die leuchtende Stadt 
geführt, begleitet von den Großen je­
ner Zeit bis hinauf zur Majestät des 
Kaisers selbst Und so groß war die 
weitstrahlende Schönheit jener Für- 
stenhoehzeit gewesen, daß sie Jahr­
hunderte später ihren Abglanz fand 
im sommerlichen Spiel, das, um die 
Jahrhundertwende erstmals begonnen, 
mit jedem Jahre mehr Kinder und 
Freunde fand und so allmählich zu 
einem der bekanntesten und größten 
historischen Feste ganz Deutschlands 
wurde.

„Heute abend sehen wir uns das 
Tanzspiel an“, fuhr Christian fort, „und 
morgen das eigentliche Festspiel; am 
Nachmittag dann, morgen nachmittag 
also, den Festzug, den Höhepnukt des 
Ganzen, und anschließend das Lager­
leben, das Ringelstechen, das Lands­
knechtstreiben — was Tassilo? Hättest 
du nicht ordentlich Lust, deinen be­
scheidenen Leib selbst in ein Wams 
von Anno vierzehnhundertfünfund­
siebzig zu stecken und mitzuhalten?“

(Fortsetzung folgt)
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FAHNE DER HOFFNUNG
Von Walther von Hollander

Unser Haus lag am halben Waldrand 
mit Blick über die Stadt, den Bahn­
hof und die Vorberge, die uns vor den 
Nordwinden schützten. Auf der ande­
ren Straßenseite, die etwas höher lag, 
hatte sich der reiche Baron T. eine 
große Villa gebaut, sechzehnzimmrig, 
mit Zinnen und Schießscharten, eine 
Burg im maurischen Trutzstil, wie man 
sie um die Jahrhundertwende hie und 
da baute, wenn man zuviel Geld hatte 
oder der Mitwelt etwas von seiner 
Herrschsucht zeigen wollte.

Baron T. lebte dort mit seiner Frau 
und seinen beiden Töchtern sehr zu­
rückgezogen und still, das Leben eines 
großen Mannes mit Equipagen, Reit­
pferden und Dienern, scheinbar nur mit 
Rosenzucht und dem Pfropfen von 
Apfelbäumen beschäftigt. „Er hätte es 
schön haben können“, sagten die Leute, 
„aber der Teufel ritt ihn und hat ihn 
weggeholt.“

Die Leute wußten nicht, daß Baron T. - 
ein Balte, sein halbes Leben in der 
Arktis zugebracht hatte und daß er nur 
in unsere idyllische Stadt gezogen war, 
um seine Gesundheit zu reparieren und 
seiner Frau ein buon retiro zu ver­
schaffen. T. war ein guter Freund des 
schwedischen Ingenieurs Andree, der mit 
dem Fesselballon den Nordpol hatte er­
reichen wollen. Der Baron hatte ur­
sprünglich bei dieser tollkühnen Expe­
dition dabei sein sollen. Er hatte sie 
mit vorbereitet und seiner Ansicht nach 
war sie nur gescheitert, weil er nicht 
dabei war. Im Frühling 1899 brach er 
auf, um, wie er sich ausdrückte, alles 
wieder gutzumachen, um Andree zu fin­
den und mit ihm zusammen -den Nord­
pol zu erreichen.

Seine Frau war damals Anfang vier­
zig, gewesen und wirkte sehr viel jün­
ger, weil sie klein, zierlich und schwarz­
haarig war und sehr helle Augen hatte. 
Seine beiden Töchter — sie mochten 
wohl 16 und 18 sein — waren sehr 
schöne Mädchen und beide trotz ihrer 
Jugend schon verlobt.

Seltsamerweise ha.be ich gerade den 
Abschied T.’s von seiner Familie ganz 
aus der Nähe beobachten können. Er 
kam, gefolgt von zwei Dienern, beglei­
tet von seinen drei Angehörigen aus 
der Pforte und stand am Wagen, klein, 
elegant, in einem hellen Frühlings­
paletot mit grauem, steifen Hut. Heber 
dem Arm trug er einen schweren Pelz 
und eine runde Pelzmütze in der Hand. 
Der kleine, weiße Polarhund, der in der 
zu warmen Harzluft räudig geworden 
war und der am Polarkreis wieder ge­
sunden sollte, sah mit trüben Augen 
zu seinem Herrn auf, als weinte er.

T. lachte seine Frau an. Er sagte: 
„Vom Abschiednehmen halte ich nichts. 
Aber Ihr dürft vom obersten Fenster 
aus dem Zug nachwinken, und wenn 
ich im November wiederkomme, dann 
könnt Ihr mir wieder zuwinken, wenn 
der Zug ankommt.“

Damit stieg er schnell in den Wagen 
und gab das Zeichen zur Abfahrt. Die 
drei Frauen standen und sahen ihm 
nach. Der Hund bellte heiser und ver­
grämt. Unten an der Straße beugte sich 
T. noch einmal aus dem Wagen, winkte 
mit Pelzmütze und steifem Hut und 
war verschwunden. Zehn Minuten 
später sah man den Zug aus unserem 
kleinen Bahnhof dampfen. Heber der 
Lokomotive stand der weiße Abfahrts­
qualm wie ein Handtuch und hinter 
den Bäumen, die sehr hoch das Haus 
der T. s umschatteten, wehte ein Hand­
tuch. Sicherlich konnte man es hinter 
den Laubbäumen vom Bahnhof her 
nicht erkennen.

Im Juli fuhr Frau von T. mit ihren 
beiden Töchtern nach Schweden, wo in 
aller Stille die Trauung der Aeltesten 
stattfand. Ende August war sie wieder 
da. Eś sei möglich, so erzählte sie, daß 
ihr Mann schon im August wieder- 
kehre. Sie hängte wie zur Probe ein 
Handtuch zum Fenster hinaus und ließ 
es hängen. Einmal trafen wir sie auf 
dem Bahnhof. Sie sah mit einem Fern- ’ 
glas zu ihrem Haus hinauf. Sie reichte 
uns das Glas. Wir sollten nachsehen, 
ob man das Handtuch erkennen könne. 
Aber man konnte es nicht erkennen. 
„Im November“, so sagte mein Vater 
tröstend, „sind die B'ä-une kahl, da wird 
man es sicher sehen können.“

Dieser erste Herbst war sehr warm. 
Das Laub hielt sich lange in den Bäu­
men. Eines Morgens — es wird in den 
ersten Novembertagen gewesen sein — 
sah ich die jüngste T. im Wipfel einer 
Buche stehen. Sie schaukelte und 
schüttelte die Aestc und der goldene 
Regen des Laubes glitt sanft durch die 
Herbstsonne. Ich rief sie an, und sie 
rief lachend zurück, sie müsse die Aus-" 
sicht frei machen! Der Vater käme 
bald.

Man sah jetzt das Handtuch schon 
ein wenig besser. Als aber die rich­
tigen Novemberstürme gekommen waren 
und die Bäume leergefegt hatten, leuch­
tete es weithin. Abends wurde im Fen­
ster hinter dem Handtuch eine Lampe 
angezündet. Die brannte die ganze 
Nacht durch. 'Sie brannte alle Winter­
nächte durch, denn T. kam nicht.

Die Baronin zeigte sich selten drau­
ßen. Einmal, als viel Schnee gefallen 
war, fuhr sie in die Stadt und kaufte 
eine schwarze Fahne. Der Kaufmann 
flüsterte mit Grabesstimme, sie habe 
wohl schlechte Nachrichten erhalten. 
Die Baronin' schüttelte lächelnd den 
Kopf. Nein. Aber gegen den Schnee 
könne sich weißes Leinen nicht ab­
heben. Uns aber erzählte sie. als sei 
es ganz selbstverständlich, ihr Mann 
überwintere eben, und vor dem näch-

sten Herbst sei er aller Wahrschein­
lichkeit nach nicht zu erwarten.

Das Frühjahr kam, der Herbst. Als 
das Laub fiel, sah man wieder das 
Licht in den Nächten brennen, wehte 
wieder das Handtuch von der Höhe 
her. Und wieder kam die schwarze 
Fahne zum Vorschein, als es zum er­
sten Male geschneit hatte. Die jüngste 
T.' fuhr ein6s Tages fort. Sie heiratete 
nach Amerika. Aber die mußte allein 
in die Ehe hineingehen. Die Mutter 
konnte sich nicht entschließen, ihren 
Posten zu verlassen. Sie ¡ wartete bis 
zum Frühjahr. Dann reiste sie zu 
ihrer Aeltesten nach Schweden. Aber 
im "November war sie da. Und im No­
vember des nächsten Jahres kam sie 
wieder. Wir sprachen sie manchmal, 
Sie hatte keine Hoffnung mehr, daß 
der Mann wiederkommen würde. Eine 
Rettungsexpedition, die nach T. und 
dem längst verschollenen Andree for­
schen sollte, war unverrichteter Dinge 
zurückgekehrt. Aber unmöglich war 
es nicht, daß T., der zäh war wie ein 
Eskimo, irgendwo auf einer Eisscholle 
durch das Nordmeer trieb und auf 
einem der geheimnisvollen Eisströme, 
von denen er immer gesprochen hatte, 
wieder zurückgetragen würde ins Le­
ben.

Jedenfalls spürte sie die Pflicht, im 
November das Zeichen zu geben, das

in sich auf, die Stadt ihres Wartens, 
die Berge, die die Aussicht nach Nör- 
den abgeschlossen und den Bahnhof, 
auf dem die Züge aus- und eingingen, 
deren kleiner . ihren Mann wiederge­
bracht hatte. Am nächsten Morgen 
leuchtete das Licht immer noch. Man 
sah es deutlich, da es ein sehr trüber 
Novembertag war und die Wolken fast 
in die Bäume hingen., Deshalb dachten 
wir uns auch nichts dabei. Als aber 
gegen Abend das Licht verlosch, wur­
den wir unruhig. Wir gingen hinüber. 
Wir fanden sie tot in einem Lehnstuhl 
am Fenster neben der Lampe, die ver­
loschen war, mit weitgeöffneten Augen 
hinunterstarrend zum Bahnhof, nach 
Norden, wohin der Mann gefahren 
war. Vor ihr lag ein Zettel, auf den 
sie in ihrer klaren Schrift lateinisch 
geschrieben hatte: denique pacem 
tuam — endlich deinen Frieden.

Die Tochter aus Rußland kam' die 
Baronin wurde beerdigt. Wenige Tage 
später berichteten die Zeitungen, daß 
von einem Walfischfänger die Reste 
der T.'schen Expedition gefunden wa­
ren: ein Pelz, eine runde Pelzmütze, 
ein Tagebuch. — Dona nobis denique 
pacem tuam. domine — gib uns end­
lich 'deinen Frieden,- Herr......................
Das war die letzte Eintragung, die T. 
gemacht hatte.

Sehnfudit nach dem Frühling
Noch immer, Frühling, btft bu nicht 
Gekommen in mein Tal, 
Wo ich dein liebes Ängeficht 
Begrüßt das letzte Mal.
Noch ftehn die Bäume dürr und bar
Um deinen Weg herum 
Und strecken, eine Bettlerschar, 
Nach dir die Arme stumm.

Frühblumen mahnten dich schon hier, 
Froft bringt fíe um ihr Glück, 
Sie lehnten sich heraus nach dir. 
Und können nicht zurück.
Die Schwalbe fliegt bestürzt umher, 
und ruft nach dir voll Gram.
Bereut schon, daß fie fiber's Meer 
Zu früh herüberkam...

Licht zu entzünden und nach Norden 
auszuschauen. Vielleicht hätte sie das 
ganze Jahr auf ihrem Posten gesessen. 
Aber ihre Töchter verlangten nach 
ihr. Die in Schweden hatte Zwillinge 
geboren und brauchte Rat der erfah­
renen Mutter, 
fand die Welt, in der sie lebte, kalt 
und unwirtlich,
Herzens”. Frau von T. wurde also ge­
braucht. Aber sie vergaß doch nicht 
ihre Pflicht. Sobald die Blätter fielen, 
kam sie.

Das war zehn Jahre lang so. Zwei 
Expeditionen hatten noch vergeblich 
nach Baron T. und Andree gesucht 
und 1907 oder, 1908 kam eine letzte 
Expedition zurück, die ein paar Jahre 
überwintert hatte und nichts von den 
beiden Verschollenen gehört hatte.

Im gleichen Herbst kam die Baro­
nin das letzte Mal. Sie trug ein 
schwarzes Kléid, während sie früher 
betont helle Kleider bevorzugte. Sie 
machte bei tfhs einen Besuch. Es sei 
ihr so, /als käme sie zum letzten Male 
in unsere Stadt, weil sie endlich in 
Frieden heimkehren könne. Meine 
Mutter meinte erstaunt, daß sie doch 
noch ein langes Leben vor sich habe 
mit ihren 52 Jahren. Sie lächelte ge­
heimnisvoll. Sie deutete auf ihr Herz 
und sagte: „Wenn es nur nicht so 
grau und müde geworden wäre.”

Wenige Tage später ging wieder der 
Baumvorhang vor ihren Fenstern auf, 
fiel das Laub in einem heftigen Sturm 
und das Licht oben begann zu leuch­
ten. In jeder Nacht leuchtete es, und 
am Tage flatterte das Handtuch im 
Wind, und da der Schnee in diesem 
Jahr besonders früh kam, sahen wir 
noch, wie die schwarze Fahne von der 
Baronin gehißt wurde. Wir standen 
und sahen , hinauf. Sie beugte sich 
weit hinau's. Sie starrte unbeweglich 
hinunter in das Tal. Sie nahm noch 
einmal das schmerzvoll bekannte Bild

und die in Amerika

.einen Polarkreis des

Der stumme Gast / Von Berthold Blunck
Die musikalischen Kreise der ehema­

ligen Residenzstadt befanden sich in 
freudiger Erregung und großer Span­
nung, da, was man kaum mehr zu hof­
fen gewagt hatte, nun Gewißheit ge­
worden war :in der kommenden Wo­
che würde der berühmte holländische 
Geiger, Professor Jan Verhoven, \ ein 
Konzert geben. Nach vieler Mühe war 
es gelungen, den Künstler, der vor kur­
zem seine Rundreise durch Deutschland 
begonnen hatte, für einen Abend noch 
vor seinem 
winnen.

Alles war 
ßen Geigers 
in der Stadt zu den musikverständi­
gen Bürgern gehörte, war an jenem 
Abend im Theater versammelt. Das 
Orchester saß schon an den Pulten, und 
es begann jenes verwirrende und auf­
regende Stimmen der Instrumente, das 
jedermann vor dem Beginn eines Kon­
zertes in eine so köstliche, erwartungs­
volle Stimmung versetzt. Der Kapell­
meister führte den berühmten Gast an 
seinen Platz neben dem Dirigentenpult. 
Neugierig musterten alle den großen 
Geiger: er war schlank und hatte , ein 
kühnes gebräuntes Gesicht, sein dun­
kles Haar war nicht künktlermäßig 
lang, nur eine kleine verwegene Locke 
fiel ihm, als er sich verbeugte, in die 
hohe Stirn. Es gab wohl niemanden im 
Theater, der von der ausdrucksvollen 
männlichen Erscheinung Verhovens 
nicht sogleich gefangen genommen war.

Die Musiker räusperten sich nervös 
und rückten ihre Pulte zurecht, die

Konzert in Berlin zu ge-

für den Empfang des gro- 
sorgfältig vorbereitet. Was

Geiger ließen in schnellen Läufen 
nochmals die Bogen leise über die Sai­
ten gleiten, und der Kapellmeister ver­
sah die Partitur mit großen Eselsohren, 
um beim Umwenden nicht auf die ver­
kehrte Seite zu geraten. Nur Jan Ver­
hoven stand ruhig und beherrscht da, 
den Bogen gesenkt, die Geige beinahe 
zärtlich unter den Arm geschmiegt. 
Nachdem das geheimnisvolle Raunen im 
Orchester abgeebbt war und der Diri­
gent den Stab gehoben hatte, schloß er 
die Augen in höchster Sammlung, hob 
die Geige ans Kinn, und es ging wie 
ein Schauer des Entzückens durch alle 
Zuhörer, als die ersten süßen vollen 
Töne der herrlichen Amati durch 
den Raum drangen; atemlose Stille 
herrschte bis zum Schluß des Konzert­
stückes. Erst einige Sekunden danach 
dröhnte ein ungeheurer Beifallssturm 
durch das Theater. Jan Verhoven durfte 
mit diesem ersten Erfolg des Abends 
zufrieden sein. Er verbeugte sich gegen 
die Logen, gegen das Parkett und die 
Ränge. Dabei fiel sein Blick zufällig 
auf einen Mann, der, immitten des to­
senden Meeres von jubelnden, froh be­
wegten Zuhörern, in der vierten Par­
kettreihe mit verschränkten Armen da­
saß, mit kleinen, aufmerksamen Augen 
zu ihm hinaufsah, aber keinen Beifall 
kundgab. Jan Verhoven überkam bei 
diesem Anblick ein ärgerliches Gefühl 
der Unsicherheit. Konnte es einen 
Menschen geben, der ins Theater ging, 
um zu lauschen und den dies wunder­
volle Konzert nicht rührte, nicht bis in 
die tiefsten Tiefen der Seele erschüt­
terte? Er war sich bewußt, so gut ge­
spielt zu haben wie je. und alle Zu­
hörer waren begeistert — nur dieser 
eine nicht!

Bunte Welt des Films

J^c/iaaS'pLe.bctLii oon gtaßet 13cga.ba.rig
Wer erinnert sich nicht noch gern an 

den heiteren und unbeschwerten Film 
„Spiel im, Sommerwind“, in dem 
Hannelore Schroth zum erstenmal mit 
der ganzen Anmut und Lebendigkeit 
ihres Jungmädchentums auf der Lein­
wand erschien und mit der unbeküm­
merten Sieghaftigkeit der Jugend sich 
die Zuneigung der Zuschauer eroberte? 
Vier Jahre sind seit diesem Start in die 
Welt des Films vergangen, und die 
junge Schauspielerin hat bewiesen, daß 
sie ihren ersten Erfolg festzuhalten ver-' 
mochte, daß sie ihre angeborene Be­
gabung durch intensive Arbeit zu jener 
Sicherheit des künstlerischen Ausdrucks 
zu entwickeln wußte, die ihren Rollen 
das Gepräge gibt.

War die erste Rolle wirklich erst ein 
Spiel, das Spiel eines jungen Mädchens, 
das, fast Kind noch, die in ihm schlum­
mernden Kräfte neugierig und erstaunt 
auf ihre Stärke hin prüft, so wurden 
die nächsten Aufgaben bereits zur 
ernsthaften und 
bewußten Arbeit, 
die ihr das Ver­

antwortungsbe­
wußtsein ihrer Be­
gabung gegenüber 
auferlegte. Das 
künstlerische Erbe 
einer Generation 
alten Schauspie­
lerfamilie meldete 
sich mächtig zum 
Wort und duldete 
keine Unterbre­
chung der Tradi­
tion. Nur ging' 
Hannelore, als 
Kind einer neuen 
Zeit, einen ande­
ren Weg. Denn

Volksbühne in Berlin erschloß sich 
ihr eine zweite künstlerische Heimat. 
Aus dem modernen Backfisch des'Fi] ms 
wurde ein rührend zartes Rautendelein, 
entpuppte sich in „Minna von Barn­
helm“ eine schelmisch mutwillige Fran­
ziska, wuchs eine Vielfalt von zierlichen 
und lebendigen Gestalten, die in allen 
Zeiten und Gewändern zu Hause waren.

Allerdings hat der Film seine Erst­
rechte immer wieder geltend gemacht. 
Zehn weitere Filme fanden dankbare 
und wirkungsvolle Aufgaben für sie, 
von denen die letzte in dem Bavaria- 
Film „Die schwache Stunde“ sie zum 
erstenmal von ihrem bisherigen Rollen­
fach entfernt. Aus dem jungen Mäd­
chen ist eine junge Frau geworden, 
zwar ein verspieltes Frauchen mit 
Schmollmündchen und allerlei kapriziö­
sen Launen im kleinen Köpfchen, aber 
doch, von den besten Vorsätzen beseelt, 
einmal eine vernünftige,, ernsthafte 
Ehefrau zu. werden.

zuerst kam der
Film und dann das
Theater. An der Foto: Bavaria Film-Kunst

Als er für das nächste Stück, ein 
Konzert von Mozart, in einiger Unruhe 
wieder auf die Bühne trat, blickte er 
den sonderbaren Menschen genauer an. 
Es war ein würdig aussehender Greis 
mit einem gutmütigen, ein wenig star­
ren Gesicht, der, in einen schlichten 
schwarzen Rock gekleidet, den Ein­
druck eines pensionierten Beamten 
machte. Unverwandt sah er zu Verho­
ven hinauf, rührte aber wieder keinen 
Finger, als man den Geiger erneut mit 
lebhaften Beifall begrüßte. Wenn es 

ver- 
Mo- 
Ga- 
und 
dem

lebhaften Beifall begrüßte, 
auch Leute gibt, die Brahms nicht 
stehen, dachte Verhoven zornig, 
zart muß das Herz des steinernen 
ates dort unten bewegen. Schöner 
inniger als vorher spielte er. Nach___
Schlußakkord jauchzte ihm die Menge 
beglückt zu, doch wieder blieb der 
eine Mann unbewegt. Der seltsame Ga t 
brachte Verhove'n nun' wirklich aus der 
Fassung; nie zuvor hatte er ähnliches 
erlebt. Erregt beauftragte er seinen Im­
presario zu erkunden, wer der Mann 
sei; aber niem'and schien ihn zu kennet^ 

Nach, der Pause spielte Verhöveit 
einige kürzere Stücke klassischer Mei­
ster; sie hatten noch immer gewirkt. 
Der unheimliche Fremde saß auf sei­
nem Platz und sah unbewegt zum Po­
dium hinauf. Jan Verhoven wurde 
während des Spiels zum ersten Mal 
in seinem Leben unbeherrscht und 
unsicher; ein Frösteln durchlief ihn. 
Der Beifall der Menge rauschte an 
ihm vorüber; die ablehnende Haltung 
dieses einzigen Menschen dünkte ihn 
der erste künstlerische Fehlschlag in 
seiner bisherigen Laufbahn.

Als das Programm zu Ende war und 
die Menge stürmisch upi Zugaben bat, 
erklärte der Künstler in seiner nun 
übersteigerten Empfindlichkeit, nicht 
mehr spielen zu können. Erst drin-

Aber, ach, im Anfang scheint es so 
als sei lediglich der Weg zur Hölle mit 
guten Vorsätzen gepflastert. Der Ehe­
ring ist vorderhand noch eine recht un­
gewohnte Fessel, die zwar süße Rechte 
aber bittere Pflichten auferlegt, Un(j 
wer möchte es der kleinen Frau ver­
übeln, wenn sie sich lieber an die 
Rechte hält und um die Pflichten sich 
scharmant herumzuschwindeln ver­
sucht? Da sind tausend Wünsche, die 
aber doch sooo wichtig sind, und die 
zur „Tragödie“ werden, wenn sie uner­
füllt bleiben Wehe, wenn der Ehe­
mann sie nicht blindlings akzeptiert. 
Was liegt dann näher, als in diesem 
Falle die Rolle der ach so unglück­
lichen und unverstandenen Frau zu 
spielen — sine Rolle, die so ungeahnt 
viele Möglichkeiten bietet, vor allem 
die eine, sich von einem anderen trösten
zu lassen? ,

Doch weder der Ehemann, noch das 
Leben meinen es böse. Sie erteilen 
beide zwar eine kleine, aber heilsame 
Lehre, die ihren Zweck nicht verfehlt 
und der kleinen Frau beibringt, daß die 
Ehe nicht nur aus Sonnenschein und 
erfüllten Wünschen besteht.

Damit wäre das Ziel einer heiteren 
Filmkomödie, zu der Felix von Eckardt 
das Drehbuch schrieb, erreicht. Auch 
für Hannelore Schroth; denn sie hat 
mit dieser neuen Rolle einen Schritt 
weiter in ihrer Entwicklung getan. Sie 
bewahrt sich zwar das Jungmadchen- 
hafte und kindlich Unerschlossene ihrer

eine Verquickung, die um so reizvoller 
wirkt da man ihr beides glaubt und 
nicht' zu entscheiden vermag, welche 
der beiden Hanneloren, das junge Mäd­
chen oder die Frau, den Sieg davon- 
träsit Eins jedoch ist sicher: daß diese

gende Vorstellungen konnten ihn end­
lich dazu veranlassen, erneut alle Zu­
hörer zu entzücken — nur den son­
derbaren Fremden nicht!

Immer stürmischer wurde der Bei­
fall. Vollzählig standen die Zuhörer im 
Parkett und verlangten unermüdlich 
weitere Zugaben. — Man sollte den 
Wahnsinnigen sofort entfernen^ ver­
langte der Gęiger, zitternd vor Erre­
gung, sonst könne und werde er nicht 
mehr spielen. Das ginge nicht an, be­
deutete man ihm. Da machte Jan 
Verhoven Miene, seine Geige einzu­
packen. Aber der Kapellmeister gab 
nochmals żu bedenken, daß der un­
geheure Erfolg und der außerordentli­
che Beifall doch bewiesen, wie -sehr 
alles von seinem herrlichen Spiel be­
glückt sei, er möge doch den vor­
züglichen Eindruck nicht durch Groll 
gegen einen Dummkopf mindern. Ver­
hoven nannte ein 
stück ... _ __ , ________ ,
hoffte er, würde das Caprizzio auf je­
nen Rätselhaften Eindruck machen. — 
Die yvirkung auch dieses Stückes auf 
alle Zuhörer war ungeheuer — nur 
nicht auf den entsetzlichen Menschen. 
Doch was war das? Da stand, unbe­
weglich wie eine Statue, hinter dem 
Unheimlichen eine Frau, die ebenfalls 
keine Hand rührte und den Geiger 
höhnisch anblickte. Jan Verhoven sah 
Erblaßend genauer hin und erkannte 
jene Frau, mit der er einst — als er 
__^ch um Anerkennung ringen mußte 

zusammen gelebt hatte und die er 
um d-er Hohe seines Ruhms, verließ, 
Ti „ehre Patriziertochter zu heiraten- 
HaR6 hatte er damit in glühenden

J Verwandelt, und wahrhaft teuf- 
rächi.ä?tte die Verlassene sich ge- 
ner ¿Erkundigungen ergaben, daß íe' 

i nsc13 irn Parkett Insasse eines 
Uni,., hrnmenheims und von einer 
Kn,„kanten für den Besuch des 

rts gedungen war.
schütt«. Küristlers Nerven waren er- 
sein irt’ er verließ die Stadt sofort! 
schnbo °nzert in Berlin mußte ver- 
Zeit J1 werden. Erst nach langer 
au- a=eW?.nn er seine Ruhe zurück, 
bl-acht‘'hatte.Rache Frau ibn Se'

tollds Virtuosen- 
von Paganini; vielleicht, so



Barbara. TTns wurde ein Töchter­
chen geschenkt. Hocherfreut: Eri­
ka Nagel, geb. Gwosdz, Karl-Heinz 
Nagel. Obgefr. 3. März 1944.

Horst-Erwin.. Unser erstes Kind 
ist angekommen. Eva Gericke, 
geb. Dreja, Gefr. Bernhard Ge­
ricke z. Zt. in Urlaub.

Peter-Ernst-Franz! Unser Stamm­
halter ist angekommen. In dankb. 
Freude! Stadtinsp. Ernst Kostka, 
u. Frau Lydia. Hohenl. Klausberg. 

Hartmut Schuckert, z. Zt. Leut­
nant im Felde u. Frau Anne­
marie. geb. Danzrrianri, kriegsge­
traut. Laurahütte, Spindlerstr. 20. 
Unsere Siegrid ist angekommen. 
Gertrud Pajunk, geb. Röhse, Sol­
dat Josef Pajunk, z. Zt. bei der 
Wehrm., Kattowitz-Ost.

Günter-Helmut! Die Geburt des 
zweit Sohnes zeig, an: Helmut 
Kostorz u. Fr. Johanna, z. Zt. 
Pr.-Klin, Prof. Clauperg, Königsh.

Als Verlobte grüßen: Helene Mit- 
trengä, Gren. Franz Bardo, Kat­
towitz. Roonstr. 6.

Ihre Verlobung geben bekannt: 
Mariella Ptak und Chemieleiter 
Günther Kliemt, Nikolai, den 5. 
März 1944.

Als Verlobte grüß.: Hanni Kietzka, 
Pzfahr. Richard Pojda. Ober-La- 
Zisk, 4. März 1944. .

Als Verlobte grüßen: Maria v. 
Mersi, Günter Wolf, Oberjäger in 
einem Jäger-Regt. Teschen im 
Februar 1944.-

Ihre Verlobung geben bekannt.: 
Annita Tkocz, Georg Pawolka, 
Obgefr. z. Zt. im Res.-Lazarett, 
Ottmuth OS., im Februar 1944.

Ihre vollzogene Kriegstrauung geb. 
bekannt: Obergefr. Hans Crefela 
u. Fi au Cilli, geb. Trunk. Schwarz­
wasser. B urgrecht 50.-

Als Verlobte grüßen: Hilde 
pienik, Karl Paschek, Gefr., 
in Urlaub, Freistadt i. März ---

Als Verlobte grüßen: Elisabeth 
Pietrikowski, Michael Thomanek, 
Matrose. Myslowltz, d. 2. März 44.

Den Lebensweg gehen gemeinsam: 
Horst Forchel, Leutnant in einem 
Gren.-Rgt., Gisela, geb. Becke. 
Hohenlinde OS., 3. März 1944.

Ihre Vermählung geb. bek.: Wil­
helm Herkel (Rev.-Obw. d. Sch.) 
u. Frau Hildegard geb. Schaffar- 
czyk. Ustroń, Februar 1944.

Ihre Vermählung geben bekannt. 
Uffz. Herbert Friedhoff u. Edith, 
-geb. Thoma, Lipine - Braun­
schweig, im März 1944.

Ihre Vermählung geben bekannt: 
Obergfr. Eduard Pluschke, Ste­
fanie Pluschké, geb. Nyll. Hohen­
lohehütte, 4. März 1944.

Für die uns anl. - uns. Vermählung 
dargebrachten Aufmerksamk. dan­
ken herzlich. Hans Just u. Frau 
Susi, geb. Smuda, Kattowitz.

Für die Glückwünsche u. Blumen­
spenden anl. uns. Kriegstrauung 
herzl. Dank. ff-Rottf. Georg Miosga 
u. Frau Edith, geb. Schimschal-.

Für die Aufmerksamkeiten anläßl. 
unserer Vermählung danken herzl. 
Jakob Hornik u. Fr. Angela, geb. 
Lischka. Kostow, im Februar 44. 

Für die vielen Aufmerksamk. anl. 
uns. Silberhochzeit allen herzl. 
Dank. Peter u. Brigitte Olschok. 
Kochlowitz, Februar 1944.

Für die uns zu Uns. Silberhoch- 
zeit erwies. Aufmerksamk. dan­
ken. Paul u. Hedwig . Poloczek. 
Petrowitz im März 1944.

Für die mir zum 90. Geburtstage 
dargebr. Aufmerksamkeit, dankt 
herz. Josefine Wintzowski, Gie- 
schewald-Nord, Bachstr. 9.

Wa- 
z. Z. 

1944 sLAi Härt und schwer traf uns 
die traurige Nachrieht, 

1. daß mein lieber, innigge­
liebter Sohn, hérzensgüt. Bru­
der, ’ - - -
und

Schwager, Onkel,' Neffe 
Bräutigam, der Gefreite
Paul Mainka

des E. K. II. u. des Inf.- 
u. Verw.-Abz in Schwarz, 

im blüh. Alter von 24 Jahren 
am 2. Februar 1944 im Süden 
den Heldentod f. Großdeutsch­
lands Zukunft fand.
Laurahütte. den 5. März 1944.
In tiefer Trauer:

Marie Mainka, geb. Schikora, 
als Mutter. Geschw., Marie 
Leschczyna, als Braut u. Anv. 

Seelenamt: 7. 3., 7.30 Uhr, in 
der Pfarrkirche zu Eichenau.

Inh. 
8t.-

--W Immer auf ein Wieder- 
W sehen hoffend, erhielten 

wir die traurige Nach­
richt^ daß unser 1b , jüngster 
Sohn. Bruder, Schwager, Neffe 
und Onkel, de

Unteroffizier
Leo Niesporek

kurz vor seinem 29. Geburts­
tage im Westen am 12. Febr, in 
soldatischer Pflichterfüllung 
verstorben ist*
Kattowitz-West, im März 1944.
In tiefem Schmerz:

Josef u. Pauline Niesporek, 
geb. Soika, als Eltern. Ge­
schwister u. Anverwandte.

Soelenamt: Mittwoch. 8. März, 
um 6.45 Uhr, in der St. Josefs- 
kirche Kattowitz-West.

Wir erhielten die traurige 
Nachricht, daß mein lie­
ber Mann, unser einziger 

Sohn und Bruder, der
Panzergrenadier

Otto Langner
im Süden den Heldentod fand. 
Laurahütte, den 2. März 1944.

Maria Langner, geb. Zydek, 
als Frau, Konst, und Maria 
Langner, als Eltern, Schwe­
stern, Schwiegereltern und 
Anverwandte.

Nach Gottes hl. Willen starb 
nach langem, schwerem, mit 
großer Geduld ertragenem Lei­
den unser lieber Sohn; Bru­
der, Schwager und Onkel,

Walter Motzko
geb. 15. 3. 1901, gest. 26. 2. 1944. 
Kattowitz, im März 1944.
Höferstraße 25, 
In tiefer Trauer:

Familie Motzko.
Die Beerdigung fand in aller 
Stille statt.
Wir bitten, von Beileidsbesu­
chen Abstand zu nehmen.
Seelenamt: Dienstag. 7. März, 
um 3 Uhr, in der Peter-Paul- 
Kirche.

Die leiste diesjährige S chafbockabsatzveranstaltung 
des Landesverbandes Schlesischer Schafzüchter e. V. 
findet statt in: Breslau-Hartlieb: am 17. 3. 1944, um 
11 Uhr, in den Absatzveranstaltungshallen des LSR. 
(Straßenbahnlinien 2, 12, 20 und 22 bis Südpark), 
ca. 200 MeerinofleischschafbÖcke und “ 
veredelte Landschafböcke.
Die Tiere sind durchgeseucht oder 
Die Beschickung erfolgt nur durch 
die außerhalb von Seuchengebieten 
nen aus Seuchengehöften ist das Betreten des Ab- 
satzveränstaltungsgeländes Verboten. Besichtigung 
auch schon am Nachmittag des Vortages erwünscht.

Amtliche.»

ca 60 deutsche.

schutzgeimpft. 
Stammherden, 

liegen. Perso­

JfSL- Unsere Gedanken gehen 
nach dem Osten zu einem 
Heldengrab, in ddm mein 

über alles geliebter Mann, gut., 
einz. Sohn u. Bruder, Schwie­
gersohn u. Schwager, der Gefr.

Theodor Sandera
Inh des E. K. II. u. des Ver- 
wundetenabzeich. in Schwarz, 
kurz vor. seinem 22. Geburtstag 
bei. den schweren Kämpfen ge­
fallen ist.
Gardawitz, dop 3. März 1944.
In stiller Trauer:

Marie Sandera, geb. Brudny, 
• als Gattin. Ignatz und Marie 

Sandera, als Eltern, Schwe­
stern u. alle Anverwandten. 

. Ruhe sanft in. fremder Erde!

Hart und schwer traf uns 
die traurige Nachricht, 
daß mein - mniggeliebter 

Gatte. Sohn, Bruder, Schwa­
ger, Onkel u. Schwiegersohn, 
der Pionier

Hermann Kassner 
im besten Mannesalter von 32 
Jahren am 6. 2 1944 im Osten 
gefallen ist.
Kattowitz-Ost, den 5. 3. 1944. 
Zinkhüttenweg.

Anna Kassner, geb. Kroll, als 
Gattin, Anna Schmieschek, 
als Mutter, Marie und Karl, 
als Geschw. u. Anverwandte. 

Seelenamt: Dienstag, 7. März, 
um 7.30 Uhr, in der Dreifaltig­
keitskirche Kattowitz-Ost, Kra­
kauer Straße.

Mein über alles geliebter 
Gatte, treusorgend. Papa, 
lieb. Sohn, guter Bruder, 

Schwiegersohn, Schwager und 
Onkel, der Gefreite

Johann Ochot
Inh. d. Verw.-Abz. in Schwarz, 
fand am 17. i. 44, kurz vor 
seinem 30. Geburtstage, bei d. 
harten Kämpfen im Osten den 
Heldentod. Er folgte seinem 
Bruder nach 6 Monaten.
Matthiashof, im März 1944.
In tiefer Trauer:

Rösa Ochot, geb. Czypek, als 
Gattin, nebst Kindern, 
Eltern, Schwiegereltern, 
Schwestern u. Anverwandten.

Seelenamt: Mittwoch, 8. März, 
um 8.30 Uhr, in Michalkowitz.

Statt eines baldigem Wie­
dersehens traf uns Schwer 
die traurige Nachricht, 
mein geliebter, gut. Mann, 
treusorgende Vater seiner

daß
der =
3 Kinder, unser guter Bruder, 
Schwiegersohn, Schwager 
Onkel, der Grenadier

Joset Pomalla
Kapellmeister 

am 1. 2. 44. einen Monat 
seinem 39. Geburtstag auf

und

vor
... _ o tra­

gische Weise im Osten sein Le­
be- f. Führer u. Vaterl. opferte. 
Lendzin. Fürstengrube, März 44. 
In tiefer Trauer:

Veronika Pomalla, geb. Hor­
nik als Gattin, Adolf, Irene 
u. Helmut, als Kinder, Ge­
schwister u- Anverwandte.

Hart traf uns die Nach­
richt, daß mein zweiter 
guter Sohn und Bruder, 

Enkel, Neffe und Vetter, der 
Gefreite

Eduard Maron
im Alter von 20V» Jahren in 
déA schwer. Kämpfen i. Osten 
am 30. Dez 43 den Heldentod 
fand. Er folgte seinem gefal­
lenen Bruder in die Ewigkeit. 
Eichenau, im Marz 1944.

Witwe Johanna Maron, geb.
Wanoth, Marie. Josef, als Ge­
schwister u. alle Anverwandt. 

Seelenamt: Dienstag, 7. März, 
um 7.30 Uhr, in der Pfarr­
kirche ' Eichenau.

Unsere Gedanken gehen 
nach dem Osten zu einem 

, Heldengrab, in dem mein 
innigeliebter Mann, unser her­
zensgut. Sohn. Bruder, Schwa­
ger und Onkel, der Obergefr.

Bernhard Panczyk
SA.-Mann

ruht. Fern von seinen Lieben 
hat. er sein junges Leben im 
Alter von 34 Jahr, hingegeben. 
Zillerthal, Rsgb . Leobschütz, 
Ochojetz, Kalkstr., i. März 44. 
In tiefem Schmerz:

Meta Panczyk. geb. Kahl,, als 
Gattin, Peter Panczyk u. Fr. 
Beate, geb. Wieczorek, als 
Eltern, Geschwist. u Anverw. 

Seelenamt: 13. 3., g Uhr, in der 
Peter-Paul..Kirche Kattowitz.

Nach längerem, mit großer 
Geduld ertragenem Leiden, er­
löste Freitag früh ein sanfter 
Tod meinen lieben, gut. Mann, 
unseren treusorgenden Vater, 
Opa und Schwiegervater,

Johann Rother
Lebens-kurz nach Seinem 77. 

jährst.
Kattowitz, Grunstr. 2. 

den 3. März 1944.
In tiefer Trauer:

Emma Rother, geb.  
als Gattin, Karl, Friedrich, 
Martin, Ernst, Uffz. Hans, 
Obergefr. Gérhard, als söhne 
und alle Anverwandten.

Beerdigung: Dienstag, 7. März, 
8.30 Uhr, vom Städt. Kranken­
haus, Rätiborer Straße.

Leipzig,

Anders,

Nach einem arbeitsreichen Le­
ben verschied am 3. März 44, 
nach schwer. Krankheit, mein 
inniggeliebter Gatte, der treu­
sorgende Vater seiner Kinder, 
Sohn, Bruder. Schwager und 
Onkel, der Oberingenieur

Bruno Tomanetz
im Alter von 44 Jahren.
Kattowitz, Charlottenstraße 8, 
•Grätz b. Troppau. 4. März 44. 
In tiefster Trauer:
Josefine Tomanetz, geb. Laube 

als Gattin, Josefine u Guido, 
als Kinder, Eltern. Geschwi­
ster und Anverwandte.

Nach erfolgt. Ueberführ. fin­
det d. teure Versterb, s. letzte 
Ruhestätte in sein. Heimatort 
Grätz-Podoli bei Troppau.

8,

JE, statt eines frohen Wieder- 
'Sä sehens erhielten wir die 

traurige Nachricht, -daß 
unser lieber, guter Sohn, Bru­
der und Bräutigam, der Gefr.

Paul Brzezek
Inh. des Verw.-Abzeichens und 

des Inf.-St'urm-Abzeichens, 
kurz vor se nem 27. Geburts­
tage am 30. Jan 44 bei den 
schweren Kämpfen im Süden 
für Führer u. Großdeutschland 
den Heldentod fand.
.Jarzombkowitz, im März 1944.
In tiefster Trauer-

Andreas und Anna Brzezek, 
7.7-O. Dziadek, als ^Eltern, 
Elfriede u. Gustav, als Ge­
schwister, Anneliese Lang, 
als Braut und Anverwandte.

tiW/ Fern der Heimat u. seinen 
Lieben fiel im Osten am 
4. Febr. 44 mein geliebter, 

herzensgut. Gatte, unser treu­
sorgender Papi, Sohn, Schwie­
gersohn. Bruder, Schwager u. 
Onkel, der Gefreite

Gerhard Kulla
itn blüh. Alter vön 27 Jähren. 
Myslowltz/ den 3. März 1944.  
In tiefem Schmerz:
Bronisława Kulla, geb. Schlpn- 

sok, als Gattin, Töchterchen 
Lisbet, Jakob Kulla u. Frau. 
Josefine, als Eltern, Geschwi­
ster und Anverwandte.

Seelenamt: Montag, g. März, 
um 8 Uhr Pfarrkirche MysloW.

Es wurde mir heute zur 
traurigen Gewißheit, daß 
unser Bruder, Schwager 

und onkei, der
Gefr. in einem Pionier-Batl.

Franz Szyszka
am 27. Jan. 1944 für Führer. 
Vc.k und Vaterland, getreu 
seinem Fahneneid, im Kampf 
gezen den Bolschewismus im 
Oslen gefallen ist. Er starb 
in seinem 33. Lebensjahre den 
Heldentod.
Bielitz, den I. März 1944.
In tiefem Schmerz:

Johann Szyszka, z. zt. b. der 
Wehrmacht, als Bruder, 
Sofie und Marie Szyszka, als

- Schwestern. \

Fern der Heimat und sei­
nen Lieben. 7 Tage nach 
seinem Heimaturlaub, hat 

unser lieber Sohn, Bruder, 
Schwager, der Obergefreite 
Gerhard Rademacher 
Freikorpskämpter u. Pol. Leit.

der NSDAP.,
Inh. d. Verw.-Abz/in Schw., 
im Alter von 30 Jahren infolge 
einer schweren Verwundung 
im' Osten sein Leben geopfert. 
Myslowltz, den 5. März 1944. 
In tiefer Trauer:1
Johann u. Helene Rademacher, 

geb. Wojtynek, als Eltern, 
Geschwister u. Anverwandte.

Seelenamt. Dienstag, 7. März, 
um 3 Uhr, in der Pfarrkirche 
Myslowltz.

Fern der Heimat u. seinen 
Lieben, .fiel in höchster 
Pflichterfüllung bei den 

schweren Abwehrkämpfen im 
Os-en am 14. 1. 44 mein über 
alles geliebter Gatte guter Va­
ter Sohn u. liebster Bruder, 
lb. Schwiegersohn u; Schwager, 
der Gefreite

Josel larczvk
Inhaber ..es E. K. II, 

im. blüh. Alter vor 30 Jahren. 
Mc-krau, den 3. März 1944.
Di-= zeigen in tief. Schmerz an 
Irr Namen der Hinterbliebenen 

Gertrud Jarczyk, als Gattin.
Trauerfeier: Montag. 6. März, 
urr 8 Uhr. in Łazisk. Sonnabd., 
11. 3., um, 8 Uhr, in Mokrau.

£i®3 

Jäger 
Peter Warzecha

In tiefstem Schmerz-

Unerwartet hart u. schwer 
traf uns d. traurige Nach­
richt daß mein heißgei., 

niever.gessen. Gatte, Sohn. Bru­
der. Enkel. Schwager u. Onkei, 
der Obergefreite

Paul Sikora
Inhaber des E. K. TL» 

kurz vor seinem 32. Geburts­
tag® am 15. Jan. 44 im Osten 
gefallen ist. ...
Kaitowitz, den 4. Marz 1944.
Tn tiefem Schmerz:
Viktorie Sikora, geb. Schirpek, 

a'.s Gat*in.  Johann isikora u. 
Frau Marie, geb. Niedziela, 
als Eltern. Brüder. Großmut­
ter und alle Anverwandten.

Seelenamt: Montag, 6. 3..
Ul-;-, in d.

[sgfe Hart Und schwer traf uns 
’T®’ me erschütternde Nach- 

daß mein über alles 
geliebter, unvergessener und 
n,®,U^Orgender Gatte, -b. Sohn, 
Binder, herzensguter schwie- 
nlrS0«n’ Schwager, Onkel, der 
Rpv.-Oberwachtm. d. Schutzpol.

Geor." i riedek
14 Tage nach seinem Heimat­
urlaub und kurz vor dem 30. 
Geburtstage im Osten am 28. 1. 

den Heldentod fand.
Orzegow, den 1. März 1944.
in tiefem Schmerz:

Auguste Friedek, geb. Sona.
' als Gattin. Geschwister und 

Anverwandte. >
Seelenamt: 7. 3., 6.45 Uhr, in 
der Michaelkirche in Orzegow.

Unerwartet entriß uns der 
Tod am 10. Febr. 44 nach 
einer schweren Verwund, 

im Osten meinen lieben Gat­
ten, unseren 1b. Sohn, Schwie­
gersohn, Bruder, Schwager u. 
Onkel, Gefreiten

Josef Gruschka 
im blüh. Alter von 29 Jahren. 
Friedenshütte, Königshütte, 
Hohenlinde, im März 
In tiefer Trauer: 

. Lidia Gruschka, geb. 
als Gattin, Eltern, 
gereltern, Brüder, 
stern, Schwager, S 
rinnen und Anverwandte.

Seelenamt: Montag, 6. März, 
um 8 Uhr, in der Paaluskirche 
Friedenshütte.

Am 3. März verschied nach 
einem arbeitsreich. Leben, nach 
Gottes hl. Willen, für uns viel 
zu früh, mein inniggel. Mann, 
unser guter Vater, Großvater 
und Schwiegervater,

Viktor Wieczorek
Im Alter von 67 Jahren.
Tm Namen aller trauernden 
Hinterbliebenen:
Agnes Wieczorek, geb. Peschka 
Beerdigung: Dienstag, 7. März, 
um 15 Uhr, vom Trauerhause, 
Kattowitz, Alte Dorfstraße 5. 
Seelenamt: Donnerstag, den 
9. März, um 8.45 Uhr, in der 
Marienkirche Kattowitz.

1944.

Pajonk, 
Schwie- 
Schwe- 

Schwäge-

Hart und schwer traf uns 
die tieftraurige Nachricht, 
daß mein herzensguter, 

treusorg. Gatte unser lieber 
Bruder, Schwiegersohn, Schwa­
ger und Onkel, der Obergefr.

Josel Ksoli
Fleischer

im Alter von 41 Jahren am 
24. 1. 44. kurz vor seinem Hei­
maturlaub im Süden den Hel- 
d-nlod fand.
Myslowltz, im März 1944.
In stiller Trauer:

Rosa Ksoli. geb. Krett. als 
Gattin. Geschwister und An­
verwandte.

Seelenamt: Mittwoch, 3. März, 
um 7 Uhr, in der Herz-Jesu- 
Kirche, Myslowltz.

Hart und schwer traf uns 
' die schmerzliche Nach­
richt,'daß mein über alles 

geliebter, nie vergessen er Gatte, 
mein lieber Papa, guter Sohn, 
Bruder, Schwiegersohn, Schwa­
ger und Onkel, der Gefreite 
Wilhelm Wieczorek 

Inh. d. Verw.-Abz. in Schwarz, 
im Alter von 29 -Jahren, 24 Ta­
ge nach seinem Heimaturlaub, 
am 27. Jan. 44 im Osten den 
Heldentod fand.
Königsh.-Bismarck, 1. März 44. 
In tiefem Schmerz:

Rosa Wieczorek, geb. Kornas 
u. Söhnchen Hansel, Eltern, 
Geschwister u. Anverwandte. 

Seelenamt: 8. 3., 8 Uhr, Herz- 
Jesu-Kirche Komgsh.-Btsm.

Am Donnerstag, um 14.30 Uhr, 
entschlief sanft mein lieber 
Gatte, unser herzensguter Va­
ter, Schwieger- u. Großvater, 
der Werkmeister i. R.

Leopold Lentes
im 79. Lebensjahre.
Heuthen OS., Friedenshütte, 
Berlin, den 2. März 1944.
In tiefer Trauer:

Vally Lentes, geb. Dowerg, 
als Gattin, Erich und Willi, 
als Söhne, Käthe Przybllsky, 
geb. Lentes, als Tochter, 
Schwiegertöchter. Schwieger­
sohn und Enkelkinder.

Beerdigung: Montag. 6. März, 
um 12 Uhr mittags, v. d. Cen­
tral-Leichenhalle Foststraße.

Nach langem, schwerem Lei­
den entschlief sanft und gott­
ergeben unsere geliebte Mut­
ter, Schwiegermutter, Groß­
mutter, Schwester und Tante, 

verwitwete
Rosalie Settnik 

geb. Kosch 
tm Alter von 65 Jahren. 
Dies zeigen schmerzerfüllt an: 

Die trauernden Kinder. 
Beerdigung: Dienstag, 7. März, 
um 9 Uhr, vom Trauerhause, 
Kattowitz-Nord. Eichenstr. 57.

In der Frühe des 2. März ver­
schied plötzlich und unerwär- 

meine geliebte Gattin, un­
gutes, treusorgendes Mut­
schwiegermutter u. Oma, 

Frau
Bertha Ziegan

geb. Stadle
53. Lebensjahre.

tet 
ser 
tel.

MSfl 

und Onkel, der Pionier
Engelbert Ty Ha

im Alter von 27 Jahren, kurz

194« verstorben ist.
Hohenlohehütte den 1. 3. 1944.
In tiefer Trauer:

Tyl/ rmd
Frau Eufemie, jjils .^^tern, 
Schwiegereltern. Geschwister

St jocefkirche Hohenlohehütte

nach Gottes hl. . Willen 
fand am 12. Jan. 1944 im 
Osten den Heldentod un­

ser lieb., herzensguter, jüngst. 
Sohn. Bruder. Onkel. Schwager 
und Neffe, der Obergrenadier 
3Ahons Pieronczyk 

im blühenden Alter von 19Vr 
Jahren.
Königsh.-Bismarck, im März 44- 
•In tiefem Schmerz:

Andreas -Pieronczyk u. Frau 
Viktoria, geb. Karhczyk, als 
Eltern, Geschwister u. Anv. 

.Seelenamt: Dienstag, 7. März, 
um 8 Uhr, iri der Marienkirche 
Königshütte-Bismarck.

Plötzlich uhd unerwartet ver­
schied nach schwerem Leiden 
mein lieber, guter Mann, un­
ser treusorgender Vater. Opa, 
Bruder, Schwager. Onkef, 
Neffe und Vetter,

Karl Hendry siak
im Alter von 48 Jahren.
Königshütte, im März 1944.
In tiefstem Schmerz:

Maria Hendryslak. eeb. Ja­
neczek, als Gattin, Kinder 
Bruder, Schwager u. Schwä­
gerinnen.

Beerdigung: Sonntag. 5. März, 
um 13.15 Uhr. v. d. Marienkap. 
Hindenburgstr. — Seelenamt: 
Montag. 6. Marz, um 8 Uhr, in 
der Barbarakirche.

Hindenburg OS., im März 1944. 
Kleiststraße 2.
In tiefem Schmerz:

Richard Ziegan, als Gatte, 
Günther und Joachim, als 
Söhne. Charlotte, als Schwie­
gertochter, Karin, als Enkelin 
und Anverwandte.

Beisetzung d. Aschenurne wird 
noch bekanntgegeben.

Die Beerdigung des Norbert 
Majewski findet am Sonntag, 
den 5. März, um 15.30 Uhr, 
vom Hüttenkrankenhaus Kö- 
nigshütte-Bifemarck aus statt".

Nach langem, mit großer 73e- 
duld ertragenem Leiden, wohl­
vorbereitet für die Ewigkeit, 
entschlief sanft unsere ib. gute 
Mutter, Schwiegermutter, Groß­
mutter, Urgroßmutter u. Tante, 
die Witwe

Magdalene Koziol
geb. Wypior

Kattowitz-Ost. den 3. März 44. 
In tiefem Schmerz:

Die trauernden Kinder.

Plötzlich und unerwartet ver­
schied. wohlvorbereitet f. die 
Ewigkeit, nach 32jähr., glückl. 
Ehegemeinschaft, meine über 
alles geliebte, treueste Lebens­
kameradin, unsere herzensgute 
Mama und Oma Frau

Gertrud Pelka 
geb. Kowalczyk 

im 56. Lebensjahre.
Nikolai, den 3. März 1944.
In tiefer Trauer:

Albert Pelka, als Gatte, 
Marie Knappik, als Tochter, 
Karl u. Hans, als Söhne, zur 
Zt. Wehrm. u. Anverwandte. 

Beerdigung: Dienstag 7. März, 
um 9.30 Uhr. vorn Josef-Kran­
kenhaus Nikolai.

Plötzlich und. unerwartet ver­
schied nach kurzer, schwerer 
Krankheit unsere liebe, her­
zensgute Tochter, meine liebe 
Braut, die

Verwaltungsangestellte
Erna Quirsfeid 

im blüh. Alter von 19 Jahren. 
Saybusch OS., Vorstadtatr. 37. 
Dombrowa. den 1. März 1944. 
Die tiefbetrübten Hinterblieb.: 

Leokadia Quirsfeid, als Mut­
ter. ff-Mann Josef Mach, als 
Bräutigam, z. zeit im Osten, 
Familie Mach.

Nachwuchs für die Kriegsmarine. Marineinteres­
sierte Bewerber und deren Angehörige erhalten 
Auskunft in allen Einstellungsfragen usw. beim 
Sachbearbeiter Marine des Wehrbezirkskommandos 
Kattowitz, Emmastraße 35/37, Zimmer 309. 
Sprechstunden dort jeden Dienstag in der Zeit von 
16 bis 17.30 Uhr.
_____ -  Wehrbezirkskommando Kattowitz.

Bekanntmachung. Nachdem unter dem GeflügeN 
bestände des Dominiums in Laurahütte. General- 
Höfer-Allee 12, der Ausbruch der Geflügelcholera 
festgestellt worden ist, habe ich zum Schutze gegen 
die Weiterverbreitung der Seuche mit viehseuchen­
polizeilicher Anordnung vorn 1. März 1944 über das 
a erseuchte Gehöft die Sperre verhängt:

Kattowitz, den 1. März 1944.
Der Polizeipräsident

______________ gez. Dr. Ramsperger, ff-Brigadeführer. 
Restbestände von» eingedickter gezuckerter Mager­
milch. Alle Kleinverteiler, die noch über Rest- 
bestände an eingedickter, gezuckerter Magermilch 
verfügen, melden den vorhandenen Bestand in der­
zeit vom 13. bis 17. März 1944 im Ernährungsamt, 
Poststraße 7, Zimmer 2.

Kattowitz, d. 4. März 1944. Der Oberbürgermeister 
 Ernährungsamt Ábt. B

Marinadenverkauf am 6. 3. 1944. Mroczek, Idaweiche 
Nr. 1131—1710 und 1—100, Skazidroga Nr. 1701—2630, 
Paprotta Nr. 1801—2700, Decker (Urlauber), Skowro­
nek Nr. 1131—1226 und 1—250, Jarkulisch Nr. 971—1075 
und 1—100, M. Jorg Nr. 714—950, G. Jorg Nr. 231 bis 
460, Jahn Nr. 801—1181, Mendetzki Nr. 986—1045 und 
1—150, Niedobetzki Nr. 815—900 und 1—200, Staschek 
Nr. 1861—1935 und 1—275, Stefainski. Nr. 996—1000 und 
1—195.

Kattowitz, den 4. 3. 44. Der Oberbürgermeister
Ernährungsamt Abt. B

Räucherwarenverkauf am Montag, dem 6. März 1944 
an folgenden Marktständen: Brzenczek*  Nr. 1121 bis 
1345 und 1—100, Drobek Nr. 141—470, Fuchs M. Nr. 
441—670. Fuchs F. 451—680, Grzeschik 1131—1360 und 
1—80, Lorek Nr. 321—660, Rumplik Nr. 1171—1285 und 
1—200, Stanikowski Nr. 681—960, Smykalla 171—420, 
Schmeiduch 571—800, Thiel 1201—1465 und 1—50, Wrzo- 
Jek Nr'. 451—700. — Papier ist mitzubringen.

Königshütte Oberschles., den 4. März 1944.
per Oberbürgermeister — Ernährungsamt Abt. B

Verteilung von Mohrrüben im Stadtkreis Königshütte. 
Zur Belieferung mit je 1, kg Mohrrüben wird hiermit 
der Abschnitt H 24 der blauen Haushaltskarte auf- 
gc. rufen.

Königshütte Oberschles., den 4. März 1944.
per Oberbürgermeister. — Ernährungsamt Abt. B

Bekanntmachung! Betrifft: Arbeitsplatzwechsel we­
gen Luftgefährdung oder nach Luftangriffen.

i Nach der bereits in der Presse bekanntgegebenen 
Verordnung über die Meldepflicht von Männern 
und Frauen, die aus Anlaß des Luftkrieges ihre 
bisherige Tätigkeit aufgegeben haben, vorn 17. 1. 
1944 (RGBL I 8. 23) müssen Personen, die seit 
dem 1. \4. 1943 eine selbständige Berufstätigkeit 
in ihrem bisherigen unternehmen oder eine unselb­
ständige Berufstätigkeit in ihrem bisherigen Betrieb 
wegen Luftgefährdung oder ntzch Fliegerangriffen 
aufgegeben haben oder künftig aufgeben, sich unver­
züglich bei dem für ihren jeweiligen Aufenthaltsort 
zuständigen Arbeitsamt melden, soweit sie nicht be­
reits unter Mitwirkung des Arbeitsamtes anderweitig 
eingesetzt sind. Unter die Meldepflicht, die auch 
beim Verbleiben am bisherigen Wohnort besteht, 
fallen alle berufstätigen deutschen wie ausländischen 
Arbeitskräfte.
Die Meldung kann mündlich oder schriftlich erfólgen. 
Bei schriftlicher Meldung ist ein Vordruck zu ver­
wenden, der beim Arbeitsamt oder gelegentlich der 
polizeilichen Anmeldung bei den polizeilichen Melde­
behörden erhältlich ist.
Nach diesen Bestimmungen meldepflichtige Perso­
nen, die sich im Bezirk d. Arbeitsamtes Königshütte 
aufhalten, werden aufgefordert, sich umgehend beim 
Arbeitsamt ' Königshütte, Hörst-Wessel-Str. 6, Zim­
mer 4, in der Zeit von 8—12 Uhr entweder persön­
lich zu melden oder bei der genannten Dienststelle 
eine schriftliche Meldung nach vorgeschriebenem 
Muster einzureichen.
Die Meldung oder ein etwa angeordnetes persönliches 
Erscheinen kann vorn Arbeitsamt durch ein Zwangs­
geld bis zu 10.000,— RM erzwungen werden. Melde­
pflichtige, die gegen die Vorschriften der Melde­
pflichtverordnung verstoßen, werden auf Antrag des 
Leiters des Arbeitsamtes mit Gefängnis und Geld­
strafe oder mit einer dieser Strafen bestraft.
Königshütte, den 1. März 1944.

Der Leiter des Arbeitsamts
gez. Mies s n e r, Regierungsrat.

An die reichs- und volksdeutschen Gläubiger der 
Filialen Bielltz, Teschen und Gotenhafen des All­
gemeinen Bank-Verein in Polen A.-G., 
Filiale Bielitz der Allgemeinen Kreditbank A.-G., 

- Filialen Kattowitz, Posen, Danzig und Gotenhafen 
der Französisch-Polnischen Bank A.-G. — Banque 
Franco-Polonaise SA. und der
Lodscher Depositenbank A.-G., Litzmannstadt. z. Zt. 
Bielitz, gelangen ab 15. März 1944 weitere 30 Prozent 
Quote, d. s. insgesamt 50 Prozent der Forderungen 
— zur Auszahlung.
Die entsprechenden Zahlungsaufträge sind an die 
Feindbankenverwaltung, Bielitz OS., Herm.-Göring- 

Straße 14—16, Postfach 117,
unter Beifügung der Volkstumsbęscheinigung zu 
richten.
Potsdam-Babelsberg 2, den 29. Februar 1944.
Straße der SA. 3.

Der Verwalter: Erich B. Puhlm an n.
Bekanntmachung betr. Nachtragshauhaltssatzung für 
den Landkreis Krenau für das Rechnungsjahr 1943. 
Für das Rechnungsjahr 1943 wird für den Landkreis 
Krenau folgende Nachtragshaushaltssatzung fest­
gestellt:
Einziger §: Der dieser Satzung als Anlage beigefügte 
Nachtragshaushaltsplan des Kreise? Krenau wird "im 
ordentlichen Nachtragshaushaltsplan in der Ausgabe 
auf 98.675 — RM, gegenüber 3.024.425,— RM Ausgabe 
im ordentlichen Haushaltsplan und im außerordent­
lichen Nachtragshauhaltsplan in der Ausgabe auf 
14.500,— RM, gegenüber — RM Ausgabe im außer­
ordentlichen Haushaltsplan festgesetzt.

Krenau, den 9. Februar 1944. Der Landrat 
__________________ I. V.: gez. Hengstenberg. Refe.-Rat,

Handelsregister 
Amtsgericht Kattowitz, Abt. 17, den 23. Februar 1944. 

Für die Angaben in () keine Gewähr.
B. 1372. Schrotthandel, Gesellschaft mit heschr. 

Haftung, Kattowitz (Höferstraße 30). D*e  Prokura 
des Georg Küttner in Kattowitz ist erloschen.
Aerztlicher Sonntqgsdlenst

Evangelisch-kirchliche Nachrichten 
Kattowitz: Sonntag, den 5. 3. 1944 

% um Abschluß der Bibelwoche 
findet um 18 Uhr Gottesdienst mit 
ansohl. Beichte u. hl. Abendmahl 
statt.

Sonntagsdienst in Kattowitz (nur 
für dringende Fälle) am 5. März- 
(Süd) Fr. Dr. Illmann, Kattowitz, 
August-Schneider-Str. 14, Telefon 
36540, (Ost) Dr. Adamczyk, Katto­
witz Krakauerstr. 46, Tel. 33004, 
(West) Dr. Lex, Kattowitz. Dom- 
berstr. 1, Tel. 33172.

Laurahütte-Hohenlohehütte.
Dr. Kubijowicz, Laurahütte, Ho- 
henzollernstr. 12*  Tel. 23265.

Geburtshilflich. Bereitschaftsdienst 
von Sonnabend, den 4. 3.. 12 Uhr 
bis Sonnabend, d. 11. 3. 12 'Uhr: 
Kattowitz-Süd: Fr. Dr. Illmann, 
August-Schneider-Str 14, Tel. 36540 
Kattowitz-Ost: Dr. Adamczyk, Kra­
kauerstr. 46, Tel. 33004; Kattowitz- 
West: Dr. Lex, Domberstr. 1, Tel. 
33172. Krankentransport nur in 
dringenden Fällen unter Rufnum­
mer: 33048 33049 u 33050.

Aerztlicher Sonntagsdienst, Krenau 
Dr. Bobrzynski. Krenau, Post- 
straße 14, Telefon 6. 

Verkäufe
Erstkl. Herrengehpelz mit Skunks­
kragen, außen Tuch, innen Opos­
sum, RM 7.500 zu verkaufen. Carl 
Mühlenberg, Berlin - Köpenick, 
Grünstraße 13.

Motorrad 200 ccm zu verkaufen. 
Preis RM. 500. Max Babus, Laura­
hütte, Knappikstraße 19. Wg. 9.

Briefmarkensammlung Deutschland 
und Polen sowie groß. Bestand 
an Marken aller Länder. Preis 
10 000 Mark. Otto Prokop, Petro­
witz, Kr. Kattowitz, Bahnhofstr. 35

Tauschgesuche

Koffer, (Schw.- 
Leder), 60/37,17 
geg. gut. Herr.- 
Üebergangsmant. 
u. Gesellschafts- 
Anzug, Gr. 42-44 
Ang. u. ,,T 504“ 
an die OSZ.
Teschen.

Kinderwagen ge­
gen Teppich.

'Ang. u. B 936 an 
d. ÖSZ. Bielitz.

Damen-Schuhe.
Gr. 36, geg. Gr. 
37V». Drosdowski 
Myslowltz Kron­
prinzenstr. 46.
Kinderwagen, g. 
érh., geg. Dam.- 
Mantel od. Kor 
stüm, Größe 4?. 
Angeb. erbeten 
urter 1483 G.

D-Hut (Cowboy) 
geg. H.-Hut, Gr. 
55 od. 57. Ang. 
unter 5631 V.
Zwillingswagen, 
gut erh., gegen 
Kinderwagen.
Ang. u. 1502 G.

Volksempfänger 
für 125 Volt, ge­
gen Präzisions- 
Reißzeug. Ang. 
unter 5755 V.

Dam.-Lederhaus- 
. schuhe, Gr. 41 u. 
gebr. led. Halb­
schuhe. Gr. 41, 
gegen Kinder­
sportwagen. An­
gebote U. 5754 V.

Der Begriff des Kaufhaanntums 
hat sich gewandelt. Nicht nur 
Verkäufer, Ihr Berater will er 
sein. Diese Aufgabe zu erfüllen, 
fühlt sich der Einzelhandel für 
Lebensrnittel und Bedarfsgüter 
berufen. Der Edeka-Kaufmann, 
gestützt auf seine Einkaufs­
genossenschaft, wird dieser 

Aufgabe stets geiecht

Edeka, Königshütte
Bergfreiheit-Straße 6/8

WERDE 
KRAFTFAH RER
bei den Transporteinhelfen 

Speer
Kostenlose Ausbildung
Vorbildliche Betreuung 

Meldung bei allen Arbeitsämtern
Der Reichsminister für 

Rüstung u. Kriegsproduktion 
Chef der Transporteinheiten

Hergestellt in den Persil-Werken.

Nach jeder schmutzigen Haus­
arbeit - Schuhputzer Heizen, 
Kartoffelschälen usw,-säubert 
ATA allein oder mit etwas 

Ł Seife leicht die Hönde. ATA, 
M der treue Helfer bei allen 
M Reinigungsarbeiten in 

Küche und Hous, sollte 
EL stets griffbereit an je- 

dem Spülstein stehen.

_______ Mietgesuche _____
Zimmer, Küche u. Bad in OS. 

ges. 4-Zimmer-Wohn. in Duisburg 
kann evtl, zur Verfügung gestellt 
werden. Angebote unter 1499 G. 
Lagerraum, trocken, im- Stadtzen- 
trum gesucht. Angeb, unt. 5648 V. 

______ Vermietungen______  
Ladenlokal mit 1 Zimmer in Kö­
nigshütte, neu renoviert sof. zu 
vermieten. Angeb. u. K 177 OSZ. 
Königshütte.
Zu vermieten: PKW. Adler-Junior 
in gt. Zust., LKW, Ford BB, leicht 
reparaturbedürft., mit gut. Berel- ' 
fung. Umzubauen auf Treibgas. 
Angebote erbeten unter 1842 G.

_____ Wohnungstausch ___
Stube u. Küche in Schoppinitz ge­
gen 2 Stuben u. Küche in der Um­
geb, v. Kattowitz. Ang. U. 1409 G.

Gr. Küche, große Stube. Entree, 
Miete 15,— RM, Zéntr. Kattowitz, 

. §eS- kl. Stube u. kl. Küche. An­
gebote unter 1465 G.

KL sonnige 3-Zimmerwohnung ’m. 
Bad, I. stock am Stadtheater ge­
gen große 3—4 Zimmerwohnung 
in Kattowitz. Ang. upt. 1493 G.

Große Stube u. Küche in Schwien- 
łochlowifz, geg. 2 Zimmer, Kti- 
ehe, Entree daselbst od. Umgeb. 
Ang. u. K 175 OSZ. Königshütte.

Schone --Zimmerwohng. in Ida- 
weiche mit Küche. Entree, Spei­
sekammer, Bad, geg. ebensolche 
in Kattowitz oder Myslowltz. An­

gebote unter 1482 G.
Ratto witz-Breslau. «a-zimm.-Wohn.
m. Mädchenz., 2 Balk., Diele, Zen- 
tralheiz., Tel., geg. 4—4,/iZimm.- 
WOhn. in Breslau od. Umg.. mögl. 
m. Gartenben. d. Schrebergart. z. 
Tausch vorh. Angeb, unt. 1461 G

Möbl. Zimmer
Für kaufm. u. techn. Angestellte^ 
in guter Stellung suchen wir ifd. 
gut möbl. Zimmer in Kattowitz 
ód. näh. Umgebung. Bettwäsche 
und Betten können gestellt wer­
den. Angeb. unter WK 1324 an das 
OS. Werbebüro, Kattowitz, Johan- 
nesstraße 12.

Akademiker sucht' im Zentrum 
Bielitz möbl. Zimmer. Angeb. un­
ter B 906 an die OSZ. Bielitz.

Möbl. Zimmer ohne Wäsche für 
monatl. 40 RM in Beuthen OS. zu 
vermieten. Angebote unt. Bth. 755 
an Anz.-Annahme, Benau Beuthen.

Wir suchen für unsere Künstler 
1 u. 2 Bettzimmer und bitten um 
Angeb. Künstlerspiele Kattowitz.

Schriftleiter sucht gut möbliertes 
Zimmer zum 1. März. Ang. 5588 V.

Jg. Mann im NS.-Gauverlag Ó/S. 
beschäftigt, sucht möbl. Zimmer. 
Bettwäsche vorh. Ang. u. 5772 V.

, Tiermarkt
Die 398. Zuchtrinder-Absatzveran­
staltung in Oppeln findet nur in 
dem Umfange statt, als ein Auf­
trieb ohne Bahntransport mög­
lich ist. Für alle Tiere, die auf 
dem Landweg nach Oppeln ge­
bracht werden können, findet die 
Sonderkörung, Herdbuchaufnahme 
und Einstufung Donnerstag, den 
9. März, ab 15 Uhr statt. Ver­
kauf dieser Tiere Freitag, den 
10. März ab 11 Uhr. Die Sonder­
körung. Herdbuchaufnahme und 
Einstufung aller übrigen Tiere 
des Kataloges findet Donnerstag, 
den 9. März, 9 Uhr, in Bauerwitz 
OS., 'Hof Seemann, um 11 Uhr. in 
Neustadt, Gasthaus Marzodko

' statt. Kann eine sofortige Ab­
nahme oder Verladung nicht er­
folgen, gehen die Tiere in die 
Beschickerherde zurück und müs­
sen spater an den Käufer verla­
den werden. — Die 286. Zucht­
schweine - Absatzveranstaltung in 
Oppeln Wird wie vorgesehen 
durchgeführt. Ab 10 Uhr kommen 
50 Eber und tragende Sauen zum 
Verkauf. Landesverband Schlesi­
scher Rinderzüchter e. V., Bres­
lau 30, Ruf 85254 und Verband 
Schles. Schweinezüchter, Breslau 
10, Ruf 42141.

Großes Pferd, Wallach, zugfest, 
fromm, geg. kleineres. Angebote 
erbeten unter 1398 G.

Junger Schäferhund, 6—8 Monate 
alt, zu kaufen gesucht. Gromm, 
Auschwitz 3. Firmendorf 2. Nr. 20

Hund, Rehpinscher, schw.-br. od. 
glatthaariger Foxterrier, 1 J. alt, 
beide stubenrein und wachsam, 
gesucht. Angebote unter 5786 V.



Stellenangebote (männl.)
Revisoren für die Revisiönsabtei- 
lung ein. groß. Ind.-Unternehmens 
in OS., sofort gesucht. Bewerber, 
die in gleicher oder ähnlichen 
Stellung bereits tätig waren, 
wollen ihre Bewerbung mit Zeug­
nisabschr. richten unt. „WK 148“ 
an O/S Werbebüro, Kattowitz, 
Johannesstr. 12.

Großes oberschl. Hüttenwerk sucht 
zum sofort. Antritt zu günstigen 
Arbeitsbedingungen einige tüch­
tige Konto - Korrent - Buchhalter 
od. Buchhalterinnen. Angeb. mit 
Gehaltsanspruch erb. unt. „WK 
147“ an OS Werbebüro, Katto­
witz, Johannesstr. 12.
Wachmänner für Revier und Se- 
paiatposten im Kreis Kattowitz, 
Laurahütte, Myslowitz, Rendsburg, 
Sosnowitz, Auschwitz ' 
bung sucht Oberschi. 
Schließ-Ges„ K. G. 
August-Schneider-Str; 
kriegsversehrte sowie 
65 Jahren, können sofort antreten.

Wir suchen: 1 Arbeiter. Invalide, f. 
uns. Lagerplatz, 1 Bürolehrling, 
kaufmännisch (männl, od. weibl.), 
1 Hausmädchen. Bewerb, schrift. 
an Balckemaschinen G. m. b. H., 
Kattowitz, Direktionsstraße 10.

Strebsame Kraft hat Gelegenh. e. 
Sekr.-Posten f. Außenbüro e. gr. 
Masch.-Konz.. nach Breslau bzw. 
Kattowitz. Bildangebote u. früh. 
Antrittstermin erbet, unt. 5709 V.

Kellner, älterer u. erfahrener zur 
Unterstützung des Geschäftsfüh­
rers für eine Groß-Gaststätte ges. 
Anträge mit Lebenslauf u. Licht­
bild erbeten an die Beskiden­
brauerei Saybusch O/S.

Bautcnabrechner, Hoch-, Tiefbau 
für Kattowitz gesucht. Kriegsver­
sehrte, auch Heimarbeit möglich. 
Angebote erbeten unter 5758 V.

Platzarbeiter, Leichtinvalide, auch 
Kriegsversehrter, nach Kattowitz 
ges. Wohnungstausch Stube und 
Küche möglich, nur in Groß-Kat- 
towitz. Angebote unter 5757 V.

Der Reichsminister für Rüstung u. 
Kriegsproduktion, Chef d. Trans­
porteinheiten, Berlin NW 40, Al- 
senstraße 4, Tel. 11 65 81, sucht: 
Kraftfahrer, Kraftfahr-Anlernlinge, 
Kfz.-Meister und -Handwerker, 
kfm. Personal, . Köche, Schuster, 
Schneider, Stenotypistinnen, Kon­
toristinnen. — Einsatz weitge- 
hendst nach Wunsch.

Sachbearbeiter für Einkauf, Auf­
tragsüberwachung, Möbel- und 
Materialverwaltung für größere 
Wirtschaftsorganisation per sofort 
gesucht. Bewerber, welche Erfah­
rung im Osteinsatz, bzw. General­
gouvernementstätigkeit haben, so­
wie im Verkehr mit Behörden be­
wandert sind, bevorzugt. Besol­
dung erfolgt nach der TO. A und 
den für das GG geltenden Bestimm 
müngen. Ausführliche Bewerbun­
gen mit Bild sind zu richten an 
Krakau, Schließfach 115.

Wachschutzleute für ehern. Betrieb 
in OS. laufend ges. Männer im 
Alter von 35—65 Jahren senden 
ihre Bewerbungsunterlagen, wenn 
Freigabe gęsich, ist, u. „WK 1504“ 
an das OS. Werbebüro. Kattowitz 
Johannesstraße 12 ein

Einkäufer für Oberschi, in Holz-
- waren, Hausrat und Werkzeuge 

gesucht. Angebote unter 5707 V.
Große Maschinenfabrik Oberschles. 
sucht tüchtigen Bauingenieur od. 
Architekten zur Leitung aller vor­
kommenden Bauarbeiten. Bewer­
bungen unter Einsendung der übl. 
Bewerbungsunterlagen u. 5725 V.

Eine oberschl. Gesellschaft für Ma­
schinenbau, sucht einen Betriebs­
direktor, der neben allgemeinen 
maschinenbautechnischen Kennt­
nissen besondere Erfahrungen in 
der Reihenfertigung besitzt. Der 
Bewerber muß in der Lage sein, 
den an und für sich gut arbeiten­
den Betrieb organisatorisch und 
wirtschaftlich auf das modernste 
aUszubauen. Es kommen nur Be­
werber in Frage, die auf dem ge­
nannten Gebiet besondere Bega­
bung und Erfahrung nachweisen 
können. Bewerbungen mit den 
-üblichen Bewerbungsunterlag, er­
beten unter 5723 V.

Kraftwagenführer(in), erfahr, gut., 
für PKW (AERO) sofort gesucht. 
Angebote mit Referenzenangaben 
erbeten unter 5708 V.

Milch-, Fett- u. Eierwirtschafts­
verb and Kattowitz sucht sof. od. 
später Sachbearbeiter, Hilfssach- 
hearbeiter. Registrator, kaufmän­
nische Prüfer, Autofahrer. Äng. 
an Dienststelle Kattowitz-West, 
Moltkestraße 107.

Wachmänner bis zu 60 Jahren für 
den Wachschutzdienst in Schle­
sien, Sudetengau u. Gen.-Gouv. 
gesucht. Für Unterkunft, Ver-

sehrte. rüstige Rentner und von 
Arbeitsämtern noch nicht er- 
faßte, unbescholtene Deutsche 
senden ihren Lebensl.. Lichtbil- 
der u. Angabe des Eintrittstages 
an den Ost-Schlesischen Wach­
dienst in Bielitz O/S.

Groß. Industriewerk Oberschlesiens 
sucht tüchtigen Wachschutzleiter, 
der zugleich auch die Leitung des 
Wachluftschutzes und der Werks­
feuerwehr übernehm, soll. Kriegs­
versehrte Offiziere werden bevor­
zugt;. Bewerbungen mit den übl. 
Bewerbungsunterlagen u. 5724 V.

Leiter einer bei Bielitz gelegenen 
Landschule sucht für vorüber­
gehende Kanzlei- u. auch andere 
leichte Hausarbeiten ält. Herrn 
od. Dame. Ang. u. B 904 an die 
OSZ. Bielitz.

Bautenabre ebner, Hoch-, Tiefbau 
für Kattowitz gesucht. Kriegsver­
sehrte, auch Heimarbeit möglich. 
Angebote erbeten unter 5502 V.

Platzarbeiter, Leichtinvalide, auch 
. Kriegsversehrter, nach Kattowitz 

ges. Wohnungstausch Stube und 
Küche möglich, nur in Groß-Kat- 
towitz. Angebote unter 5501 V.

Kaufm. jgdl. Bürohilfskraft für 
Baubüro u. Lagerplatz nach Kat­
towitz ges. Angebote unt. 5500 V. 

Magazinverwalter für Materialma­
gazin für ein Werk in Oberschles.
gesucht. Unterkunft und Verpfle­
gung vorhanden. Bewerb, mit den 
ubl. Unterlagen unter WK 107 an 
das OS. Werbebüro, Kattowitz, 
Johannesstraße 12.

Bauführer für die technische Ver­
waltung eines ausgedehnt. Grund­
besitzes von oberschles. Hütten- 
”2rz^J.'n gesucht. Angeb. mit den 
ubl. Bewerbungsunterlagen erbet, 
unter WK 84 an das OS. Werbe­
büro, Kattowitz, Johannesstr. 12.

Buchhalter für einfache Buchhal­
tungsarbeiten, die leicht von ält. 
Personen ausgeführt werden kön­
nen, für ein Werk in Oberschl. 
gesucht. Unterkunft und Verpfle­
gung vorh. Bewerbungen mit den 
ubl. Unterlagen unter WK 108 an 
das OS. Werbebüro, Kattowitz, 
Johannesstraße 12.

Bauunternehmungen f. die Ausfüh­
rung von Maurerarbeiten bei In­
dustriebauten ges. Ang. u. 5593 V.

und Umge- 
Wach- und 
Kattowitz.

30. Leicht- 
Rentner bis

Weibl. Bürokraft mit leichter 'Auf­
fassungsgabe. evtl, auch Anfän­
gerin, von größerem Unternehmen 
sofort gesucht. Ang. unt. 5743 V.

2 perfekte Sekretärinnen in Ver­
trauensstellungen für die Leitung 
der Rechtsabteilung sowie der 
Revisionsabteilung eines Montan­
konzerns in O/S., Beskidennähe, 
für sof. od. später ges. Unter­
bringung ist sichergestellt. Eilan­
gebote mit übl. Bewerbungsun­
terlagen erbet, unt. ,,WK 149“ an 
O/S. Werbebüro, Kattowitz, Jo- 
hannesstraße 12.
Bürofräulein mit Schreibmaschi­
nenkenntnissen, auch Anfang, per 
sofort in gute Dauerstellung ge­
sucht. Angebo'° unt. 5744 V.

Leiterin bzw. Ehepaar für deutsche 
Gemeinschaftsküche (ca. 70 Mann) 
für ein Werk in Oberschles. ges. 
Bewerb, mit den übl. Unterlagen 
erb. unter WK 106 an OS. Werbe­
büro, Kattowitz Johannesstr. 12.

Kontoristin mit Steno- u. Schreib- 
maschinen-Kenntnissen für weit­
gehend selbständigen Posten in 
Baubüro gesucht. Bewerbung mit 
üblichen Unterlagen und Gehalts­
ansprüchen einzusenden u. 5717 V.

Kinder- od. Säuglingspflegerin zu 
Säugling und Kleinkind für sof. 
od. etwas später nach Sosnowitz 
gesucht. Angebote unter 5592 V.

Säuglingspflegerin, gepr., ab 1. 3.. 
n. Myslowitz ges. Ang. u. 558k V.

Buchhalterin, erfahren, f. die Ma­
terialienbuchhaltung einer groß. 
Verwaltung gesucht. Bewerbungen 
von nur bereits in einer ähnlichen 
Stellung tätigen Bewerberin sind 
unt. Beifügung eines Lebenslaufs 
u. Zeugnisabschriften unter 5710 V 
zu senden.

Säuglingsschwester erfahren, zu­
verlässig, zur Pflege meiner 
Zwillinge für 15. 4. ges. Angeb. 
an Gräfin Strachwitz, Heuerstein, 
Krs. Gr.-Strehlitz O/S.

Gutssekretärin, zuverläss. an selb­
ständiges Arbeiten gewöhnt, mit 
allen Zweigen der landwirtsch. 
Buchführung vertraut zum 1. 4. 
gesucht. Ang. mit Zeugnisabschr. 
an Gutverwaltung Heuerstein, Kr. 
Groß-Strehlitz O/S.

Bürokraft für leichte, angen. Tä­
tigkeit in Stenographie u. Schreib­
maschine (Vertrauensstellung) ge­
sucht. Angeb. unter 5745 V.

Weibl. Bürokraft mit Registratur­
arbeiten bestens vertraut von grö­
ßerem Unternehmen sofort ges. 
Angebote untre 5802 V.

Stenotypistinnen für Interessante 
Arbeitsgebiete für einzelne Abt., 
auch Anfängerinnen, jedoch nicht 
unter 18 Jahren, von größerem 
Werk der Maschinenindustrie in 
Ost-OberSchlesien teils zum sofor­
tigen teils späteren Antritt ge­
sucht. Möblierte Werkszimmer 
stehen zur Verfügung, ebenso 
Werks Verpflegung Ausführliche 
Bewerbungen mit den üblichen 
Unterlagen erb. u. „WK 1073“ an 
das OS. Werbebüro. Kattowitz. 
Johannesstraße 12.

Verkäuferin (Filialenleiterin) mit 
längerer Erfahrung, zuverlässig, 
umgehend gesucht. Nur erste 
Kräfte mit Kautionst. kommen in 
Frage. Angeb. mit Gehaltsanspr. 
an Gliwitzki & Co., Fleischwaren­
fabrik, Rydultau/Czernitz OS.

> weibliche Hilfskräfte f. d. Lohn­
verrechnung werden ab sof. auf­
genommen. Angeb. an A. Alscher 
& Sohn, Bielitz, Hettwer Str. 102. 

Hausangestellte, kinderliebe, ges., 
die Sinn für Ordnung u. Sauber­
keit hat. Hoffmann, Kattowitz, 
Ludendorffstr. 58, Wohnung 2.

Deutsche Wirtschafterin selbständ. 
für Apothekenhaushalt m. Klein­
kind ges. Aegeb. unt. 5092 V.

Gewandte Stenotypistin, mögl. mit 
mehrjähriger Praxis für ein Werk 
in Oberschi, gesucht. Unterkunft 
und Verpflegung vorhanden. Be­
werbungen mit den übl. Unterlag 
unter WK 105 an das OS. Werbe­
büro. Kattowitz,. Johannesstr. 12.

Haushaltshilfe wöchentlich 2 X in 
frauenlosen Haushalt ges. Angeb. 
erbeten unter 1480 G.

Hausschneiderin ges. Kattowitz, 
Höferstraße 8, Wg. 4.

Milch-, Fett- und Eierwirtschafts­
verband Kattowitz sucht sof. od. 
später Schreibkräfte u. Bürohilfs­
kräfte. Angebote an Dienststelle 
Kattowitz-West, Moltkestraße 107.

Pflichtjahrmädel in Einfamilien- 
Landhaus sofort gesucht. Teschen- 
Bobrek, Schwarzer Weg 3.

Köchin, perf., bzw. Witrschafterin 
für schlichten Apothekenhaushalt 
in Badeort Oberschlesiens gesucht. 
Angebote unter 5752 V.

Für Haushaltsführung u. Garten 
ansehnl. ehrl. u. saub. Mädchen 
vön 28 bis 38 J. von üb. 60 Jahre 
alt. Ehepaar (Frau erblindet, Mann 
Beamter gesucht. Hermann Röhrs, 
Buchholz, Krs. Harburg.

1—2 Haus- u. Zimmermädchen für 
Fremdenheim in Bad Elster i. Sa. 
baldigst gesucht. Fahrgeld wird 
vergütet. Angebote unter 5790 V.

2

Stellengesuche (männl.)
Nehme Büroarbeiten als Heim­
arbeit. Angebote unter 1424 G.

Kaufm. Angestellter, 55 J. alt, 
gute Erscheinung, ehern, langj. 
Beamter, sucht sof. leichte Be­
schäftigung mögl. privat im In­
nen- od. Außendienst. Angebote 
unter 1466 G.

Friseur sucht Stellung. Angebote 
mit näher. Angaben unt. 1464 G.

Lehrstelle in Fleischerei für 14'/- 
Jahre alt. Jungen gesucht. An­
gebote unter 1496 G.

Bauleiter übernimmt ab sofort 
Bauleitung von Industrievorhaben, 
auch nach der Gebührenordnung. 
Angebote unter 5760 V.

Kaufm. Baufachmann übernimmt 
Firmenvertretung od. Zweigstelle 
von Bauunternehmung für das 
Gebiet Oberschlesien. Angebote 
unter 5761 V. ■

Wirtschafts jurist, 37 Jahre, Sonder­
kenntnisse auf steuer-, arbeits- u.*  
preisrechtlichem Gebiet, sucht im 
GG. oder in Oberschlesien infolge 
eingetretener besonderer Ereig­
nisse neues groß. Tätigkeitsgebiet. 
Erwünscht: Treuhandtätigkeit,
Preis- u. Betriepsprüfer, Leiter der 
Steuer- oder Personalabteilung od. 
dgl. Firmen mit wirklich großen 
Aufgaben stelle ich meine Füh­
rungskraft sofort zur Verfügung. 
Eilzuschriften - unter 5764 V.

Strebs. Fahrsteiger ' 
lungswechsel auch 
Unternehmer oder 
schinen-Vertretung. _ ... _____
Oberschlesier 45 Jahre, franz., pol­
nische u. ukrainische Sprach­
kenntnisse, schnell, sich. Rechnen, 
firm in Akkord- u. Prämiener­
rechnungen, in einem groß. Werk 
als Rangier- u. Verlademeister 
tätig,, sucht Stellung gleich wel­
cher Art, bevorzugt Lagerführer 
mit Leitung einer Werkskantine 
im Gen.-Gouvern. oder Oberschi. 
Angebote unter 5777 V.

Heiraten
Witwe, 46 J., mit einem Jung. 3 J. 
alt u. Wohn. Küche, Stube, wscht. 
einfachen Herrn zw. Heirat ken­
nenzulernen. Zuschr. unt. 5746 V.

Nicht Geld noch Gut sondern nur 
wahre Neigungsehe ersehnt 36jähr. 
Geschäftsinhaber, groß, gut aus­
sehend, mit hoh. Einkommen, be- 
trächtl. Vermögen, Zuschüssen, 
eig. Wohnung. Näheres durch Ehe­
anbahn. Orsi Kaz/136, Berlin W 15, 
Pariser Straße 6.

FH., 37, bürotätig, wertv. Charakt., 
symp., wscht. charakterfest. Le­
benskameraden bis 50 J. Zuschr. 
erbeten unter 5801 V.

Dresdnerin, 35, dkbl., evang. angen. 
Aeußere, häusl. u. geschäftstücht., 
möchte mit gebild., großz. Herrn 
in gęsich. Pos. (auch Kriegsvers. 
angen.), zw. Ehe in Verbindung 
treten. Eig. Wohng. vorh. Zuschr. 
möglichst mit Bild unter B 11 an 
Midag, Dresden A 1.

Junggeselle, 40 J., 1,65 gr., Hütten­
angestellter, m. eig. Wohn., wscht. 
Damenbekanntsch. v. 25—35 J. zw. 
Heirat. Bildzuschr. K 169 OSZ Kgh.

FH., 35 J., mit gut. Aussteuer und 
Ersparnissen, wscht. mit Herrn in 
Briefwechsel zu treten zw. spät. 
Heirat. Zuschriften unter 1451 G;

Kaufm. Angestellter, Anfang 40, 
groß, schlank, in kleinem Indu­
strien Oberschi.,, sucht Bekannt­
schaft mit gut ausseh. Dame zw. 
Heirat. Zuschriften möglichst mit 
Bild erbeten unter 5682 V.

Gebild. junge Dame, 30/1,65, schl.. 
gut ausseh., gepfl. Aeußere, kath., 
aus gut. Hause, von natürl., zu­
rückhalt. Wesen, hauswirtschaftl. 
u. kinderl., lange Zeit im Ausland 
gelebt, möchte, den Zeitverhältn. 
entsprech., auf dies. Wege einen 
gebild. Lebensgefährten mit vor­
nehmen Charakter kennenlernen 
(Akademiker od. ähnl.) Ernstgem. 
Zuschriften erbeten unter 5680 V.

Fräulein, Büroangestellte, 38 J. alt, 
kath., mit Lyzealbildung, wscht. 
Briefwechsel mit intell. Herrn zw. 
Ehe. Bildzuschr. erb. unt. 5679 V.

Witwer, 70 J., rüst., ges. m. sonn. 
Wohn., wscht. ehrl., arm. Mädchen 
od. Witwe b. zu 50 J. zw. Heirat 
kennenzulernen. Zuschr. u. 5697 V.

Dame, schuldlos gesch., oh. Anh., 
tadellose Vergangenheit, 42 J„ eig. 
2-Zimmer-Wohnung, dunkle, schl. 
Erscheinung, einige taus. Mark 
Vermög., wscht. die. Bekanntsch. 
eines gebild. Herrn, auch Kriegs­
versehrten. Da kinderlieb, Witwer 
mit Kind angenehm. Zuschriften 
erbeten unter 5713 V.

Welches Mädchen möchte meinem 
Bruder eine nette, liebe, ehrliche 
Frau werden? Mein Bruder ist 
24 Jahre, blond, 1,76 groß. Bild­
zuschriften erbeten unter 5700 V.

Zwecks Heirat wünsche Ehekame­
radin, gut. Charakter, ehrlich, gut 
ausseh., kennenzulern. Bin 58 J., 
jüng. ausseh., 1,75, schl,, Witwer, 
40 Proz. kriegsbesch., unvermög. 
Hausbesitzerin, ¿5-48 J„ da sämtl. 
Arb. selbst ausführe. Auch mit 
Tischlerei u. Sägewerk, evtl. Sä­
gewerk u. Kistenfabr. Nur ernst­
gem. Bildzuschriften unt. 5712 V.

Witwer, 58/1.64, Handw., oh. Anh., 
wscht. m. Witwe od. Frl. bis 50 J., 
ohne Anh.., zw. Heirat in Brief­
wechsel zu treten. Zuschr. 5711 V.

Welcher geb. Herr schätzt innere 
Werte mehr, als die sogenannte 
gute Partie, mit der man sich das 
Leben bequemer macht? Beding.: 
Aufrichtiges warmes Herz. Freude 
am Guten. Witwer mit kl. Kind 
sehr angenehm. Bin jung, schwarz, 
schl. Bildzuschr. unter 5726 V.

Reichsangestellter 55 Jahre, 1.60 
groß, wünscht Bekanntschaft mit 
Dame zw. Heirat. Zuschriften un­
ter 1467 G.

2 Freundinnen 41 J. brünett ohne 
Anh. such. Herren-Bekanntschaft 
von 50 bis 55 J. zw. bald. Heirat. 
Zuschr. mögl. mit Bild u. K 146 
OSZ. Königshütte.

Frau 35 J., schuldl. gesch., gutes 
Aeußere, mit eigen. Heim sucht 
Herrn bis 40 J., der meiner 2jäh- 
riger Tochter ein guter Vater u. 
mir Mann sein will. Witwer mit 
Kind angen. Bildzuschr. (zurück) 
erb. u. K 174 OSZ. Königshütte.

Oberschlesier, höhere Schulbildung, 
32 J„ kath, 1,75, schwarz, schlank, 
in gut. Stellung, wscht. nett. Frl. 
od. junge Witwe mit Eigenheim, 
aus gutem Hause, schöner Figur, 
sport- u. musiklieb., zw. Heirat 
kennenzulernen. Nur ernstgem. 
Bildzuschrift, (anonym zwecklos) 
erb. u. B 911 an die OSZ Bielitz.

2 Freunde i. Alt. v. 22—24 J. in gt. 
Stellung, wünsch. 2 nette Damen 
b. 23 J. zw. spät .Heirat kennen­
zulernen. Bildzuschr. unt. 1501 G.

24j. Mädel, gr., schl., gebild., geist­
voll, lebensfroh, aus gut. Hause, 
möchte a. d. Wege ihren Lebens­
gefährten kennenl. Zugchr. 1463 G.

Bäckermeister, 44 J., evang., kl. 
Anhang, sucht pass. Ehekamera­
din. Nur ernstgem. Zuschrift, erb. 
unter B 903 an die OSZ Bielitz.

Suche einen Ehekameraden! Bin 
34 J. alt, 1,60 gr., dunkle Haar­
farbe, sehr lebensfroh, naturlieb 
Meine Tochter von 15 Jahr, hilft 
mit zur Lebensfreude. Schöne 
Wohnung vorh. Witwer mit Kind 
nicht unerwünscht. Zuschrift, un­
ter 5822 V.
Kaufmann, 30er, mit gutem Ein­
kommen, sucht liebe Frau. Zu­
schriften erbeten unter 157 durch 
Briefbund Treuhelf, Briefannahme 
Dresden N 6, Schließfach 21.

Kaufgesuche

5764 v.
sucht stel- 
bei Bergbau- 
Bergbau-Ma- 

Ang. u. 5800V.

Stellengesuche (welbl.)

Stellenangebote (weibl.)
Stenotypistin, flott, gewissenhaft, 

n?ln-r1l?e Ta8e in der Woche von 
uhr’ a- Sonnabend .nachm. 

od- Sonntag vorm. für ehrenamtl. 
Tätigkeit u. eigenen Betrieb bald 
gesucht. Angebote unter 5756 V.

Erfahrene Kraft für Gehalts- und 
Lohnbuchhaltung für sofort oder 
1. April gesucht. Bewerbungen 
mit üblichen Unterlagen an Ober­
schlesische Zeitung, Kattowitz. 
Roonstraße 11.

Weibl. Kraft tüchtig, für die Füh­
rung eines Ladengeschäftes in 
Myslowitz gesucht. Die Tätigkeit 
ist absolut selbständig. Angebote 
unter 5770 V,

Wirtschafterin für frauenlosen 
Haushalt nach Trzebinia gesucht. 
Angebote unter 1487 G.

Säuglingsschwester sucht Stellung.
Angebote unter 1478 G.

Wirtschafterin (Köchin) sucht Stel­
lung in einem Erholungsheim für 
Wehrmacht oder sonstig. Betrieb 
im Kreise Bielitz. Ang. u. 1484 G.

Wirtschafterin (gute Köchin) in 
allen Zweigen des Haushalts er­
fahren, sucht Stellung i. frauen­
los. Haushalt oder Gutshaushalt. 
Angebote unter 1508 G.

Kontoristin jung, vertr. m. allen 
Büroarbeiten, sucht Stellung. An­
gebote unter 5773 V.

Jüngere Sekretärin t sucht in Kat- 
towitz entsprech. Wirkungskreis. 
Angebote erb. unter 5785 V.

Techniker sucht größere Maschi­
nenfabrik in Bielitz. Angeb. erb. 
unter 1360 an die OSZ Bielitz.

Holzleisten (auch alle Abfall-Lei­
sten), ca. 20X25 mm od. ähnlich in 
jedęr Länge und Menge zur Her­
stellung von Verdunklungs-Rollos, 
Kenn-Nr. RL 3—41/16 S dringend 
zu kauf. ges. Primax-Fabrik K.-G.. 
Laurahütte OS., Bahnhofstraße 2, 
Telefon 23230.
Pianino guterh. zu kaufen od. ge­
gen g. erh. 2-Manual Pedalharmo­
nium. Angeb. unter B 780 an die 
OSZ. Bielitz.

Tennisschläger guterh. zu kaufen 
gesucht. Angeb. unter 1418 G.

Kontax od. Leica, sowie Schmal­
filmaufnahme-Kamera mit Zubeh. 
Angebote unter 1473 G.

Kinderkorbwagen, ¡Küchenkredenz 
u. Kleiderschrank, -'gut erh., drin­
gend gesucht. Ang. unt. 1474 G.

3-Röhren-Radio-Apparat ohne Lam­
pen gesucht. Angebote u. 5736 V.

Rollwagen, gut erh., dringend zu 
kauf. ges. Ang. zu richt, an Fa. 
Zawischa, Kolonialwarengroßhdlg. 
Beuthen OS.. Gartenstraße 30.

Gebr. Schreibmaschine zu kaufen 
ge, Hafenbetriebsgesellschaft mbH. 
Gleiwitz, Gleiwitz, Postschließf. 425. 

Rollwagen, mittelschwer, gut erh., 
möglichst neu, sowie 1 Paar Ar- 
beits- und 1 Paar Kutschgeschirre 
für mittelschwere Pferde sof. ges. 
Materialbezugsrechte und Dring­
lichkeitsbescheinigung werden er­
teilt. Ang. an Eisenbahnsignalwerk 
Gottartowitz, Kr. Rybnik OS.

Schreibmaschine (System gleich­
gültig) zu kaufen gesucht od. falls 
unverkäuflich gegen gute Leih­
gebühr zu leihen. Gefl. Angeb. an 
Fa. W. Zorn & Co., Baugeschäft, 
Myslowitz OS., Neuer Ring 3, 
Ruf 22079.

Wir suchen zum Ankauf 2 Trecker 
(Holzgas) mit 4 Anhängern oder 
2 LKW (3 bis 6 t) auf Holzgas mit 
2 Anhänger in gutem Gehzustande 
für Torfabtransport. Gefl. aus­
führliche Angebote erbeten Ar­
beitsgemeinschaft der Kohlenhänd­
ler f. Torfversorg. in Reichshof GG.

Plaue, guterhalten, 3,50X4 m oder 
4X4 m, od. ungefähres Maß, zu 
kauf. ges. Ang. an Fa. Pietät, 
Kattowitz, Holtzestr. 12, Ruf 312 58.

Geschäft!. Empfehlungen
Achtung neue Adresse. Spedition 
Walther Blank jetzt: Kattowitz, 
Grundmannstraße 25 und 30. Te- 
lef. 30330 u. 34. Lager: Kattowitz- 
Ost, Bruno-Arnp-Str. 1, (Chemi­
sche Fabrik). Ruf 30038.
Schreibmaschinenarbeiten jeder
Art führt sachgemäß aus. Büro 
Kattowitz, Lessingstraße 16, W. 1. 

Nähmaschinen-Reparaturen werden 
ausgeführt im Hause und außer­
halb. Snusch, Petrowitz, Theodor- 
Körner-Straße 12.

Ihre reparaturbed. Stricksachen 
werd, schnellst, f. e. paar Punkte 
repariert bei Elfriede Plusczyk, 
Textil u. Kurzwaren. Königsh. OS, 
Ad.-Hitler-Str. 49 vorm. Kzienzyk.

Verdunkelungs-Rollos in verschie­
denen Größen eingetroffen. Mode­
haus Hans Zuber, Königshütte. 
Adolf-Hitler-Str. 23, Kino Apollo.

Hat Ihr Kind sich mal verletzt, 
wird Hansaplast die kleine Wunde 
vor größerer Gefahr schützen. 
Dieser blutstillende Schnellver­
band verhütet das Eindringen ge­
sundheitsschädlicher Keime. Han­
saplast verbindet Wunden in Se­
kunden . . . wenige cm erfüllen 
den Zweck.

Verdunklungs-Rollos aus Papier m. 
Schnuraufrollung, Kenn - Nr. RL 
3—41/16 S, Vertieb gern. § 8 Luft­
schutzgesetz genehmigt, liefert für 
den vordringlichen Bedarf nur an 
den Fachhandel (Wiederverkäufer): 
Primax-Fabrik K.-G., < Großferti­
gungsstätten f. Rollos, Laurahütte 
OS., Bahnhofstr. 2, Telef. 23230.

Verdunkelungsrollos aus Papier m. 
Schnuraufrollung. Vertr. gern. § 8 
'Luftschutzges. genehmigt, 1) 20 000 
stück 225 300, 2) 20000 Stück 200/3Ö0, 
3) 20 000 Stück 150/250. Posten 1) 
sofort, Posten 2) u. 3) kurzfristig 
lieferbar. Serienherstellung großer 
Posten auch in anderen Maßen. 
Einzellieferungen nicht unter 1000 
Stück in einer Größe. Primax-Fa­
brik K.-G., Laurahütte OS., Bahn­
hofstraße 2, Telefon 23230.

Wer hat gewonnen? Die Staatliche 
Lotterieeinnahme Kursawe, Kat­
towitz, Bahnhofstr. 9, hat mit der 
Auszahlung der kleinen Gewinne 
begonnen. Lose zur 1. Kl. der 11. 
Deutschen Reichslotterie sind be­
reits in allen Abschnitten und 
Losreihen zu haben. Vs — 3, 
V« = 6, V$ — 12 RM.

Bezugscheine auf Deutsche Klein­
empfänger (DKE) und Marken­
empfänger werden jederzeit ent­
gegengenommen. Radio - Elektro-' 
haus Ostland, Kattowitz OS., 
Grundmannstraße 20.

Hausfrauen! Selbstanfertigung od 
Aenderung der Garderobe leicht 
mit. ,.Die Zuschneidehilfe“ für alle 
Modehefte mit Schnittbogen ein- 
schl. „100 Hüte in der Tüte“ mit 
Zubehör 5,50 RM. „Der leichte 
Schnitt“ (45, Bildmodelle mit 
Schnittzeichnungen für Groß und 
Klein) 5 RM. Großausgabe 10,50 RM 
Nachnahme 0,80 RM mehr. Einma­
lige Anschaffung. Mach Neu aus 
Alt. Friedrich Ahlf, Baden-Ba­
den 235, Lulsenstraße 12.

Jedem Angestellten bieten wir für 
2,20 RM monatlich zusätzl. Kran­
kengeld 60 bis 90 RM monatlich, 
Krankenhauszuschuß bis 6 RM täg­
lich für bessere Pflegeklasse, Ster­
begeld und weitere wertvolle Lei­
stungen. Verlangen Sie Angebot. 
Die Hanse-Krankenschutz, Wohl­
torf, Post Aumühle, Bz. Hamburg.

Wärmesperre Guhlke geg. Schorn­
steinverluste während der Betriebs­
pausen (Gesamt-Brennstofferspar­
nis 5 bis 15 Prozent) — Havau- 
Einmauerungen für Dampfkessel 
— Schornsteinbauten — Instand­
setzung jeder Art — Wärmewirt­
schaft im Kesselhaus durch 
Herrmann & Voigtmann, Chemnitz. 
Feuerungstechn. Baugeschäft, seit 
1898, Ruf: 44765.

Uhrenreinigungsmaschine, ,UREMA“ 
für Uhrmacher, 110 oder 220 V, 
Wechselstr., geg. 3 kg Eisenschecks 
kurzfr. lief erb. Horst Buchmann 
vorm. Dir. Ing. Friedr. Kühtz (14) 
Stuttgart-Bad Cannstatt, Martin- 
Luther-Str. 6. — Fachvertr. ges.

Lange genug — das ist der Haken! 
Die Wäsche schonen und Wasch­
mittel, Seife und noch dazu die 
halbe Wascharbeit sparen heißt: 
immer lange und gründlich genug 
einweichen! Am besten über 
Nacht! Néhmen Sie K. Gade Wä­
scheweiß heute bitte genau nach 
Vorschrift, also sparsam — auch 
bei sparsamer Dosierung löst es 
den weitaus meisten Schmutz 
schon beim Einweichen! — Kurt 
Gade. Chem.-techn. Fabrik, Ber­
lin NO 18 — Einweichen mit K 
Gade Wäscheweiß heißt schonen 
und sparen!

Zeitgemäße Zahnpflege gebietet, 
mit der gewohnten Blendax-Zahn- 
pasta äußerst sparsam umzugehen. 
Es gilt, zu überlegen, wie man 
mit der kostbaren Tube möglichst 
lange auskommt. Wer gewohnt ist, 
seine Zähne mehrere Male am 
Tage zu putzen, wird dazu nur 
abends Biendax - Zahnpasta be­
nutzen. Frühmorgens begnügt man 
sich mit einer kräftigenden und 
reinigenden Bürstenkur u. reich­
lich lauwarmem Wasser zum 
Nachspülen. Kräftiges Gurgeln ist 
der Mundhöhle von Nutzen!

Vorbestellungen auf Rhabarber­
pflanzen, starke Teilpflanzen, rot­
stielig, je Stück 48 Pfg., loo stck. 
40,— RM, werden jetzt entgegen­
genommen. Auf Wunsch kann 
Lieferung bald erfolgen. ! 
Barvikol vernichtet alle überwin­
ternden Schädlinge an Obstbäu­
men u. Beerensträuchern. 1 kg 
3.30 RM ergibt 100 Liter Spritz­
brühe. Prompt lieferbar. „Zum 
guten Samen” Paul Janisch, Op­
peln, Malapaner Straße 5.

„Was bäckt Erika?“ — Döhler- 
Sparrezept Nr. 19: Roggenmehl­
keks. 250 g Roggenmehl, 65 g 
Butter, 75 g Zucker, ?/8 i Milch, 
1 Döhler Vanillenzucker, 1 Tee­
löffel Döhler Backpulver „Back­
fein“. Butter und Zucker schau­
mig rühren, nach und nach das 
mit dem ..Backfein“ gesiebte 
Mehl und die Milch hinzufügen 
und einen Teig kneten, sehr dünn 
ausrollen, mit einem Glase aus­
stechen und 10 Minuten ganz 
hellbraun backen. Weitere Döhler- 
Sparrezepte folgen. Ausschnei­
den — aufheben!

Verdunkelungsroller als Spring­
roller (Federwelle) mit Papier, 
nach Maßangaben in allen Grö­
ßen, schnell lieferbar durch Paul 
W. Hopstock, Reichenberg Sud., 
Gablonzer Straße 4.

Schützt das Saatgut gegen Krank­
heiten und Vogelfraß durch eine 
Behandlung mit Ceresan u. Mor- 
kit in einem Arbeits&ange. Dies 
bedeutet eine wesentliche Arbeits­
einsparung. Außerdem spart man 
an Saatgut. Es geht jetzt kein 
Korn mehr durch Auflaufkrank­
heiten oder Vogelfraß verloren. 
Ceresan fördert die Keim- und 
Triebkraft, so daß man gleich­
mäßig auflaufende Getreideschläge 
ohne Fehlstellen erhält. Morkit 
ruft keine Keimschädigungen oder 
Auflaufverzögerungen hervor, ver­
schmiert nicht Beiz- und Drill­
maschine und schützt vor Krähen, 
Hühner- u. Fasanenfraß. „Bayer“ 
I- G. Farbenindustrie Aktienge­
sellschaft, Pflanzenschutz - Abtei­
lung, Leverkusen.
pezial-Leim OS., strichfertig, der 
beste Ersatz für Tafelleim in der 
Holzbranche zum Fugenleimen, 

. Absperren u. Furnieren im März 
wieder frei, jedoch beschränkt 
heferbar. Otto Grebe, Guttentag 
OS., Postfach 38.

Paß-. Kennkartenbilder fertigt an 
Foto-Trocha, Myslowitz OS., Beu- 
thener Straße &

Anzug, CrSße 56. 
dkl. gestr., geg. 
Radio-Kleinger., 
Allstrom od. HO 
Volt, evtl. Zu­
zahlung. Angeb. 
unter B 895 an 
d. OSZ Bielitz.

Damen-Schuhe, 
gut erh., Gr. 38, 
schwarz, gegen 
Gr. 37, schwarz 
oder weinrot. 
Scholtyssek, 
Kattowitz-Ost, 
Krakauer Str. 90 

Rundfunkempf. 
od. Radioröhren 
geg. Geldschr. 
Büromöbel ges. 
Ang. unt. B 894 
an OSZ Bielitz» 

Candahar-Bin- 
dung geg. Füll­
federhalter ges. 
Bielitz, Ziege­
leistraße 24 bei 
Mandek

Herren-Leder- 
stiefeL Gr. 42, 
geg. Schischuhe 
Größe 37. Ang. 
unter B 891 an 
d. OSZ Bielitz.

Protos- Staub­
sauger, gut erh., 
gegen Wring­
maschine. Ang. 
unter B 887 an 
ci. OSZ Bielitz.

Fotoapp., 9X12, 
gegen elektr. 
Kocher, 2flam. 
A. Mitschek, 
Auschwitz 3 OS. 
Lager 1. 1096.

H. Schuhe, Gr. 42, 
b?„ gut erhalt., 
geg. D.-Schuhe, 
Gr. 36, schwarz. 
Ang. U.( 1470 G.

D.-Led.-Pumps,
Gr. 37, rot, geg..
Sportschuhe, 
Größe 38. Ang. 
unter 1469 G.

Chaiselongue, 
geg. Bu rschen- 
Mantel f. 18 J. 
od. D - od. H.- 
Fahrrad. Angeb. 
unter 1477 G.

Regenmantel,
Gr. 42, gut erh., 
gegen ebens.
Sommer-Mantel, 
Größe 44. Frau 
Else Schade.
Gut Spytkowitz, 
Kr. Bielitz OS.

Frisör-Toilette, 
weiß, m. Bank, 
rund. Tisch und 
2 Sessel, gegen 
D.-Pelzmantel, 
Gr. 42 oder br. 
Kleiderschrank. 
Ang. u. 1459 G.

Kinderautowagen 
gut erh., gegen 
Sofaüberzeug 
oder Läufer. 
Angebote erbet, 
unter 1457 G.

Kinderschuhe, 
gut erh., Gr. 34 
b. 35, geg. Füll­
federhalter. 
Katt., Viktoria- 
straße 38, W. 12, 
Ruf 36514.

Eislaufschuhe m.
Schlittschuhen, 
Gr. 38—39, geg. 
Straßenschuhe, 
Gr. 38-39 u. eine 
Radiolampe 904. 
Angebote erbet, 
unter 1449 G.

Kinderwagen, 
weiß, gegen 
Sportwagen.
Ang. u. 5714

Handwagen
3 Zéntr.. gegeh 
Schreibtisch.
Wertausgleich.
E. Barton, Katt., 
Friedrich­
straße 64, Hof.

D.-Sportschuhe, 
stabile, Gr. 40, 
geg. D.-Pumps, 
Größe 38. Ang. 
unter 1452 G.

Seal-Krag., mod. 
Tischlampe und 
Gleichr.-Lampe 
für Volksempf., 
geg. D.-Fahrrad. 
Ang. unt. K 154 
an d. OSZ Kgh. 

S chreibmaschine, 
gut erh., gr. u. 
gut erh. Herr.- 
Fahrrad, suche 
D.-Pelzmantel, 
Größe 42—44. 
Ang. unt. K 167 
an d. OSZ Kgh.
Kinderkorbwag., 
gut erhalt., gr., 
geg. leicht, seid.
Sommer-Mantel 
u. bunt. Seiden­
kleid, Größe 44. 
Ang. unt. K 167 
an d. OSZ Kgh.

3 P. Kind.-Haib- 
schuhe, Gr. 24 
u. 26, geg. Dam.- 
Schuhe, Gr. 37, 
2 Paar Kinder­
schuhe, Gr. 36, 
»egen warme 
Hausschuhe, Gr. 
39. Ang. u. K 172 
an d. OSZ Kgh.

Möbel u. Tafel­
gedecke, gut 
erh., geg. Klavier 
Ang. u. 1431 G.

Eleg- Spitzen­
brautkleid, mit 
Schleppe, Unter­
kleid u. Schleier 
geg. 2 Daunen­
decken. Angeb. 
unter 5703 V.

Teppfch." KSin-6'9

se 

D.-Wollrock, hell

E“S“S’i
Bismarckstr. u, 
Wohnung 5. 

Flügel geg. Da- men-Pelzmatel, 
Gr. 42-44, oder 
NTK 

cioffihantel und 
D.-Lederstiefei, 
Gr. 37-38. Ang. 
unter 1865 G.Radioapparat
Telefunken,

Pr SGute Luftbüchse 
mit Stange geg.

Woyrschstr. s, 
.Wohng. Ł

Film-Theater
Ufa-Theater „Rialto“, Kattowitz. 
„Reise in die Vergangenheit“ mit 
Tschechowa, Marian. 14.30, 17 und 
19.30 Uhr. Jgdl, nicht zugelassen. 
Kartenvorv. f. d. Ifd. u. nächst. 
Tag Wo. 10.30—11.30 Uhr, So. 11.30 
bis 12.30 und 15—18.30 Uhr. Keine 
telef. Kartenbest. Freik. ungültig. 
Heute, 11 Uhr,- einmalige Früh­
vorst. mit: „Das große Spiel“ m. 
Deltgen. Jgdl. zahl, halbe Preise.

Ufa-Theater „Casino“, Kattowitz.
2. Wo.! „Wildvogel“ mit Mareh- 
bach v. Collande, Hirrz. 14.30, 17 
und 19.30 Uhr. Jgdl, nicht zügel. 
Kartenvorv. siehe „Rialto“. Keine 
telef. K '.rtenbest. Heute, 11 Uhr, 
Kulturfilmveranstaltung mit dem 
großen Expeditionsfilm: „Geheim­
nis Tibet“. Jugendliche zahlen 
halbe Preise.

Atrium Kattowitz, Woyrschstr. 19. 
„Viel Lärm um Nixi“, ein Film 
der Entspannung, der Lachen und 
Freude biingt mit Jenny Jugo u. 
Albert Matterstock. Die neueste 
Deutsche Wochenschau. Jugend­
liche nicht zug el. Anfangszeiten 
Sonn- u. Wochent.: 14.30, 17 und 
19.30 Uhr. Kasseneröffnung: wo- 
chent. ab 13.30, sonnt, ab Í3 Uhr. 
Capitol-Lichtspiele Kattowitz, 
Heinzelstraße 3, Ruf nachm.'33854. 
2. Woche: „Gekrönte Liebe“. 
(Unterlegte deutsche Sprache) mit 
Luisa Ferrida, Claudio Gora. Lau­
ra Nucci. Neueste Deutsche Wo­
chenschau. Kulturfilm: Die Aka­
demie der schönen Künste in 
Florenz. Jugendl. von 14 Jahren 
zugelassen. Tag].: 14.30. 17 u. 19,30. 
Colosseum Lichtspiele Kattowitz
„Der Tiger v >n Eschnapur“, ein 
Großfilm mit La Jana, Theo Lin­
gen, Hans Stüwe. Täglich 14.30, 17 
u. 19,30 Uhr. Jugendl. nicht zügel. 
Heute Sonntag, d. 5. März, 10.30 
Uhr, Sondervorstellung: „Der Ti­
ger von Eschnapur“. Kartenvor­
verkauf ab 9.30 Uhr für alle Vor­
stellungen.

Union-Lichtspiele Kattowitz.
„Hallo, Janine“ mit Marika Rökk 
und Johannes Heesters. Kultur­
film: „Nach Feierabend“. Die Wo­
chenschau läuft nach dem Haupt­
film. Jugendl. nicht zügel. Kar­
tenvorverkauf tägl. ab 13.30 Uhr. 
Sonntags ab 13 Uhr. Ferner ab 20 
Uhr für den nächsten Tag.

Palast-Lichtspiele Petrowitz.
„Gefährtin meines Sommers“ mit 
Anna Damann u. Paul Hartmann. 
Kulturfilm. Wochenschau. Jugdl. 
über 14 Jahre zügel Kartenvor­
verkauf Sonntag von 11-12 Uhr.

Deli Laurahütte. „Drei tolle Mä­
dels“ mit Johannes Riemann, Ca­
rola Hohn, Luzie Englisch u. Grete 
Weiser. Kulturfilm. Deutsche Wo­
chenschau. Jugendl. über 14 J. zu­
gelassen. Sonntag: Kartenvorver­
kauf v. 11—12 Uhr. Freitag, Sonn­
abend 12 Uhr, Sonntag 10.30 Uhr 
große Märchenvorstellung: „Tisch­
lein deck dich“.

Lichtspieltheater Paulsdorf. 
3—6. 3.: „stimme des Herzens“. 
Jugendverbot.

Stadt. Sinfonie-Konzerte
Gesamtleitung: GMD. Dr. Otto Wartisch

Opernhaus 
Kattowitz:

Montag,’ 6. März
19 Uhr

Schauspielhaus 
Königshütte:

Dienstag, 7. März
19 Uhr

5. Sinfonie-Konzert 
des Städtischen Sinfonie-Orchesters 

der Gauhauptstadt Kattowitz
Dirigent: OTTO WARTISCH

Vortrags- Folge:
Jan Sibelius: Valse triste >Karl 
Höller: Konzert für Violon-Cello 
und Orchester / Ludwig van 
Beethoven: Sinfonie Nr.5, c-moll 
Solist: LUDWIG HOELSCHER 

Violon-Cello

Konzertring der NSDAP. / DAF. / NSG« 
„Kraft durch Freude“ / Anmeldung u. 
freier Verkauf in Kattowitz: Vorverkst. 
DAF., Poststraße 5; in Königshütte: 
„KdF. “-Vorverkst., Adolf-Hitler-Platz 3

Oetientliche
Generalprobe
5. Sinfonie - Konzert

Montag, den B. März 1944 
vormittags 11 Uhr 

im Opernhaus Kattowitz 
Vorher EINFUHBUNGS-VOBTBAG:

Studienrat Dr. Slawik
Eintrittskarten an der Theaterkasse

V.

Theater
Stadt. Bühnen. Intendant: GMD 
Dr. Otto Wartisch. Spielplan vom 
5. 3. bis zum 12. 3. 1944 19 Uhr.

Opernhaus Kattowitz. Sonntag, 5. 
3., 14 Uhr. Geschl. Vorstellung: 
„Das Land des Lächelns“, 19 Uhr: 
freier Verkauf: „Liebesbriefe“. — 
Montag, 6. 3„ 11 Uhr, freier Ver­
kauf: Oeff entliehe Generalprobe 
zum 5. Sinfonie-Konzert, 19 Uhr, 
Konzertring und freier Verkauf: 
5. Sinfonie-Konzert, Stadt. Sinfo­
nie-Orchester, Leitung: GMD. Dr. 
Otto Wartisch, Solist Prof. Ludwig 
Hoelscher, Violoncello. — Dienstag 
7. 3., Theaterring F.: „Liebes­
briefe“. — Mittwoch. 8. 3„ Geschl. 
Vorst, für die Wehrm.: „Bunte 
Tanz-Folge“. — In Friedenshütte: 
Sinfonie-Konzert. — Donnerstag. 
9. 3„ Theaterring D: „Liebes­
briefe“. — Freitag, 10. 3., Betriebs­
ring II.: „Ein Maskenball“. — 
Sonnabend, 11. 3., Geschl. Vorstel­
lung für die HJ.: „Liebesbriefe“. 
— Sonntag, 12. 3., 14 Uhr: Freier 
Verkauf: „Die Frau ohne Kuß“, 
19 Uhr, freier Verkauf: „per Gi­
gant“. — Vorverkauf: Mittwoch 
bis Sonnabend 11—14 Uhr Tages-, 
kasse,_ Telefonische und schrift­
liche Bestellungen werden nicht 
angenommen.

Schauspielhaus Königshütte: Sonn­
tag. 5. 3., 14 uhr, Betriebsring IV: 
„Der Gigant“, 19 uhr, freier Ver­
kauf: „Rigoletto.“ — Montag, 6. 3., 
keme Vorstellung. — Dienstag. 7. 
3.„ 5. Sinfonie-Konzert, Stadt. Sin- 
lonie-Orcliester, Leitung: GMD. 
rr^,.,?jtOT,Wartisch- Solist: Prof.

„Der Girant“. — Donnerstag, 9. 3., 
Jalung, für die HJ.: 
1X?nder Lerchengasse“. — 

3" Kleinbetriebsring
II.. .."’er Gigant“. — Sonnabend, 
a" Lereh%, Verkauf 

WM 

■ 

— Gaststätten"-----------
sss 

Karl Draub. Johannesstr 
trajgaststätte Karl Krlgar 
MollwiUstr9’ 14jeSGa/utChe ^Mst.

..... NSDAP.DieDeutscheArbeitsfront 
NSG. „Kraft durch Freude"

W Kreisdienststelle Kattowitz

Sonnabend, ll.März 1914,19.30 Uhr
Festsaal der Provlnzial-
Verwaltung, Emmastr. 12

EINMALIGER

Lieder u. Arienabend
mit

Ingeborg Schmidt-Stein
(Koloratursopran) 

von der Volksoper Berlin, und 
Walther Schulze - Olden

(Bariton)
vom Opernhaus Kattowitz

am Flügel: Hugo Diez 
(1. Kapellmeister des Städtischen 
Sinfonie - Orchesters Kattowitz)

Das Programm bringt Lieder u. Alien von 
Schubert, Schumann, R. Strauß, 

Wolf, Mozart, Verdi u. a.

Der Vorverkauf beginnt ab 7. 
März 1944 in der DÁF-Karten- 
yerkaufsstelle, Poststraße Nr 5.

Kunstgemeinde Friedenshütte
NSG. „Kruft durch Freude"

- k der DAF.
M und Gemeindeverwaltung

Mittwoch, den 8. März 1944,19.30 Uhr
Hüttengasthaus I

7. Veronstaliung in der Kunstgemeinde
Ein einmaliges j

■ musikalisches Ereignis

Sinfonie-Konzert,
mit dem

Stadt. Sinfonieorchester 
d. Gauhauptstadt Kattowitz

Sollst:
Prof. Ludwig Hoelscher 

München 
(Deutscher Meister-Cellist)

Leitung GMD. Dr. Otto Wartisch
Eintrittskarten im Vorverkauf: 
Rathaus, Zimmer 21, und im 
Zigarren - Geschäft R d u c h , 

Hermann-Göring-Straße

GLORIA-PALAST
zeigt die Film-Groteske der Tobis 

Akrobat schö-ö-ö-n... 
mit CHARLIE RIVEL, Clara Tabody, Karl 
Schönböck,Käthe Dyckhoff. Hans Junker- 
mann, H. H. Schaufuß, Fritz Kampers

Dieser große Variete-Film schildert die tragi­
komische Geschichte eines vom Pech ver­
folgten kleinen Artisten. Der weltberühmte 
spanische Grotesk-Clown RIVEL spielt die 
Hauptrolle und zeigt nicht nur seine große 
Variete-Nummer, sondern auch, daß er ein 

komischer Darsteller von Rang ist.

Jugendliche nicht zugelassen- 
Täglich: 14.30, 17.00, 19.30 Uhr 

Vorverkauf ab 13.00 Uhr

Heute Sonntag 11 Uhr 
Sondervorstellung 

mit

Akrobat schö-ö-ö-n...
Spielplan

von Sonntag, 5. bis Sonntag, 12. in. 1944

OBERSCHLESISCHES
SCHAUSPIEL-THEATER

DER STADT

Verschiedene^—-—
Verloren Kennkarte sowie — 
listenausweis u. Geburtsurv, ks” 
auf den Namen Margarete U?de

mer 305 abzugeben. ' ^lrn- 
Schäferhund zugelaufen mif .

abzuholen. 1611--z

Pudlau, Krs Teschen. ub
Kia viel, guterhalten, gegen r- 
SSt * AÄ’S.
Ä-MSSLZH 

nigsh.. Adolf-Hitler-str. 39, WgKi'

Sonntag, den 5. März 1944, 18 Uhr
Maria Stuart z:'.'""*

Montag, den 6. März 1944, 18 Uhr
Maria Stuart ausverkaun

Dienstag, den /. März 1944, 19 Uhr
Pantalon und seine Sohne

Mittwoch, den 8. März 1944, 19 Uhr
Pantalón und seine Söhn«

Donnerstag, den 9. März 1944, 19 Uhr
Die gute Sieben

Freitag, den 10. März 1944, 1,9 Uhr
Die gute Sieben

Sonnabend, den 11. März 1944, 19 Uhr
Die Nacht in Siebenbürge"

Sonntag, den 12. März 1944, 18 Uhr
Maria Stuart ausverkaun

ausverkauft 

ausverkaun

I. RIENVORVERKAUF : Wilhelmstr. 18, tögli<J *on 
9 bisl3 u 15 bis 17 Uhr, sonntags von 10 bis 13 un • 
PREISE: RM 1.50 bis RM 6.00. Abendkasse em6 
‘/2 St. vor Beginn der Vorstellung.Telef. u. sehn ■ 
Bestellungen können nicht anaenotnmen wer«

Paß-, Werkausweis- 
und KennkarienbiM®r(

L_Foto-Heidricli, Kattowitz, GruntunaniigŁ—- 
ÜBA-Schwábengilt wirkt tot®iEuen 
wir!-1 °,ei sparsamem Ausstre 
Fichten^iłtenagen 16, 18 u. 2«

Guttentag os,, Postfach 38.


